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Frankens Stiftungen .
Eine Zeitschrift

zum Besten vaterloser Kinder.

Dritten Bandes Erstes Scück .

An die Leser

bey dem Anfang des dritten Bandes .

ls wir in dem letzten Stück dieser Zeitschrist einen
dritten Band ankündigten , und die Freunde der

Frankischen Stiftungen zur ferneren Unterstützung
aufforderten , ahndeten wir manches noch nicht, was
wir nachher erfahren haben . Wir fürchteten weni¬
ger ; aber wir hofften auch weniger .

Wir fürchteten weniger . Zwar sahen wir täg «
lich , daß unsre Hülssqnellenehr sparsamer als reich¬
licher flössen ; zwar durften wir bey den noch immer
fortdaurenden Verwüstungen , welche der Krieg in so
vielen Ländern hinkerlaßt , nicht erwarten , daß sich
der Absatz mancher Handelsartikel z . B . der Medica¬
mente und Bücher , welche für uns wichtige Nah¬
rungszweige sind , unter diesen Umstanden , wo sich
jeder auf das nothwendigste einschränkt , vermehren
würde .

A 2 Wir



( 4 )

Wir konnten also immer nur einer mühvollcn Er ,
hallnng unsrer Vaterlosen entgegen sehen . Aber dar ,
aufwaren wir nicht vorbereitet , daß unsre ohnehin so
genau abgemessenen Ausgaben , noch durch eine so
traurige und ausserordentliche vermehrt werden wür¬
den , als wir leider erfahren haben .

Es ist im Publikum nicht unbeka ,mt geblieben , daß
uns am izten Dec . vorigen Jahres , der unerwartete

Ausbruch eineö starken Feners , in die größte Besorg ,
niß versetzte . Die Nachrichten davon sind indes zmn -
theil übertrieben in die öffentlichen Blätter gekommen ,
»lud es wird hier kein unbequemer Ort seyn , sie zu
berichtigen .

Das Feuer brach an dem genannten Tage , Mor¬
gens , als noch — es war Sonntag — die meisten
in der Nahe wohnenden schliefen , in einem Kuhstall ,
über welchem ein Stroh , und Futterboden war , auS ,
und ergriff das uächjisielMde Wohnhaus des Oeco ,
»lomieverwalters . Bey näherer Untersuchungblieb
kein Zweifel , daß es durch Verwahrlosung einer Magd
ausgekommenwar . Die Flamme war schon in voll «

sten Ausbruch , eh es möglich war Hülfe und hinläng ,
liches Wasser hcrbeyzuschaffen . So schnell dies auch

geschah , und so groß auch der Eifer der Personen aus
allen
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allen Standen war , zu retten , so waren wir dennoch
in der bängsten Erwartung , daß das Unglück allge¬
meiner werden könnte . Denn ganz in der Nahe

stand das große Brau » und Backhaus , dessen Dach
schon mit Funken bedeckt lag ; gerade gegen über das
alte und leicht gebauete Haus des Directors , dessen
Boden und Kammern mit so vielen brennbaren zu der
Mcdicamcnken ?xp - dition gehörigen Sachen angefüllt

sind , und welcher daher auch genöthigt war , alles das
Seine in der größten Bestürzung und Eile wegzuschaf ,
ssn . Gegen über lag das Magazin des Buchladcns ,
und angrenzend das große Laboratorium; in der Nahe
alle übrige Wirthschafksgcbäude , Scheuern und Stalle ,
deren Rettung , sobald der Wind sich erhob , beynahe
unmöglich geworden seyn würde ..

Aber Dank sey der göttlichen Güte , welche uns

„ icht nur ein ganzes Jahrhundert vor Fcuersnoth
gnädig bewahrt , kleine anscheinende Gefahren , in ih¬
rem ersten Entstehen erstickt , sondern auch diesmal die

würkliche Gefahr , bey weiten nicht so groß werde »
lassen , als sie unter andern Umstandenhatte werden
müssen . Dank ihr , daß die Angst der Waisen , wel¬
che schon alles zu verlieren fürchteten , zu früh , und
die bange Erwartung so mancher schon Verzagenden

A Z zu
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zu groß war und daß die frommen Gebete so manches
nahen und ferne siehenden Theilnehmers , nicht uner¬
hört blieben . Dank sey auch allen unsern treuen
Mitarbeitern und fremden Gehülfen in dieser Noth ,
welche ihre eigne Gesundheit kaum achtend / mit ei¬
ner seltenen Thätigkeit retteten was sie konnten , und
wohl manchen , den die Pflicht thatig zu seyn gebot,
beschämten .

Der Schade , welchen das Feuer anrichtete ,
schränkte sich zwar bloß auf die fast gänzliche Zerstö¬
rung des großen Stallgebäudes , und eines beträcht¬
lichen Theils des Wohngebändes, ein . Da aber
beyde zur Wirthschaft unentbehrlich, und ihre Wieder ,

aufführung unverzüglich hat veranstaltet werden müs¬
sen , anch itzt zum Theil schon geschehen ist , so verlohc

doch immer unsere Casse einige tausend Reichscha¬
ler , welche sie zur Bestreitung der täglichen Bedürf¬

nisse so nöthig gehabt hätte . Der große Umfang
unsrer Gebäude auf der einen , und die verminderte
Einnahme auf der andern Seite , haben es dem Wai¬

senhause unmöglich gemacht , bey der Errichtung der
Feuercassensocietatdaran Theil zu nehmen , weil
die jährliche Ausgabe , welche dies erfordert hätte,

weit über die jetzigen Umstände herausgegangen sey »
wür -
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würden . Wir entbehren also auch natürlich bey dem
uns betroffenen Unglück , die Vortheile , welche wir
davon gehabt haben könnten . In dieser Bedrangniß
hielten wir es für Pflicht , uns an den Hof zu wen¬
den , und um eine außerordentlicheUnterstützung zu
dieser außerordentlichen Ausgabe zu bitten . Unsre
Bitte konnte uns aber nicht gewährt werden . Es
blieb uns also nichts , als Glaube an die erhaltende
Vorsehung und an gute Menschen übrig .

Und hier eben zeigte es sich , daß wir doch in
mancher Rücksicht zu wenig gehoft hatten . Wir
bekamen wenigstens bald einige recht rührende Be¬
weise von Theilnahme . Selbst mehrere unsrer treuen
Mitarbeiter im Waisenhanse , von denen keiner Ueber¬
fluß hat , gaben Proben von einer Uneigennützigkeit
aus Liebe zur Anstalt , welche Gott kennt , und nicht
unvergolten lassen wied . Auch unsre letzte Aufforde¬
rung « hat , wie es scheint , manches neue Interesse an
unserm Unternehmen erweckt, und uns , wie die ange¬
hängte Pranumerantenliste zeigt , manchen milden
Boytrag zugewendet . Die Bemerkung , welche wir
damals machte » , daß auch kleine Gaben wichtig wer -
den könnten , und daß durch ihren Zusammenfluß oft
große Dinge ausgeführt worden , ist nicht vsrlohre »

A ' 4 ge ^
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gegang - n . Selbst in entfernten Landen hat man sich
für uns interessirt . Als ein Beyspiel führen wir eine
Stelle aus dem Briefe eines vieljahrigcn würdigen
Freundes der Fränkischen Stiftungen , deß Herrn Doc -
tor Bmckardt , Predigers ei«er deutschen Gemeine
in London , an einen von uns , hier dankbar an .

„ So wohl Ihre Zeitschrift — schrieb er un¬
ter den 22stcn Juli , — überhaupt , als auch der

Aufsatz an die Leser in dem letzten Stück des zwey¬
ten Bandes , ihre Fortsetzung betreffend , hat mich
veranlasset , die Bedürfnisse des guten Waisenhau¬

ses um Schlüsse einer Predigt am 5tcn Sonntage
nach Trimlalis Vormittags , meiner Gemeinde of,
sentlich bekannt zu machen , und am folgenden
Sonntage eine Sammlung zu veranstalten . Sie
fiel reichlicher aus , als ich bey dem itzigen Geld¬
mangel und den theuren Zeiten in England hoffe »
konnte . In meinem ausgebreitetenNetze fing sich
ein großer Fisch . Denn ein unbekannterWohl¬
thater , hatte eine Banknote von io Pfund in dm

dazu an der Kirchthür gestellten kleinen Kasten ge¬
worfen . Eine Freundin hatte zwey Guineen in
einem Papier eingewickelt , eingelegt , und eine an¬

dre
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dre ihre halbe Euinee mit folgendet ! frommen und

hoffnungsvollen Wunsche begleitet :
Gott wird das Gebet des verewigten schon

langst in seiner Ruhe vorangegangenen Stifters , '
dieses wohlthätigen und wcillaufligen Werks

nicht unerhört lassen , sondern die Anhalten deS
Hallischen Waisenhausesunter allen Schwierig¬
keiten und Prüfungen fortsetzen und erhalten .

„ Ein hiesiger deutscher Arzt schickte mir eine
halbe Gninee , mit dem Worten zu : „ Für

Frankens Kindes Kinder . „ Die ganze Summe
beläuft sich in dieser Woche , die ich zum Wschluß
der Sammlung ausgesetzt hatte , auf Z2 Pfund
Sterling . Jeder hat seinen Beytrag gern gege »
den , weil er überzeugt itzt , daß das Geld zur
Erziehung vaterloser Kinder angelegt sey , und
wen » hier oder da gleiche Sammlungen gemacht
werden , so wird die Bemerkungvon der Würksam ,
keit kleinerer aber xusammensiießender Wohlthaten
aufs neue bestätige werden . , ,

Dieses unerwartete Geschenk , ist auch schon
würklich ausgezahlt , und hat manchem dringenden
Bedürfniß abgeholfen . Ist gleich durch diese uner¬

warteten Beweise der Liebe , unser Verlust bey weiten
A ; noch
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« och nicht ersetzt, so würden wir doch ohne sie noch
bekümmerter darüber seyn müssen .

Und so schicken wir den » mit erneuerten Ver¬
trauen auf Gott , auch diese Fortsetzung unsre Zeit¬
schrift , an die in und ausser Deutschlandzerstreuten
Freunde gemeinnützigerAnstalten . Wie sollten wir

auch nicht auf Gott vertrauen , da er uns bestimmt
hat , die Nachfolger eines Mannes zu seyn , dessen
Glaube an den Unsichtbaren , unter allen oft noch weit
gröss- rn Bedrängnissen , dennoch nie zum Wanken und
Weichen gebracht ward , und der uns dadurch das
schönste Vorbild hinterlassen hat . Ist doch sem
Glaube nun ganzer hundert Jahre lang nicht be ,
schämt worden .

Wir haben im vorigen und in diesen Jahre , eben
durch jenen merkwürdigenZeitabschnitt , recht leb¬
hafte Erinnerungen an die über Frankeiis Stif¬
tungen waltende göttliche Guts gehabt . Am vo¬
rigen fünften November , waren es gerade hundert
Jahre , als der Vollendete die erste Waise und
wenig Tage darauf noch drey andre , und die nächste
Woche wieder fünf andre aufnähn̂ Wir vergaßen
nicht , unsre jetzigen Vaterlosen daran zu' erinnern , und
ihnen zugleich , nach einer an sie gehaltene » Anrede des

Dicec »
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Directors , und einer ihnen mitgetheilten kurzen Ue,
bersicht der Geschichte der eigentlichen Waisenanstalt ,
den Abends durch eine reichliche Speisung zum Freu¬

denfest zu machen . An diesem Tage belief sich die
Anzahl aller bis dahin völlig frey erzogenen und aus ,
gestatteten Waisen mannlichen Geschlechts auf Z268 .
weiblichen Geschlechts auf 1026 .

In diesem Jahre gedachten wir , vor wenigen
Wochen der Stiftung des Königlichen Pädaczv -
gMMs , welches vor hundert Jahren aus einer kiei «
nen Privalpension zn einer öffentlichen Schul » und
Erziehungsanstalt ausgebildet , und ohne alle äußere
Unterstützung durch den Segen Gottes und durch das
Vertrauen des Publikums bis Hieher erhalten war .
Wir bemühetenuns , den begüterten Zöglingen desscl «
bcn bey dieser Gelegenheit besonders einleuchtend zu
machen , wie sie im Grunde die ExistenS dieser Bildungs¬

anstalt den Aermeren zu dsnken hätten , da ohne das
Waisenhaus das Pädagogium weder entstanden , noch
erbauet , noch bis dahin erhalten seyn würde . Wir er ,
munterten sie , ihren vaterlosen Brüder » und Schws »
stern Beweise ihrer Liebe zu geben , und das geschah
auch am Abend der Stiftungsfeyer , wo sie sämmtlich
auf dem Schnlhofe des Pädagogiums gsmemschaf «--

lich
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lich aßen und sich freundlich unter einander misch ,
ten . Wir benutzten endlich diesen Anlag , so viele »

aus den angesehensten Familien hier vereinigten Jung ,
lingen , es ins Licht zusetze » , was es eigentlich sey , was .
dem Menschen auch nach dem Tode , wenn man aller

seiner zufälligen Vorzüge , seines Reichthums , ftiner
Abstammung und seiner Titel vergessen hat, Ansprüche
auf einen daurendeu Werth giebt , und durch welche

Handlungen er sich die unwandelbare Achtung der
Nachwelt erwerben und sichern könne . Hoffentlich
werden die Eindrücke dieser Art , nicht eben so vor ,
übergehend , als die äußern Feierlichkeiten seyn .

Auch für uns sollen in diesen denkwürdigen Zeit ,
cpochcn ,, neue Ermunterungen liegen , unsre Hoffnung
allein auf Gott zn i> h ?n , und dabey nach Maßgabe
derZeitumstände , nach unsern besten Einsichten , für das
Wohl des Ganzen würksam zu seyn . Freylich haben
wir Schwierigkeiten zu überwinden, welche unsre recht »

schaf,

^ ) Die vollständige Veschreibrmgder Stifmngg -
fcver , nebst mehrern darauf Beziehung habenden
Rcv - n ' mV Gesängen ist in dieser Messe besonders
gedruckt , und in der Buchhandlung des Waiseiu
hausss gebunden zu 6 Gr . zu haben .
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schafncn Vorgänger nicht rannten ; nicht bloß mit
Vst eintretendem Mangel , sondern selbst mit dem Geist
der Zeit und dem verminderten uneigennützigen Interes¬
se für das gemeine Beste . Man macht itzt fast all¬
gemein die Bemerkung , daß derer , welche sich dem
Dienst der Kirchen und der Schulen widmen , immer
weniger werden , weil die meisten auf andren Lauf¬
bahnen zu einem glänzenderen Ziel zu gelangen hoffen ,
und die Beschwerden scheuen , welche von dem L hramk ,
wenn es gewissenhaft geführt werden soll, unzertrenn¬
lich sind . Selbst unter diesen wenigen , ist ein großer
Theil , welcher die akademischen Jahre entweder bloß
dem eignen Studiren widmen will , und auch vielleicht
bey der eingeschränkten Zeit widmen muß , oder alle
von den Vorlesungenübrigen Stunden , lieber in einem
zerstreuten Siimenleben zubringt , als die Gelegen¬
heiten benutzt , sich im Unkerricht vorzuübcn . Endlich
betrachten auch noch immer sehr viele , welche ibre be¬

drängte Lage nöchigt , das Unlcrrichtgebcnals ein
Erhaltungsmittel anzusehen , das Geschäft bloß von
dieser Seite , nicht zugleich als eine Bildung für ihr
künftiges Amt . Und was nur so betrachtet wild , das
kann unmöglich mit Eifer betrieben werden .

Je
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Je öfter sich dieser Geist der Zeit uns durch
manche Probe bemerkbar macht , desto größer wird
unsre Pflicht , das Beste unsrer Jugend zu sichern ,
in der Wahl der Lehrer streng zu seyn , und in man «
chen äußern Anstalten zwar nicht dem Geist , aber dem
Äußeren Schein nach , von manchen älteren Einrichtun «
gen abzugehen , wenn wir finden , daß sie der itzigen
Lage der Dings nicht mehr wie sonst angemessen sind .
Dabey fehlt es uns nicht an mancher angenehmen Er¬
fahrung , daß eS immer noch genug wohldenkende
und treue Arbeiter giebt , die nicht allein um des Ge «
tvinns willen , sondern ans eigner Liebe zum gemeinen
Wohl , aus eigenem Interesse für die Jugend , ihr
Geschäft treiben , und in dem Bewußtseyn nützlich zu
werden ihren besten Lohn finden . „ So lange es , sag «
te der vollendete Stifter oft , an solchen nicht gebre «
chen wird , wird auch das Werk bestehen . , ,

Die Herausgeber.
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I .

Fortgesetzte

chronologische Uebersicht
der Stiftungen

August Herman Frankens ,
nach dem Tode des Stifters .

cS - 2 . B. z . St ! S - Z04 - )

1727 . . «

Frankens Nachfolger in der Direktion.
Ihre Reise nach Berlin .

(^ chon seit dem Jahr 172z war I . A . Freyling¬
hausen , Frankens Schwiegersohnund AdjunctuS im
Predigtamt , zum Gehülfen in der Direction er -
vannt . Er ward nach dem Tode des Stifters , laut
des Königl . Privilegiums , erster Director und der
einzige Sohn des letzteren , der Professor und Pre<
diger Gvtthilf August Franke ward Condirector »
König Friedrich Wilhelm der erste bestätigte Bey¬
de , und erließ folgendes , in unserm Archiv im Ori¬
ginal befindliches Cabinetsschreiben , welches ein
Beweis mehr seyn wird , wie sehr er den Verstorbenen
achtete»

An
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An den Pastor Freylinghausen und
Professor Franke .

„ Würdige Liebe Getreue ! Ich habe aus
Euren Schreiben von 2lsien dieses , ersehen , daßdec
Professor Franke nunmehro iu dem Herrn selig ent¬
schlafen ; Es thut mir solches von Herzen Leid ; Es
erfreuet mich aber dennoch seine Sündhaftigkeit zu
Gott ; und Mifie nicht , eS werde mit Ihm itzs besser,
sey » , als mit miö hier . Der gnadige Gott wird die
angefangenen guten Anstalten zu Halle ferner vollführen
und erhalten ; auch seinen Segen dazu geben , daß
alle treue und rechtschaffne Christen von Herzen dazu
helfen . Ich will das meinige gern dazu mit beytra¬
gen , und in allen Stücken secondicen und Prvlecloe
davon seyn . Und nenn sich einige Hinderungen fin¬
den , sollet Ihr mir beyderseits solches unverzüglich be¬
richten und melden , wenn das gute Werk Anstoß lei¬
det . Ich kenne Euch Beyderseits noch nicht , doch
wird es vor die dortige zur Ehre Gottes gemachte
Anstalten sehr gut seyn , wenn ich Euch von Person
kennen lerne ; derowegen wird mir sehr lieb seyn ,
wenn Ihr im künftigen Monath Septembers dieses
Jahres beiderseits nacher Wustcrhauftn zu mi ?
kommt . Damit aberEmer von Euch in Halle bleibe,

^ so
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so kann nur einer , und zwar Ihr der P -stor Frey ,
linghausen erst , und wenn Ihr wieder zurücke gekom¬
men der andre nachher kommen . Ich habe Euch
auch zugleich melden wollen , vaß ich dasjenige , so
Euer sel . Vater in seinem letztern Schreiben vom 14 »
dieses mir gebeten accordirt und Ordre gestellel habe ,
daß deshalb das nöthige soll ausgefertiget werden .
Ich zweifle übrigens nicht , Ihr werdet beyderseits
alle Eure Kräfte anwenden , daß alle die guten An¬

stalten dergestalt , wie sie angefangen , auch ihren
Fortgang haben und die Ehre Gottes dadurch immer
mehr befördert werde , und bin

Berlin , den i4ren Jan . Euer gnädiger
1727 . König . "

Ihr sollt auch dahin sehen , daß gute und tüchtki

ge Theologen nach Preußen geschaft werden , da in
dem Lande das thätige Christenthum sehr sivlecht ist,
und daran Schuld ist , daß die Lehrer nichts taugen,
also sollten sie sich das höchst angelegen seyn lassen , so
wie der selige gute brave Franke that , und mit noch

größern Eiser daran arbeiten , es in solchen Stand zn
bringen , wie es Gott Lob in diesem Lande ist . Im

Pommern ist es auch sehr nöthig , so wie in Preußen,
Fr . St . z . B . 1 . St . B der
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der ich stets die gute Hallische Anstalten aus Liebe
und Schuldigkeit beständig bis in mein Grab nr. ter --
siütz - n werde . Dazu helfe mir Sott !

Friedrich Wilhelm .

Mit den September reiste diesem König ! . Be¬
fehl zufolge Freylinghausen über Berlin nach Wu «
sterhauscn , und ward , so wie bald nachher der jüngere
Franke , sehr gnädig aufgenommen und mit den Huld¬
reichsien Versicherungendes ferneren Schutzes ent «
lassen . Aus dem noch vorhandenen sehr vollständige»
Reisediarium des letzteren , ersieht man , wie der Kö¬
nig in die kleinsten Details eingegangenund wie sehr
er sich für den ganzen damaligen Zustand des Kirchen »
« nd Schulwesens in Halle inleressirt habe .

Erweiterung der Anstalten durch Gebäude und
Grundstücke , vom 1 . 1727 — 1758 .
Die Nachfolger des Stifters , hatten besonders

im Anfang ihrer Direttion , mit weit weniger Schwie »
rigkeiten zu kämpfen , als er selbst . Sie fanden al »
leS vorbereitet , und durften aus dem gelegten Grund «
nur fort bauen . Selbst der milden Wohlthaten , von
welchen Er ganz allein abhing , hatten sie nicht in
dem Grade mehr nöthig , da manche Quellen so reich¬
lich flössen , daß die Klagen über Mangel nun immer

selb
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seltner werden , ja daß man vieles weit größer an «
fangen und ausführen konnte , als eö in frühern Zei¬
ten möglich war .

Man erinnert sich aus dem obigen , in welchem
äußeren Zustande das Ganze bey dem Absterben des
Stifters war . Man hatte den Bau des Bibliothek --
gebäudes angefangen und erwarb im J . 1728 . voll¬
endet . Der untere Theil ward ein Magazin für den
Wnchladen . In dem oberen ward die bis dahin im.
-Vorderhaufe aufbewahrte schon ziemlich beträchtliche
Büchersammlungaufgestellt , und die lateinische Schu¬
le gewann dadurch ein Lehrzimmer mehr .

Die Cansteinische Bidcl , , . ward anfangs in
der Stadt in der Orbanschen Officin gedruckt»
Der Verrath der fertigen Exemplare ward aber auf
dem Waisenhause aufbewahrt . Der Aufseher der
Ansialt hattt wieder eine besondre Wohnung . ^ Dies
hatte manche Unbequemlichkeiten , und man dachte
also darauf , wmigftens den Aufseher und die Vor -
rathe einander näher zu bringen . Man sing daher:
an , neben dem Biisliothekzebäude ein eignes massive ?
Haus aufzuführen , welches noch itzt die Niederlage
der gebundenen und ungebundenenBibeln , und die
Wohnung des Insveclvrs ausmacht . Dies reichte
im 1 . 1728 - wo es bezogen ward , bis an das sie¬
bente Fenster des itzigen Hauses . Der andre Theil
desselben , wo die Drnckerey ist , kam erst später , im

T » I ,
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I . I7Z4 und i ? Z5 . hinzu . Bis dahin blieb auch die
Druckerey in der Stadt . ( M . s. 2 . Band 4teS Stück
Seite 484 . 85 -)

Ein andrer wichtiger Ban , fiel in die Jahre
1729 und Zo . Fast alle von dem Stifter aufgeführ¬
ten Gebäude , hatten nur von Holz und Fachwerk ge¬
baut werden können , weil e « zu massiven Hänsern an

.den Kosten fehlte . Seit dem glücklichen Ankauf der
Wörmlitzischen Aecker mit dem Steinbruch ( »724 ) war
es möglich , fester zu bauen . Dies geschah unter an¬
dern bey einer nöthig gewordenen Reparatur deS
großen Speisesaals und des darüber gelegenen Vet -
sammlungösaals , woran man in den genannten
Iahren die beyden langen Seitenmauern massiv er¬
baute , ihn anch bey dieser Gelegenheit Hegen die
Küche zu verlängerte . Eben so ward auch im Jahr
1751 . der obere Theil des Brauhauses des Päda -
gogiums , oder das Darrhaus massiv , und das in
eben diesem Jahre angefangene untere Stockwerk der
Weingärtenschen Schule ebenfalls von Steinen
aufgeführt . Der ganze Ban war im folgenden Jahre
geendigt .

In diesem ( 1732 ) geschah noch weit mehr . Der
Tuchhandel und die Menge der Verlagsartikel ward
immer größer . Er bedürfte also auch größerer Ma¬
gazine , und man legte ein langes massives Gebaute
für diese Bestimmung an , welches von der Wohnung

des
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des Direktors bis an den großen Waisengartcn reicht »
So vermehrte sich auch der Debit der Medicamente,
und ihre Verfertigung erforderte immer mehr Raum .
Dies war die Veranlassung , ein neues ganz massvcs
und feuerfestes Laboratorium in eben dieser Gegend ,
am Ende des Hofes der Directorialwohuung anzule ,
gen . Das bisherige Wohnhaus der Waisenkinder,
oder das alte Adlergebäude , das erste , so der Stlf ,
ter erkaust hatte , fing auch an unbrauchbar zu wer «
den , und machte einem neuen steinernen Platz , worin
das obere Stockwerk zu der Wohnung der Orpnan » .
rum und ihrer Lehrer ; das mittlere und untere , theils
zu den Lehrzimmcrnfür die deutsche Knabenschule ,
theils zu Behältnissen für die Vorrälhe der Apotheke ,
dergleichen zu ihrem Laboratorium uugcmein zweck¬
mäßig eingerichtet wurde . Endlich bekam auch da «
was von Garten dem Waisenhause zngehörie , gegen
das Feld zu eine Mauerwand . Bis dahin war al¬
les offen gewesen . Man bewilligte dies auch von
Seiten der Obrigkeit sehr gern , weil dadurch dem
Fortlaufen der Soldaten und der Defraudation der
Accift , wenigstens einige Hindernissemehr in den
Weg gelegt wurden .

Im I . 17ZZ ward das angefangene zum Theil
fortgesetzt , zum Theil vollendet . Im folgenden Iahe
sMte man , wie schon bemerkt ist , das Gebäude zu >.-
Cansteinischen Bibelanstalt fort , und bame itzk i'.u die

B z Nieder «
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Niederlage ein eben so langes Haus , wovon der unters
Theil ganz zur Druckerey eingerichtet ist , überdies ein
sehr festes Gewölbe hat , worin die stehenden Formen ,
zwey ganzer Bibelausgaben, desgleichen das Neue
Testament in Schränken aufbewahrt werden . Das
zweyte und dritte Stockwerk , besteht aus ,Wohnzim¬
mern für denFactor , aus Papier - und Lagenstubcn , und
hat auch oft zur Wohnung anderer zum Waisenhaus«
gehörenden Personen gedient . Seit dem Jahr 1735 .
ist der Druck der Bibel in dieser neuen Druckerey un -
unterbrochen , und weit glücklichem und schneller als
vorher fortgesetzt , und dadurch von dem Privilegium ,
welches Friedrich Wilhelm I . der Anstalt verliehen
hatte, Gebrauch gemacht worden .

Dadurch , daß das Waisenhaus in eben diesem Iah >>
re den Stadtzwingcr m Erbpacht bekam , gewann mas,
zugleich den bey einer immer ausgedehnter werdendes
Anstalt so wichtigen , wenn gleich oft in ähnlichen In¬
stituten zu wenig beachteten Vortheil , die Abtritts ,
Hebäude zweckmäßigeranzulegen , und sie ganz von deu
eigentlichen Wohnhäusern zu entfernen . Dadurch ward
für Reinlichkeit , Bequemlichkeit und Gesundheit go»
sorgt .

Endlich fällt auch in eben dieses Jahr die Ver¬
änderung des Brau - und Backhauses . Das Back¬
haus war bis dahin in dem unterste » Stockwerke des
AZlischen Hauses , dessen bey dem Jahr , 711 . er .

wähnt
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wähnt ist . Das Gebäude welches jetzt blos für die
deutsche Mädchenschule und die Wohnung der Wai -
senmädchen bestimmt ist , ward in seinem untere » ^
Raum ebenfalls zum Brauen , Darren , Malz - und
Kornboden , Hoszkammem u . d . gl . angewendet .
Aber bey dem Zunehmen der ökonomischen Bedürfnisse
aus der einen , der Zahl Waisen und Schulkinder anf
der andern Seite , entschloß man sich , dem Brauen
und Backen ein ganz eignes großes maßives Gebäude
zu bestimmen , welches dem Spcisesaal auf der Mit¬
tagsseite gegenüber anfgcführt , und wegen seineu
sehr bequemen und zweckmäßigen Einrichtungvortrsf--
liche Dienste geleistet hat . Im Jahr 1740 ward der
Bau vollendet .

^ - ^ -' °" » WM
Zu den äußeren Erweiterungen der Frankischen

Stiftungen , gehört endlich auch der Ankauf manchex
neuen Grundstücke , welche vielleicht mit den Anlaß,
zu der ehemals ziemlich herrschenden Meinung von

unermeßlichen Reichthümern , gegeben haben ^ ivgen ,
ob sie wohl nichts weniger als so beträchtlich warn :.

Im Jahr 1729 . waren ansehnliche Vecm ^ iu --
.nsse eingegangen . Auch hatte König Friedlich
IZillhelM ! . oft zu erkennen gegeben , daß mehr

Kornbau getrieben werden solle . Als daher ein
Mtterguth in CüNNekü eine Stunde von Halle käuf¬
lich ward , benutzte man diese Gelegenheit . Es hac

B 4 be?.
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beynahe 77 Hufen ; ist anfangs selbst bewirthschaftet ,
aber seit den Jahre »777 . verpachtet .

Im Jahr 17Z5 . kam ein noch größeres Ritter «
gut zu Reideburg von beynah 19 Hufen , ebenfalls
eine Stunde von der Stadt dazu , welches auch bis
1777 . Verwalter gehabt , seitdem aber Pachter be ,
kommen hat . Schon im dritten Jahre , kam dies
Gut dem Waisenhause hoch zu stehen , weil sammt ,
liche Wirthschaftsgebäude neu erbauet werden mu ,
ften . Ueberhaupt würden diese Grundstücke weit
vorcbeilhafter für das Ganze gewordeu seyn , wenn
man bey der Administrationimmer richtige Principien
befolgt , und wie oft nicht der Fall war , treue Ad ,
niinistratoren bekomme » hatte .

Kleine Erweiterungen entstanden durch den An¬
kauf zweyer Gärten , des Seilerischen oben gegen
Morgen nach dem Felde zu ; ( 1729 ) und des Km «
menschen ( I ? zz ) gegen das Rannische Thor zu.
Das ganze Garteneigenthum , welches itzt den grossen
Waisengarten ausmacht , bekam dadurch mehr Aus ,
dehnung und Rundung .

Innerer Zustand und Würksamkeit der Franki¬
schen Stiftungen in diesem Zeitraume .

Die NachfolgerFrankens machten es sich zum
ersten Gesetz , so genau als möglich auf seiner Spur
fortzugehen , und in seinem Geist zu handeln . Frcy -

ling -
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linghausen hatte von dem ersten Augenblick an , dem
Vollendeten zur Seite gestanden . Ihm war nicht »
was er that und wie er es that , nichts was er noch
gern gethan hätte unbemerkt geblieben . Dabey war
er von einer seltnen Bescheidenheit und ein Freund des
geräuschlosen Würkens . Ais er daher die Hauptdi -
rectiou übernahm , war bloß die Rede von Erhalten
und Fortarbeiten . Keine Idee von Neuerungen
oder bedeutenden Abweichungenstieg in seiner Seele
auf . Auch war er nicht jung mehr , und litt in den
letzten Jahren seines Lebens sehr an körperlichen Be¬
schwerden . Frankens Sohn war von lebhafterem
Temperament , aber er hatte vor seinen Augen die Un -
ternehmungenund den Ruhm seines Vaters so wach¬
sen sehn , daß ihn dies mit einer unbedingtenVereh ,
rung seiner Entwürfe ersüllt hatte . Vielleicht wäre
es späterhin gut gewesen , hie und da nach der Lage
veränderter Umstände auch die Mittel etwas anders
zu wählen und selbst manchen bitlern Tadel , der über
die Anstalten ergieng , unbefangenzu prüfen , und das
Gute zu behalten . Aber ausgezeichnete Männer ha¬
ben oft und wider ihre Wünsche , das Schicksal , daß
man sich zu ängstlich an den Buchstaben ihres Wil¬
lens hält , und vergißt , daß ihr Geist wenn er noch
würksam wäre , unter einer veränderten Lage der
Dinge , selbst von den Buchstaben ihrer Veränderun¬
gen abgewichen seyn würde .

B 5 Sicht«
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Sichtbar ruhte der Segen des Entschlafenenauf
seinem Werke . Manche trefliche Arbeiter , ein Neu¬
bauer , cs. 2ten Baud S . 282 . ) , ein Elers ( s. 2ten
Band 4keö Stück 452 . ) , folgten ihm zwar bald nach .
Aber es traten andre treue Arbeiter ein , unter wel ,
chcn der Rath Ccliarius bey dem ökonomischenFach
einer besonders rühmlichen Erwähnung wegen seiner
zwölfjährigenTreue und Arbeitsamkeit verdient . —
Die Einkünfte nahmen nicht ab ; sie vermehrten sich
von Jahr zu Jahr ; und so war es den Nachfolgern
des Stifters möglich , so beträchtliche Acauisitionen zu
machen , so viele theure Gebäude aufzuführen , und die
alten zu verbessern .

Die Schulen bekamen ebenfalls immer mehr Aus¬
dehnung , und wurden fast zahlreicher als man es
wünschte , uud als der Raum damals fassen konnte .
So zählte man z. B . im Jahr 17ZZ . der Lehrlinge in
der lateinischen und in den deutschen Schulen über
2loo und der Lehrer an 160 — 80 . Eben dies gab
mit eine Veranlassung , daß man das Haus für bis
Waisen sowol männlichen als weiouchen Geschlechts
erweiterte und für die Bedürfnisse der itzigcnZeit zweck¬
mäßiger einrichtete . Dadurch gewann auch die Schule
ungemein . Es waren nun in jedem Hause zwölf ge¬
räumige , von einander abgesonderteuud doch wieder
nahliegcnde Zimmer , worin : mn zu gleicher Zeit zwöl ?
Abtheilungen der Kinder, nach ihren Iahren nnd Fä -

hlH ^
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higkeitcn unterrichtet werden konnten , ohne daß es ,
Wie in den meisten Schulen der Fall ist , nöthig ge¬
wesen wäre , in einem Lehrzimmer zn gleicher Zeit
mehrere Gegenstände mit verschiednen Kindern zu trei¬
ben . Die eigentlichen Vaterlosen bekamen sehr gute ,
hohe , luftige Wohnungen , und über ihren Wohnhause
geräumige Schlafsäle , welche kein Fremder sieht , oh ,
« e sie mit Zufriedenheit über die gesunde Luft und die
gehörige Absonderung der Betten zu verlassen . Der
bisherige Schlafsaal war da gewesen , wo itzt die Na -
turalienkammcr ist . Durch diese Veränderung ge¬
wann auch diese einen guten Raum , welchen die Ver ,
mehrung der Kunst - und Naturproducts durch milde
Geschenke , und durch die Verbindung mit der Mission ,
auch nothwendig machte .

Alle einzelne Institute hatten einen glücklichen
Fortgang . Das Pädagogium stand unter der Auf,
ficht des uncrmüdet thäligcu Freyers , und ob wohl
die Zahl der darin Studirciiden nicht immer gleich
war , so erhielt es sich doch im Ganzen immer in Flor .
D c Schulbücher deren man sich darin bediente , und
die zum »heil Freyer selbst schrieb , wnrden in vie ,
lk -i andern Schulen eingeführt , und überhaupt nich !
r -a t ' on der hiesigen Einrichtung an andern Orten
p.achgcahmt .

asselbe war der Fall mit der lateinischen und
' , -vcn Schulen . Letztere hatten Mn schou

seit .
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seit langer Zeit vier Abtheilunge » . Zwey — die
Knaben - nnd Mädchenschule— wurden , wie man
weiß , in dem Bezirk des Waisenhauses selbst gehalten :
In dem millern Theil von Elaucha lag die Mitteli-
tvachische Schule . In Obcrglaucha waren Skubett
gemiethet , worin ein darin wohnender alter Canditat>

denen Kindern , welche gar zu weit vom Waisenhause
ab wohnten , Unterricht gab . In diesem Zeitraume er>
hielten diese , wie bemerkt , ein eignes sehr geräumiges
Schulhaus in Weingarten , und wurden seitdem in sechs
Classen abgesondert , wo in drey die Knaben -, in drey
andere die Mädchen vertheilt waren . In neuern Zei¬
ten ist diese Schule , wegen manchen entstandenen
Unbequemlichkeiten und den zu hohen Kosten , einge¬
gangen , und das Gebäude der Glauchischen Bürger «
schule kauflich überlassen worden , so daß doch auch für
die dort hernmwohnendenarmen Kinder gesorgt ist .

Daß die hiesigen Stiftung ?» auch m der Folze
in einer gewissen Verbindung mit den christlichen Ge¬
meinen in America gekommen sind , — auch davon
fällt die erste Veranlassung in das Jahr 17 ) 2 . Es
giengen nemlich die wegen Religionsbedrückungen aus
Salzburg Emigrirten hier durch , um in Preußen nue
Colonie zu bilden . Man gab ihnen ein paar Lehi
des Waisenhauses mit , um den Gottesdienst unterwe -
gens zu besorgen . Ein anderer Transport dieser
Salzburger , zog nach der neuen Welt . Füc

die
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die daraus entstehende Gemeine , wurden eignePredi -
ger von den Direktoren des Waisenhauses verlangt.
Bolzius und Gronau waren die ersten , welche die ,
sen Ruf folgten . Das Weitere von dieser seit der Zeit
fortgehenden Verbindung , gehört in spätere Zeiten und
in die Geschichte der Missionen , welche wir uns künf¬
tig abzuhandeln , vorbehalten .

I . A . Freylinghausen stirbt.
Nachfolger in der Direction .
Der Tod des treuen Gehülfe » des Stifters und

feines nächsten Nachfolgers in der Direktion , welche
am i2tm Februar i ? Z9 erfolgte , kam nicht unerwar -
tet . Er hatte noch zu Frankens Lebzeiten viel ge ,
litten ; diese körperlichen Uebel nahmen aber seit dem
Tode desselben , der ihn heftig erschütterte , merklich
zu , und man zweifelte schon ein Jahr darauf an sei¬
nem Aufkommen . Doch lebte er noch zwölf Jahre ,
unter vielen Beschwerden fort , und arbeitete für das
Wohl des Ganzen , so weit eS nur seine Kräfte er¬
laubten ; erreichte auch beynah das 69steJahr . Sei¬
nen Charakter und seine Verdienste hat im vorigen
Bande ein anderer Mitarbeiter hinlänglich ins Licht
gesetzt , worauf ich hier nur unsre Leser verweisen
darf . ( 2 . B. S . ZO5 .)

Fran-
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Frankens ' einziger Sohn , Gotthilf Au¬

gust , ward nun erster Directör ; als Condireclor
ward I . G . Knapp bestätigt . Dieser , allen die
noch das Glück gehab ! ihn zu kennen , unvergeßlich
ehrwürdige Mann , war ebenfalls seit langer Zeit in
Verbindung mit den hiesigen Anstalten gewesen . Ee
hatte zuerst in Jena , bann in Hülle studier , in der
lateinischen Schule unterrichtet , und war darauf or¬
dentlicher College am Pädagogium geworden . Frü -
her als alle seine dankbar -m Schüler wünschten , rief
ihn dtr Wille Friedrich Wilhelms nach Berlin , als
Prediger bey dem CadettencorpS , Im 1 . 17ZZ erba¬
ten sich ihn die Directoren des Waisenhauseszum Ge¬
hülfen , besonders in der Oberaussicht über die latei¬
nische Schul.? , , .zmd die theologische Facultät zum Ad -

, su » elus . Er ward im Z . 1738 Subdirector , und
rück ?- aljo . natürlich nach Freylinghausens Tode in
hie Condirettion ein , so wie er auch zu gleicher Zeit
ordentliches Mitglied - der theologischen Facultät
ward -

Eins der ersten Geschäfte für die Direktoren
veranlaßte der Lod Friedrich Wilhelm des Ersten ,
( im I . 1740 ) , und die Negierung Friedrich des
Zweyten givrwmdigst - n Andenkens . , Es war die
Nachsnchung der neuen Bestätigung der Privilegien deS
Pädagogiums und Waisenhauses , welche auch mit

' . weni-
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-wenigeü Abändstungennoch in demselben Jahr erfolgte".
Ohnstreilig verlohre » die Fränkischen Stiftungen an
einen Könige , welcher sich von Anfang seiner Negie¬
rung an jo sehr für die Sache inicressirt , und den
Stifter eines persönlichen ausgezeichneten Zutrauens
gewürdigt hatte , eine mächtige Stütze . Zwar ist es
ein Irrthum , welchen man hier und da selbst in
Schriften findet , und der beynah in eine öffentliche
Meinung übergegangenij ! , als wenn jener Königl .
Protektion daä Waisenhaus sein eigentlichesEntste¬
he » / i/o,er wenigstens seine Vergrößerung zu danken
gehabt hatte , indem der Stifter dmch die Königl .
Staatskasse unterstützt sey . Darum hat er nie an ,
gesucht , und vielleicht war dies nun ein Grund mehr,
warum der König , der wie man weiß ein großer
Freund von guter Oekonomieund Industrie war , ihn
und sei » Unternehmen um so höher schätzte . Aber
das Königl . Vertrauen half allerdings auf viele andre
Art den Anstalten auf. Die Arbeiter , welche ein
rühmliches Zeugniß der Directorcn hatten , wnrden
befördert ; eS war bekannt im Publicum , daß es zur
Empfehlung gereiche , sich in diesen Schulen gebildet
zu haben . Hindernisse , welche etwa hier und da in °
den Weg gelegt wurden , ließen sich leichter heben . ES
gab mit einem Wort mancherley Gelegenheiten , wo
das Bewußtseyn nicht unbemerkt , und unter der Zu -

fti «-
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ftiedenheit des Oberhaupts des Staats zu arbeiten,
aufmunterte und belohnte.

Eine so vortheilte Meinung von den hiesigen
Verfassungen , hatte der große Nachfolger Friedrich
Wilhelms nicht . Einzelne Vorfalle und Insinuationen ,
hatten ihm wohl eher eine ungünstige Meinung davon
beygebracht . Indeß Friedrich der Zweyte war ein
gerechter König . Und unter den Schutz der Eerech ,
tigkeit wohnt es sich allemal sicher .

( Die Fortsetzung im nächsten Stück .)

Niemeyer.

il .
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II .

Topographisch - historische Beschreibung

Hallischen Waisenhausanstalten .

Nil ehrere Freunde haben den Wunsch geäußert , daß
dieser Zeitschrift nicht nur ein Grundriß des Waisen¬
hauses beygefügt , sondern auch eine genaue , ms
Einzelne gehende Localbeschreibung damit verbunden
werden möchte . Eine solche Beschreibung kann zwar
kein allgemeines Interesse haben , aber sie interessirk
doch einige ; und hat , wenn sie genau ist , ihren man -
nichfaltigen unleugbaren Nutzen , den ich hier wohl
nicht erst weilläuftig beweisen und auseinandersetzen
darf. Viele zu dieser Arbeit brauchbare Materia¬
lien hat schon der sel . Joh . Anton Niemeyer —
ehemaligerInspektor des Pädagogiums — in seinem
chronologischen Abrisse der Hauptveränderun¬
gen und Erwetterungen Der Anstauen des Pä¬
dagogiums und des Waisenhauses ( Halle , 1764 .
4 . ) , zusammengetragen : ich habe aber noch mehr
dazu gesammelt , auch die von ihm benutzten Quellen
nochmals untersucht und nachgeseken , und aus den¬
selben vieles ergänzt und berichtigt . Die Nachwei-

Zr . St . Z B . l St . C sung
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fuug verschiedenerbey diesem Aufsatze gebrauchten
Nachrichten , besonders von der Landwehr und Lehm¬
grube , habe ich meinem würdigen Freunde ? dem
hiesigen Herrn Stadtgerichtsdirector , v . ZepMÜck,
zu verdanken .

Für diesmal will ich bloß die ehemalige Be¬
soffenheit des Ortes , wo seit 1698 die Frankischen
Anstalten nach und nach angelegt sind , nebst einigen
Merkwürdigkeitender angränzenden Gegend , kurz be ,
schreiben . Ein Grundriß der Gebäude , und der in
ibrem Bezirke liegenden Garten und übrigen Grund ,
stücke des Waisenhauses , soll künftig nachfolgen , und
wit einer Beschreibungbegleitet werden . — Die
vielen Localveränderungenin dieser Gegend seit dem
siebzehnten Jahrhunderte , fallen am deutlichsten in die
Augen , wenn man einen der neuern Grundrisse der
S : adl Halle — als den Gründler ' schen von 1748 ,
ode - den , welchen Herr Lector Hetze ! 1791 aufge¬
nommen hat , — mit dem stenographischen Plane in
v . Gottfried Olearius 55Äi7ßrspnis topo - ckro -
nologlcs ( Lcipug , 1667 . 4 . ) zusammenhält . Die,
fest Plan , und Gründler ' s Nist findet man auch in
v . Dreyhaupt '6 Beschreibung des Saalkreises , Th .
! . Tab . IV . und V . Da Oleariuö Zeichnungim
Ganzen mit der pünktlichsten Genauigkeit verfertigt
ist . so habe ich nach derselben die ehemalige Ansicht
der Gegend ., die hier beschrieben werden soll , in Ku¬

pfer
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pftr stechen lassen ; und zwar so , daß alles durch
hinzugesetzte Buchstaben und Zahlen gehörig nackge ,
wissen ist . Ohne diesen Kupferstich würde vieles ,
nicht nur in diesem Aufsatze , sondern auch in der
Fortsetzung , sehr undeutlich seyn . Nur ist dabey
noch zu erinnern , daß am Ende d ?s vorigen und zu
Ansänge diese » Jahrhunderts in Absicht des Locale
hier schon manches anders war , als im Jahre 166 -7,
in welchem dieser Plan aufgenommen wurde ; wie
sich bey der Beschreibungselbst zeigen wird . Auch)
fehlt auf demselben ein Tbeil der zum Waisenhaus¬
bezirk gehörigen Grundstücke ( No . t . ^ . und eini¬
ges von 5» und k ) , we >! Olearius gerade an dieser
Stelle seine Nachweisung zur Erklärung des RisseS
angebracht hat . Es ist aber dadurch nichts verroh¬
ren gegangen . Denn das Fehlende ließ sich hier
leichter und «uverläßiger , als an irgend einem an¬
dern Orte , aus den bey uns vorhandenen allen Nach¬
richten und Rissen ergänzen .

Die Gegend , wo jetzt das Waisenhaus stehe,
grenzt auf der Nordseile unmittelbar an die äußere
Limgmauerder Stadt Halle , und auf der Abendseite
an die Amtsstadt Glaucka vor Halle . Dicht vor
dem Ranmschen Thore ( Ro . der Stadt Halle,
oder hinter Glaucha , erhebt sich eine Anhöhe , di - von

L s Abend
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Abend nach Morgen und Südosten zu allmählig im¬
mer böher steigt, und in den Gegenden olai . r .
am höchste » ist . Auf diesen Höhen , und an den sanf«
ten Abgängen derselbe » , waren schon im fünfzehnten
und sechszehnten Jahrkunderle , und wahrscheinlich
noch früher , viele Gärten und Gartenhäuser zum öf-
fentlichen und Privat - Gebrauche . Man hätte auch
kemen beßeren Ort , als diesen , dazu wählen können .
Der Boden ist fruchtbar , die Lage frey und gesund ;
und man genießt hier eine offene und schöne Aussicht
auf die beyden im Thals liegenden Städte , Glaucha
und Halle , und über dieselben hin auf die Landschaf¬
ten jenseits der Saale , wo Ackerfeld , Wiesen , Ge -
bü cke . Dörfer , einzelne Meierhöfe und Häuser in
weiter Ferne angenehm mit einander abwechseln . Die
sonnigen Höh ?n , wo jetzt das Pädagogium und die
Maulbeerplantage ist ( oi -i . und /? bisv . ) , und deren
Abl' änge , die nach Westen und Südwester, zu gekehrt
sind , — wodurch ste gegen den Ost - und Nordost¬
wind geschützt werden , — waren zum Theil mit
Weinstöcken bepflanzt Dieser ganze Bezirk von

Den Xvembmt trieb man schon seit der Mitte des
zwölften Jahrhunderts im Saalkreise . Bey Halle
waren ehedem , außer den Weinbergen disseits der
Saale vor der Heide ( die auch jeht noch bebauet
werden ) , Mehrere Weinanpflanzungen , z . B . vor

neben
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neben einander liegenden Garten , Weinberge » und
Landhäusern ward , nebst mehreren zu Glaucha gehK ,
rigen Wohnhäusern , in den Jahren 1698 bis »735 .
nach und nach ein Eigenthum des Waisenhauses , für
eine Kaufsnmme von 32750 Reichschalern . Jene
Grundstück ? wurden in gedachtem Zeitraume theils so
mit Häusern bebanet , daß liier eine neue Stadt ent «
standen zu seyn schien , theils fernerhin als Garten¬
land und Ackerfeld benutzt . Der Platz , auf ve !" em
das Pädagogium und die eigentlichen Waisenhausge -
baude stehen , ist , vom Lehmrhore ( I^ o . 5 . ) an gerech¬
net , bis zum Rannischen Thore ( s ) herab , eilfhun -
derl Fuß lang .

Nun zur näheren Beschreibung dieser Gegend ,
mit beständiger Hinweisungauf die beygefügte Zeich¬
nung .

Vor dem Nannischen Thore ist ein freier Platz —-
der ehemalige Marktplatz der Amlsftadt Glaucha an
Halle — auf welchem 1698 drey Wirthshäuser stan¬
den , der goldene Adler ( c . ) , die goldene Ro¬
se ( e . ) , und das Raubschiff ( / . ) . Diese GasthS -
fe » nd die benachbarten vielen Bier -- und Tanjhäuser
in Glaucha , die größtentheils nicht im besten Rufe
waren , wurden von den Einwohnern der Stadt und

C z der

dem Rannischen Thore , ferner die noch jetzt so ge >
nannten Weingärten in Oberglaucha ; desgleichen
vor dem Steinthore und Ulrichsthore .



( 38 )

der Vorstädte häufig besucht . M . s. Th . I . S . 41 .
Dem NannischenThore gegen über , war sine mit
Gras bewachsene Anhöhe ( No . ö . ) , auf der jetzt
das große Vocdergebäude des Waisenhauses steht .
Die in den umliegenden Wirthshäusern besuchenden
Gäste brauchten sie als Tanzplatz , und zu allerley an¬
dern Belustigungen . Hinter derselben lag das Gast¬
haus zum goldenen Adler , mit dem dazu gehörigen
Hofe und Garten . Das Gebäude selbst stand da ,
wo jetzt das Woimhaus der Waisenknabenist : und
ob es gleich nicht den ganzen Platz desselben einnähn -,
so war es doch 1698 schon größer , und anders ein »
gerichtet , als das Wodngebäude , welches , nach
Olearilis Grundrisse , im Jahre 1667 hier gestanden
hat . Hof und Garten waren mit einer Wand » m -
zeben , die den Raum umfaßte , den setzt das Gebäu¬
de- des Speisesaals , das daneben liegende englische '
Haus , und gegen über derjenige Theil des Wohn¬
hauses der Waisenmadchttleinnimmt , der dem engli¬
schen Hause gerade entgegen steht . Diesen Gasthos
kaufte Franke am 6 . April 1698 für - 9 ; o Thaler ;
ond die vorhin beschriebene grüne Anhöhe , die ei«
Eigenthum der Stadt war , kaufte er am 1 ; Jul . süc
Zv Thlr . dazu . Dicht an den Garten des Adlers
grenzte auf der Morgenseite ein anderer gleichfalls
mit Wänden eingefaßter Garten ( und cks!. ) , der
90 Ruthen lang , aber von sehr ungleicher Bmte

wie



( 39 )

war , und sich nach dem Lcknnlbore zu , in dcr Ge¬
gend , wo jetzt das Brauhaus des Pädagogiums stchk ,
in einem spitzen Wirket endigte . Er hieß der lcmqe
Garten , oder auch — von stinew. damaligen Bc ,
sitzer , dem hiesigen Postmeister Friedrich Madc -
lvciö — der Madeweisische ; und hatte in seiner
ganzen Oberfläche ilZ6 O. uadralrulhen , und 79 Qua¬
drat - Schuh Nheinländischcn MaesieS . Der obere ,
oder östliche sehr hoch liegende Theil , wo jetzt daS
Pädagogium steht ( ci ^ ) , war ein Weinberg , der .
untere aber ein Obstgarten . Auf dem untern Nau ,
me steht jetzt der größte Theil des Wohnhauses der
Waiftnmädchen , ferner das alte MädchenhauS , daS
lange Gebäude ( welches zu Wohnungen , theils für
Studenten , theils für Schüler eingerichtet ist ) , und
« in Theil des Bibüothekgebaudeöund des Bibelhau «
ses . Dies Grundstückwurde , mit den dazu gehö¬
rigen beyde » Gartenhausern , Scheuern , Stallen und
einer Winzerswohnung , den 29 , Iun . l ? oz für iz ; o
Thlr . fürs Waisenhaus gekauft .

Zur Rechten der oben erwähnten grünen Höhe ,
oder dem jetzigen Vordergebaude des Waisenhauses
gegenüber , war das Gasthaus , die gojdeNZ Rose)

welches , mit der Vaflgercchtigke -t , am 7 Jnn .
5702 für I2OO Thlr . ein Eigenthum des Waisenhau¬
ses wurde . Hinter diesem Hauss und dessen Host ,
lagen dicht an einander , nach Morgen zu , drey

C 4 Gär -

!
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Garten , worin einige kleinere und größere Hauser
und Scheuern waren : l . Der Grüningk ' sche ( F . ) ,
erkaust 1718 , für 400 Thlr . Ehedem hatte e ^ zur
goldenen Rose gehört ; war aber von dem vorletz¬
ten Eastwirthe verkauft worden . 2 . Der Förster ' -
sche O ) , 1724 gekauft , für lo ^o Thlr . Wo diese
beyden Garten waren , ist jetzt das Brau - und
Back - Haus , das Buchladenmagazin , emklei -
ner Garten daneben , und fast alle Meiereyge -
baude . z . Der Eckebrecht 'sche ( vordem der Spä -
tische oder Koller ' sche ) Garten ( ! . ) , wo der ehema «
lige Hoizhof des Waisenhauses , oder der jetzige
Spielplatz der Schüler , und ein Theil des Wal -
fengartens ist . Das Waisenhaus erhielt ihn 17 - 4
für 5zc> Qlr .

Auf der mittaglichen Seite der jetztgenannten
drey Gärten waren noch zehen andere größere und
kleinere Prwatganen ( ä , ) , die sich , hinter den
Bürgerhausern am Steinwege * ) , bis an das
Ober , Rannische Thor (M . ) und das freie Feld hin
erstreckten , nnd deren Flacheninhalt zusammenüber
20 RheinlandischeMorgen betrug . Diese Grund¬
stücke , die das Waisenhaus in den Jahren 1712 bis
I7Z5 nach und nach erkaufte und in eins zusammen¬
zog , machen jetzt den sogenannten großen Waisen -

gar -

5) Lange war dies die einzige mit Steinen gepflaster¬
te Straße in Glaucha . Daher dieser Name .
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« arten ans . Ihre ehemaligen Namen sind in dem
Niemeyer ' schen chronolog . Abrisse bey den. Jahren ,
in welchen sie ans Waisenbaus kamen ( 1712 . 2Z . 24«
25 . 26 . 29 . zz . 35 .) , angeführt .

Weicer nach Morgen hinauf lag der Burger -
sche Garten ( / . ) , der den Raum in sich begriff , wel¬
chen jetzt das Krankenhaus , der Bauhof , der
größte Theil des Bibelmagazins und des Oecono -
Mle - Gebäudes der lateinischen Schule , auch ein
kleiner Theil der Bibliothek und des Bibelhauses ,
einnimmt . Er wurde 1714 für 1200 Thlc . gekauft . - -
Daneben lag , auf der Seite nach Mittag zu , Hen -
nekens Feldacker , — oder der jetzige Feld¬
garten des Waisenhauses , — eine große steuerfreie
Ackerbreite , die Franke 172z fürs Waisenhaus kauf¬
te . Ihr Kaufpreis war 800 Thlr . Sie hatte da¬
mals noch keine Wand nach dem freien Felde zu ; und
es führten durch dieselbe zwey Wege inS Feld hinaus ,
einer ol ' erhalb , der andere unterhalb des Burger ' »
scheu Ganens ( « . und 0 . ) .

Noch weiter Ostwärts , über den Burger ' schen-
Garten und Henneckens Feldacker hinauf , lagen auf
einer betrachtlichen Höhe und an den Abhängen der¬
selben , die Weinberge , oder die Wein - und
Kirschgarten ( 5 . bis -) . ) , deren Eingangsthürei»
in gedachtem Feld -cker waren . Hecken und Z .nme
trennten ehedem diese Weinberge von einander , jetzt

C 5 aber
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aber sind sie in eins zusammen gezogen . Auf der
Morgenseite grenzen sie alle an den im freien Felde
liegenden Spital - Acker , von dem sie durch eine
Wand < vordem durch Hecken ) , und einen ziemlich
breiten Fußweg hinter derselben , geschieden sind . Des
folgenden wegen bemerke ich hier die Ordnung , in der
sie von Mitternacht nach Mittag zu neben einander
lagen , und zeige zugleich die Jahre an , in welchen
sie Franke kaufte , i . Der NeuklrchlscheWeinberg ,
1718 , dem Pädagogium gegen über , wo jetzt der
pädagogische Spielplatz und botanische Gatten ist (x . ) .
2 . Der Pvhlmann ' sche ( ? . ) , der größte unter al,
len ; mit dem dabey befindlichen Vichhofe und Häu «
fern den 14 August 172z für 2050 Thlr . erkauft . >
Z . Der Schubart ' schs , 172z (>. ) . 4 , Der Schnei-
der ' sche , oder Hippius ' sche o ) 1727 . 5 . Der
Nietner ' sche ( t . ) 1726 . Diese beyden ( No . 4
und 5 .) waren schmäler und kleiner , als die übrigen .
6 . Henneckms Weinberg ( v . ) , den 4ten Sct . 1725.
Dieser war der äußerste nach Mittag zu , und grenz¬
te , mit dem daneben liegenden Feldacker , auf dieser
Seite an die Landwehr ( » .) Der ganze Raum,

den

5) Das alte Vesrungswerk der Scadt Halle vor deul
äußern Ranmschen Thore , das sich beynahe bis ai ?
das obere Galgrhor hinauf erstreckt, die Ä,«mvWchr ,
oder der Rannische SchKnxarxben , ist im Anfange

. d «?
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den dis fünf letztern Weinberge einnahmen , ist jetzt
die Maulbeerplantage des Waisenhauses . Der An -

kauf

des Zahres 1547 auf Veraulaßung des Churfürsten
von Sachsen , Johann . Friedrich , angelegt worden ,
als er dis Stadt Halle gegen den Anmarsch des
Markgrafen Albrecht von Brandenburg , in Person
schützen wollte . Vergl . Gtearins Nal ^ r , S . 262 .
und Drc >' baupt ' s Beschreibung des Saalkrcises ,
Th . I - S . 24Y . Die beste Nachricht davon findet
man in folgender noch nicht gedruckten Stelle aus
vr . Crcs von Lrcssenstein ' s -̂ iiiial . Kl8cr .
1enltt>u8 — die in 7 Folio - Banden auf hiesigem
Nachhause ausbewahrt werden — Vol . V . Fol . 499 .
sä k . snn . „ Der Churfürst schriebe ( von Alten ?
bürg ) dein Rache 31» 'Halle , einen gelegenen A. erm
Play abzusehen vnv denselben mir schanzn ; ; re
bcvcsiigen : Iccm der Stadt Thürn , c Zwinger
vnd Graben ; u besichtigen vnd in gutten stanvt
zu bringen , schickte ? u dem ende wilhem von
-Hedra heubr »nann mir 80 gerüsteten pferden
voran nach Halle : durch diesen vnv andere
kriegsvcrstendige ward der Martemberg vo
der Gottes Acker ist vor dem Galck Thore 5»
bevestigcn angefangen » -- Ist auch damals
die pastey im Twinger am Rannischm Thore
erbohet und gcbawer worden : Irem der
Gchanygraben vor dem Rannischen
Thore außerhalb der S ^adt , welchen die Wir¬
ker und HM ' nechre zur frohn in wenig tage ,?

vfs



( 44 )

kauf der sämtlichenWeinberge kostete der Anstalt
4480 Thaler .

Oberhalb des Madeweisischen Gart . ns , nach
Morgen zu , lagen noch zwey Garten neben einander
(auf Olearius Risse ist es nur als ein Garten ge -

zeich -

vfgeworfen» Vs ward aber heryog Mon 'y
vnv Markgraf Albrecht vornemen vf Vie stadt
-Halle gehindert , so bliebe der Churfürst auch
außen vnv indem er kur ? hernacher gefangen
vnd alles kriegsvolk auß der stadt gezogen , blie¬
ben die Gebäwve der stadt auch » ach , vnd »st
also geld mühe vnd arbeit daran verlohreu vnv
vmbsönst angewendet worden " . So weit der
Hallische Annalist . — Noch eine Landwehr ist vor
dem Steinthore , die sich rechts nach dem Galgtho -
re hinzieht , und hinter welcher der dicht am Stein¬
thore liegende Acker, die pfännerhohe genannt, be¬
findlich ist. Wenn dieser Schanzgrabenaufgewor,
fm sev , kann ich nicht bestimmen . Auch Herr Dir .
Zepermck — von dem mir jene Stelle aus den
Crcssenstein ' schen Annalen gefälligst mitgetheilt ist, —
hat keine Nachrichten davon in alten Urkunden ge¬
funden . Es ist indessen nicht unwahrscheinlich , daß
sie um eben die Zeit gemacht wordm sey , weil man
damals nicht nur die Südseite der Stad .', sondern
auch vornemlich die wststirc derselben — wie schon
aus der von Cresscnstem ttwühnten Bevestigung
des Murm .' Kbl' rge » erhellt — geg - ?' den feindlichen
Angriff zu sichern suchte .
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zeichnet ) , der Langlsche ( «^ . ) und der Schmidt '-
sche ( ^ - ) . Der erstere wurde 1712 , der ander ?
1718 gekauft ; und beyde machen den jetzigen Apo¬
thekergarten aus . Aber die westliche Spitze des
Schmidl' schen Gartens war zu der Zeit nicht da , wo
jetzt das westliche Ende des Apothekergartensist , son¬
dern sie reichte viel weiter hinunter , bis fast an die
Spitze des mittäglichen Seitenflügels auf der Ostseite
deS pädagogischen Hauptgebäudes herab , der 1719
und 20 angebauet wurde . An der Ecke des Gartens
stand das dazu gehörige Wohnhaus ( 4 ) , welches bey
der Erbauung des gedachten Seitenflügels abgetra¬
gen wurde .

Zwischen den bisher beschriebenen zur Rechten
und Linken liegenden Garten , Häusern und Garren ,
wänden , führte eine offene Feldstmße ( von - bis 8 )
von Glaucha herauf zur Lehmgrube hin . Diese
Grube , die von weitem Umfange ist , befindet sich auf
dem freien Felde vor dem Galgthore ; und der Lehm
wird jetzt hinter dem Hospitalacker , in der Gegend
Ro . i . gegraben *) . Unten am Hofe und Garten

des

5) Unter der ganzen jetzigen Maulbeerplantagetrifft
man fast überall Aehmboven an , über demselben
aber eine Lage von schwarzer und fetter Erde , die
jedoch an einigen Orten , wo Abhänge sind , nach
und nach weggespült ist . Aber unter dem Lehme,

der
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des goldnen Adlers , bey dem jetzigen Speisesaale
und dem englischen Hause , war die Fcldstraße noch

am

der nicht allenthalben gleich hoch steht , ist wieder
fruchtbares Erdreich , imd unter diesem an mehreren
Orten Lagen und Nester von grauem und weißem
Sande , auch hin und wieder Thon . Eben so ist
der Voden auf dem benachbarten freien Felde , der/
Plantage Ostwärts , beschaffen . — Zn der Mitte
des vorigen Jahrhunderts war die Lehmgrube —
wie man aus dem Nisse sehen kann , ( Ko . 2 .) - -
noch sehr nahe an vem Teiche ( 5lo . y . ) , der von
ihr der Achmreicl? oder der A. chingrubcn - Teich
heißt . In dieser Gegend hat man den ersten An¬
fang mit Lehmgraben gemacht ; und eben daher ist
hier in der dadurch verursachten Vertiefung ein
Teich entstanden . Seit anderthalbhundert Jahren
ist man mit dem Ausgraben des Lehms fast bis an
das östliche Ende der Landwehr hin fortgerückt ( Xo .
1 ) , wo zu G ' e « riu .>; Zeiten noch Ackerfeld war : ( die,
ses Fortrücken geschah um so schneller , da der Lehm
nach dem Galgthorehin an vielen Orten nicht sa
Hoch stand , als nach der Plantage zu ,) hingegen sind
jetzt bey dem Teiche , w ? der Lehm ehedem gegra¬
ben wurde ( ?<lo > 2 .) , überaus fruchtbare Kornfel,
der, die dem hiesigen Hospitale gehören , und deir
Namen des ^ pircUckerg , oder auch der A. ehm --
Vreilc führen . — Uebrigens wurde schon im 15
Jahrhunderte in diesen Gegenden Lehm gegraben ,
wie aus einem alten Diplome von 1499 klar ist

( Dre/ -
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am gradesten . Von da an aber ging sie zwischen den
Wanden des Madeweisischen Gartens auf der ei¬
nen , und des Bnrger ' schen , aus der andern Seite,
immer schräger, besonders nach der linken Seite zu,
wie man auf dem Risse sehen kann . In der Gegend
des Canstein ' schen Bibelhauses ist die Scheidungölinie
des Hallischen Stadtgebiets und der Giebichenstein '-
sehen Amtsgerichtsbarkeit . Da sie quer durch dieses
HauS hindurch geht , so find die beyden Grenzstei «
ne — auf welchen das Stadt - und Amts - Wapen
« eben einander eingehauen sieh » in die Wand des

Hau ,

(Drevbanpd, Th . I . S . 671 . ) , worin auch schn.
der Name der Lehmgruben vorkommt . — Die
Mineralien , die hier ausgegraben werden , sind in
Gchrcber ' s LicnoKisxkls ttalenii , Halle , 175g .
4 . und Lä . II . 1759 . g . angezeigt und beschrieben .
Vergl . K. angcns Auszug daraus in den -Hallischx „
roocheml . Anzeigen , 175g . Na . 4g . folgg . Es
sind hauptsächlich folgende : allerley Marmorarcen ,
deren einer eine sehr gute Politur annimmt , Adler -
sreine von verschiedenerArt , Tripel , mancherley
Gattungen von Lehm , Thon , Sand , Kreide , und
versteinerte Tellmiten . Aber außer den von Schrei¬
ber ' angeführten Tellmitcn , findet man noch viel
mehrere Arten von Versteinerungen ; als Grchoce -
ranren , Lchiniten , Ammonircn , Asterien , und
Gryphiten in Feuerstein verwandelt . Von diesen
allen sind in ' der h -estgen Zepernick ' schm Miner « »
limsammlung Eremvlare zu sehen .
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Hauses selbst eingemauert , und auf deße » beiden Sei «
ten von außen zu sehen . Ehedem standen sie frey in
gedachter Straße . In dieser Gegend der Feldstraße
< Nc>. Z . ) war auch , eine Zeitlang wenigstens , ein
Thor , welches das Glauchlsche hieß ; wie auS ver «
schiedenen Nachrichten im Waisenhausarchive von
1714 erhellt . Oberhalb der Grenzsteine lenkte sich
der Weg immer mehr seitwärts , und ging fast in die
Mitte des Vorhofs hinein ,' der sich jetzt vor den
beyden Flügelgebäuden an der westlicher, Vorderseite
des Pädagogiums befiüdet , wendete sich aber von da
an wieder rechts , strich dicht an der Ecke des mit¬
täglichen Seitenflügels hin , und führte endlich zwi ,
schen den Neukirchischen und Schmidt 'schen Garten ,
wänden aufs Feld hinaus . In diese Straße fiel
bey dem Schmidt ' schen Gartenhause ein Seitenweg
em , auf dem man nach dem LehlNthvrekam ( No . 4
bis 5 .) . Er ging über den Platz hin , wo seit 1719
der mittägliche Seitenflügel an der östlichen Vorder -
seile des Pädagogiums steht , nahe bey der äußersten
Spitze des Hauptgebäudes vorbey .

Statt dieser krummen Feldstraße , die von Glau ,
cha herauf nach dem Felde zu ging , ließ das Waisen¬
haus in dem ersten Viertel des gegenwärtigen Jahr¬
hunderts eine gerade und regelmäßige Fahrstraße an ,
legen , die von dem Vordergebäudean gerechnet , biS
an das rothe Thor ( bey No . 7 .) 10L6 Rheinländi -

sch -
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sche Fuß lang , und 29 Fuß breit ist . DieS konnte
aber nicht eher geschehen , als nachdem die sämtlichen
rechts und links liegende« Gärten ein Eigenthum deS
Waisenhauses geworden waren . Der unlere Tneil der
Straße , bis an das Pädagogium , wurde 1714 durch
den Burger ' schen Garten — der in diesem Jahre
gekauft war — hindurch geführt . Der obere Theil
aber konnte erst i ? ' 9 , nach Erkaufung des Schmidt'-
schen Gartens und des Neukirch ' schen Weinberges re -
gulair gemacht und geebnet werden . Nun kam eil»
großes Stück vom Schmidt ' schen Garten weg , und
der vorhin erwähnte Seitenweg nach dem Lehmlbore
zu ( Ro . 4 .) wurde auch gerade gemacht , und durch
diesen und den Lcmglschen Garten , in einer Ent¬
fernung von 85 Fuß von der östlichen Fronte dee?
Pädagogiums, hindurch geführt . Diesen neuen WeK
habe ich auf dem Grundrisse mit Punkten angedeu¬
tet . — Das Lehmthor *) blieb jwar an seiner Stel -

l-

5) In dem Kaufbriefe des Hallischen Magistrats vvl»
1Z05 , den Dreybaupr ( Th . l . S . 67c . ) aus Ä.ude-
rvig ' s kelicz . ? XII . p . 2 ? o . anführt, wird
das lehmthor so wenig , als ein anderes naments
licl> erwähnt, ( wie man aus Dreyhaupi ' g Ausdrü¬
cken schließen könnte , wenn man die Stelle selbst
nicht nachgesehen hat, ) vielmehr wird darin nur der
« ußeren Thore , die in die Vorstädte sichren , im
Allgemeinen gedacht. Die ganze Stelle lautet so :

Fr . St . z . B . 1 . St , K „ -pu-
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le ( um es in Notfälle » , besondere bey Feuersbrün-
pen , als Durchgang gebrauchen zu können ) ; aber
feit 1719 oder 20 wurde eS , zu mehrerer Verhütung
der Desertionen und Accisedefraudakionen, verschlos¬
sen . Bon dieser Zeit an mußte der Lehm durch andere
Thore zur Stadt gefahren werden ; und der Besitzer
des Gartens I^ o . 6 . , zog den dort innerhalb deS
Zehmthor « an der Stadtmauer vorbey führenden Weg
Mit zu seinem Garten .

Am östlichen Ende der neuen regelmäßigen Fahr¬
straße , in der Gegend No . 7 . , wurde ein Thor er¬
bauet , welches seines rothen Anstrichs wegen daS
kothe Thor genannt wird . Es heißt auch das in -
mre oder untere rothe Thor , um es von dem so «
genannten äußern oder obern welches gleichfalls
vom Waisenhanse , aber später ( 1749 ) , angelegt
ist , - » zu unterscheiden. Dieses äußere rothe Thor
( bey Nc) . 8 .) hat die Absicht , den freien Zutritt zu
dem einsamen Gange , u hindern , der hier seit der
Sperrung des LehmthoreS und der Erbauung des un¬
tern roiden ThorS übriggeblieben und bis dahin nach
dem Felde zu unverschlossen gewesen war . Denn er
hatte Dieben und Zweykämvfernzum Schlupfwinkel
gedient»

Der

„ qve qu !äem pecums sä vluz nollre civitstls ,
viäelicet sä ^ / e »-/ o , es va / pa ^ - tt ctexoLls . "
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Der vorhin schon erwähnte vor dem äußern ro ,
then Thore befindliche Lehmteich wurde am 14 Au,
gust 1756 dem Waisenhause vom Stadlmagistrale
übergeben , und auch zugleich die von diesem Tbore
nach dem Galgthore zu gehende Fahrstraße regulirt.
Das Waisenhaus übernahm dabey , das Teichwassev
vermittelst eines Abzuges durch Röhren jederzeit in
feinen Ufern zu erhalten , um dadurch dem Uebcrtre -
»en desselben - >- wodurch m den nassen Jahren 1741
bis 1756 die benachbarten Aecker , und selbst der
Fahrweg , mehrmals überschwemmt worden wa ,
ken , — auf immer vorzubeugen *) . Bey dieses

D 2 Ge«

^) Vor 174t ist der L.ehmteich , so viel man weiß,
nie übergetreten » Er hat keinen Zugang von Quel¬
len , sondern wird bloß vom Schnee - und Regen -

, Wasser erhalten , welches aus den benachbar-
ten Feldern in diese Vertiefung zusammenfließt ; da¬
her er in einigen dürren Iahren ( als 17 , 6 20 . )
ganz ausgetrocknet ist . Da er ehedem ein viel wei¬
teres Ufer hatte , so konnte er mehr Wasser fassen.
Nach und nach ist er rings umher mehr zugefüllt
und kleiner gemacht worden , um hier desto mehe
Land besäen zu können . — In diesem Teiche hat
Hr . Jnsp . Hkbner die Pflanze , oder das Thier,
/ xonZit- Ml >iari / i> mich gefunden , welche
nach Herrn von S.eysser ' s Anzeige ( ? l« r . Malens.
Lä , I ! . S . 2 ? ? .) , in den Graben bey Passendorf
zwischen den Wurzeln des AMvs ( seo ^ ) —'

der
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Gelegenheiterhielt daS Waisenhaus auch einen Platz
( Ao . 14 . ) zum Cigenthume , wohin der Schutt ge¬
fahren werden konnte .

Noch ist des Ganges zu gedenken , der ehedem
zwischen der äußersten Stadtmauer und den Wände «
des goldenen Adlers und MadeweisischenGartenS vom
Rannischen Thore bis zum Lehmthore führte ( 5? o .
10 . ) . Er ist iioo Fuß lang , und war in alten Zei¬
ten unverschlossen und zu jedermanns Gebrauche ( doch
war schon vor 1715 der Zugang zum Lehmthvre auf
diesem Wege durch einen nahe am Thore gemachten
Vorschlag abgeschnitten ) , so wie man auch jetzt noch
auf einem ganz ähnlichen Wege , zwischen der Stadt¬
mauer und den gegenüber befindlichen Gartenwänden,
vom Ealgthvre zum Steinlhvre kommen kann . Je¬
ner Gang wurde dem Waisennause 17 »; vom Stadt¬
magistrate für i ; o Thlr . überlassen , » m ihn zu Hin¬
terhöfen für die vielen angrenzenden Gebäude einrich¬
ten zn können . Die Höfe aber wurden durch Ver¬
schlage , die mit Thorwegen und Thüren versehen sind,
von einander abgesondert.

Hinter der äußersten Stadtmauer , die sich zwi¬
schen dem Rannischen Thore und dem innern Galg -
thore befindet , find zwey Stadtgraben , oder Zwin¬
ger , die man durch die Benennungendes unten »

( No .

der aber in diesem Teiche n̂icht wachst - -> anzutref¬
fen ist.
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( wo . II . ) , und obern Zwingers ( wo . 12 .) unterschei¬
det . Beyde hat daö Waisenhaus seit r ? Z4 für eine »
jährlichen Canon von ioc > Thlr. vom Magistrate der
Stadt in Erbpacht genommen . Doch gehört der zu «
nächst am Galgthore liegende Theil deS Unterzwin «
gerS ( wo . lz . ) nicht mit zu dieser Pachtung . Denn
hier ist seit ^5z8 der sogenannte Pfanner - Schieß -
graben * ) , oder der tiefe Graben , in welchem noch
fetzt mit keinem andern Gewehre, als mit Armbrusten
nach dem Ziele geschossen wird .

M . s. Dreyhaopt ' s Beschreibung des SaalkreiseS,
Th . II . S . §71 . An der Armbrustscküyen - Ges
sellschaft — denn so heißt sie eigentlich — habe »
aber nicht bloß Pfäimcr Antheil , sondern es könne »
sich auch andere in dieselbe aufnehmen lassen . Doch
erhält die Pfänner - Socictät noch jetzt den Graben,
und zieht den Nutzen daraus.

( Die Fortsetzung künftig .)

Knapp .

D z lu .
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III .

Auszug aus einem Briefe
von

A . H . Franke.

«̂ ) icser merkwürdige Brief des ausgezeichneten
Mannes , der bis an sein Lebensende in gemeiimützi,
ger Thätigkeit , Glauben , Hoffnung und Liebe sich im «
mer gleich blieb , ist zwar schon einmal zu Grail )
Z747 . 8 - im Druck erschienen , aber nicht so bekannt
geworden , als er es verdiente . In dem Exem¬
plare , welches mir von einem Freunds mitgetheilt
ist , hat der Gras Neuß , Heinrich der XXIV . zn
Köstritz , der auch vermuthlich selbst den Abdruck
veranstalten ließ , — eigenhändig und mit Unterschrist
seines Namens bemerkt , daß dieses Schreiben , an
Walbaum , der sich damals in Frankreich aufgehab¬
ten , und nachher in Saalfeld und Wernigerode als
Hofrath gestanden habe , gerichtet gewesen sey ; und
daß unter dem darin oft erwähnten Abt , der fromm «
Abt Ferrus in Paris verstanden werden müsse.

„ Es sind mir zwar alle Ihre Briefe und alle Ih¬
re Diaria , die Sie Hieher geschickt auf Ihrer ganzen
Reise , angenehm gewesen , vornemüch um der begli¬

chen
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chm Liebe willen , womit ich Sie , wie Sie selbst wis¬
sen , von mehreren Jahren her geliebt habe . Aber eS
ist doch sonderlich Ihr zuletzt hier eingelaufenes Dia¬
rium mir vor allen andern erfreulich und angenehm
gewesen, und zwar wegen, der so ganz besondern Nach «
richt , die Sie mir von dem Abt F . gegeben . Sie
werden sich auch wohl selbst einbilden können , daß eS
mich muß erquickt haben , daß dieser Mann mir durch
Sie berichten lassen , daß eine Seele in Frankreich sey ,
die mich hochschätze . Denn ob ich zwar keine eitele
Ehre mir dadurch anzumaßen begehre ; so ist mir doch
billig höchst erfreulich , daß diese Hochschatzung auf kei¬
nem äußerlichenGrunde beruhet , sondern allein dar«
auf , daß dieser Mann sich durch das wenige , so er
von meinen Schriften gelesen , in seiner Seele erbauet,
und sonderlich an dem , was ich von Christo geschrie¬
ben , einen Geschmack gefunden . Denn dieses letztere
macht mir sonderlich die Hoffnung , daß Gott an die¬
sem Manne mich zum wenigsten einigermaßen de»
Hauptzweck werde erreichen lassen , den ich nicht nue
in meinen Schriften , sondern in meinem ganzen Le¬
ben gesucht habe , r.emlich , daß nur Christus möge
verherrlicht Aerden . Wie ich denn eben dies für die
größte Glückseligkeit in meinem gan ; en Acben Halts ,,
wenn Gott mich höchst unwürdigen Menschen aus
Gnade und ^ ürncherzigkeit würdigt , mich auch nur
an emer einige » Seele zum Werkzeuge zu brauchen,
^ ao sie vom Schlafe der Sicherheit aufgeweckt , und
Ni Christ» « c-der zum lebendigen Glauben an Ihr ?

, - , ! chisibaffcncn A? escn das in Ihm ist , sich
h -. . »!-.-c» lasse . Und Gott hat ja diesfalls mir eine ganz -

D 4 - >- -
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überschwangliche Barmherzigkeit gethan , daß er nicht
allein mein Herz mit einer lebendigen Erkenntnißsei¬
nes Evangelii und dessen Kraft erfüllt , sondern auch ,
nachdem er solche Gnade an mir gethan hat , mir ei¬
nen großen Hunger und Durst in meine Seele gege¬
ben , dem Herrn Christs Seelen zuzuführen : dabey
ich manchmal erwogen , was Steph . Gaussi' iuis , ehe¬
mals Prof . der Theologie zu Saumur in Frankreich
schreibt , „ daß dies ein rechtes Siegel sey eines göttli¬
chen Berufs zum Lehramte , wenn man einen solchen
Hunger und Durst, Seelen zu gewinnen , bey sich em¬
pfinde Welcher Hunger und Durst schon vor vielen
Jahren manchmal so groß bey mir gewesen , daß , wie
man den leiblichen Hunger und Durst wohl empfindet,
also ich solchen geistlichen Hunger und Durst gar kraf¬
tig gefühlt ; und da habe ich dann in meinem Gebete
ausgerufen , wie dort die Rahel zum Jacob sagt,
i Mos. zo , » . — Wie ich denn auch oft mit aller
Freudigkeit unter dem freyen Himmel zu Gott geseufzt
und gesprochen : Herr gieb mir Kinder wie der Thau
aus der Morgenröthe , wie der Sand an , Meere, wie
die Srerne am Himmel , daß ich sie nicht zahlen kön¬
ne . Was soll ich nun sagen ? Gott hat mein kindli¬
ches und zuversichtliches Gebet so gnädig angesehen ,
daß ich in der That die Zahl derer , die mir selber be¬
zeugt , daß sie ihre Seligkeit dem Worte , so aus mei¬
nem Munde gegangen , zu danken haken , nicht mehr
würde ausrechnen können , und zwar nur in Teutsch¬
land , da doch deren nicht weniger , sondern vieiicicht
« och mehr in andern Ländern seyn mögen , auch noch
das Werk der Bekehrungunter den Heiden dazu ge -

kom -
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kommen ist , darin es Gott gefallen hat , mich zum
Werkzeuge zu gebrauchen ; davon einige gute Seelen
so gesprochen haben , daß diejenigen , die aus den Hei¬
den bekehrt würden , gleichsam meine Kindes - Kinder
wären , weil sie durch meine geistlichen Söhne , die ich
nach Indien geschickt , zu Christo waren bekehrt wor¬
den . Wer bin ich ! daß Gott an mir Armen solche
Barmherzigkeit gethan hat , und daß er nun noch im¬
mer darin fortfahrt ; und habe ich bey Ihrer Nach¬
richt von dem Herrn Abt F . mir die Hoffnung gefaßt,
Gott werde meine Fürbitt« für diesen Mann , die ich
sofort für ihn gethan , und noch thun werde , so gnä¬
dig ansehn und erhören , daß ich ihn an jenem Tage vor
dem Throne Zesu Christi finden werde unter denen ,
die Er mir auf mein armes Gebet geschenkt hat , daß
ich dann zu dem Herrn Jesu sagen könne : Herr , hier
bin ich und die Kinder , die du mir gegeben hast , und
auch dieser Sohn aus Frankreich , den du mir gegeben
has- als ein Zeugniß , daß du mit deinem Segen über
mich auch in meinem Mer und bis ans Ende meines
Lebens fortfahren wollest , daß die Zahl der geistlichen
Söhne und Töchter voll werde , die du mir zu deinem
« wigen Lobe und Preiß aus lauter unverdienter Gna¬
de und Barmherzigkeit bestimmt hast . Sie wollen
denn nur diesem lieben Manne die gewisse Versiche¬
rung geben , daß ich ihn herzlich liebe , und nicht ab¬
lassen werde seinen Namen ins Gedächtniß vor den
Herrn Jesum zu bringen , so lange ich lebe Sa -

D 5 gen
») Franken kam es nicht in den Sinn , auf den Ueber-

tritt zur protestantischen Kirche bey ihm anzutragen .
Erst
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gen Sie ihm aber auch von meinetwegen , daß ich ihn
in dem Namen des Herrn Jesu in zärtlicher Liebe er¬
mähne , selbkr sein Herz nur ' kindlich vor Jesu auszu¬
schütten , und ihn zu bitten , daß Er ihm seine leben¬
dige Erkenntniß und die Kraft seines heiligen Geistes
als ein Siegel der neuen Geburt gnadig verleihen wol¬
le ; und daß er in solchem Gebete nur anhalte, wenn
er gleich keine Frucht davon zu empfinden scheine .
Denn so werde er erfahren , daß Ieftis Christus der
-HLrc sey , an welchem nicht zu Schanden werden
alle , die sein harren . ( Zes. 49 , 2 ? . ) . Sagen Sie
ihm auch , daß mich die Worte , die ZesuS zur Mar -
tha sagt : so du glauben würdest , ss würdest da
die Herrlichkeit Gottes sehen , oft gestärkt haben.
Diese Worts hätte ich Ihm unzähligmal in aller mei¬
ner Noth und in allen meinen Prüfungen vorgehal¬
ten ; und da hätte ich dann nur still seyn dürfen , so
wäre über kurz oder lang die Erhörung meines GebetS
ganz augenscheinlich erfolgt . Auch erzählen Sie ihm,

daß

Erst vor kurzem fand ich folgende schriftlich aufge¬
zeichnete Nachricht, die dies erläutern kann : „ Fran¬
ke traf auf seiner Reise 1717 . ( D . ! ! . S . 746 . f. )
einen katholischen Geistlichen an , der mit ihm ein
Herz und eine Seele ward , und demselben aufdie
Frage , wie e? bey den Einsichten in seiner Kirche
bleiben Sönne , die Antwor : g .'. ö : ich verleugne
meine Einsicht nicht ; ickchabc Segen m meine ?
Gemeine ; verliesse ich sie , sc> würde sie Sch -idm»
leiden ; worauf ihn Zr « Fc in seinem Entschlüsse
bestärkte . "
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daß mich Gott vor 40 Jaheen , nemlich 1637 , »n eine
große und schwere Anfechtung kommen lassen , daß ich
gar nicht glauben können , daß die heil . Schrift Got¬
tes Wort sey , wie gern ichs auch hätte glauben wol¬
len , ja , daß ich gar keiner göttlichen Wahrheit mehr
einigen Venfall hatte geben können ; da wäre ich aber
auf meine Kniee gefallen , und hätte gebetet, so gut ich
gekonnt , ob mirs gleich selbst als ein seltsames Gebet
vorgekommen , indem ich selbst nicht das allergeringste
vom Glauben in meinem Herzen gefühlt, sondern viel¬
mehr Unglauben . Ich wäre aber dennoch wieder im¬
mer an dieselbe Stelle gekommen , und wäre da wieder
auf meine Kniee gefallen , und hätte mit solchem Ge¬
bete also beständig angehalten , und mich nichts davon
abwendig machen lassen . Da hätte mich Gott endlich
erhört , daß ich plötzlich aus meiner großen Traurigkeit,
dabey ich auch viel Thränen vor Gott vergossen , er¬
rettet, mein Mund auf einmal mit dem Lobe Gottes
erfüllt , und mein Herz mit geistlicher Freude , derglei¬
chen ich bis dahin noch gar nicht gehabt , ganz über¬
schüttet worden — Damals hätte ich zum ersten¬
male das Abba , du lieber Vater ! dui 'ch den hcil' gen
Geist m -t Freuden sprechen können . Zu der Zeit hät-
t " ich auch mich selber gefragt , obs wohl möglich seyn
würde , baß ich künftig dieser selben Stunde vergäße,
vnd die Welt wieder lieb gewönne ; und ich hätte mi ?
selbst geantwortet : wenn ich nur in meinem Leben
wieder an diese Stunde und an diese Freude gedenken
würde, so werde diese Erinnerung schon kräftig genug

sM/
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seyn , mich von dem schändlichen Sündendienste abzu »
halten : weiches denn auch also erfolgt, und habe mich
Gott bis Hieher in seiner Liebe erhalten , ob ich gleich
gar nicht leugnete , daß ich von der Zeit an unzählige
Gebrechen und Schwachheitssünden an mir empfun »
den , und ich also zwar von solcher Zeit her einen be¬
ständigen Ernst im Christenthum , aber noch in großer
Schwachheit und Unvollkommenheit , spüren lassen.
So hätte auch Gott von solcher Zeit her mein Wort
bald an andern Seelen gesegnet , daß ich oft mit gro¬
ßer Verwunderung theils selbst bemerkt , theils auch
durch andere erfahren , wie kräftig Gott meine öffent¬
lich und besonders geredeten Worte an den Herzen ge»
segnet habe .

Ich hätte aber eben das auch wahrgenommen , was
der Herr Abt bemerkt hat, nemlich , daß die wenigsten
Menschen das Christenthum in der reckten Sacke
setzten , worin es eigentlich bestehe . Deswegen hätte
ich auch einmal eine Predigt gehalten, von dem reck¬
ten iweftn des Christenthums , oder worin es nicht
zu setzen und worin es eigentlich zu setzen sey *) . Die¬
se Predigt wollte ich wohl Lateinisch übersetzen lassen,

und

5) Der Titel diese ? schönen Predigt ist : Das ' recktt
Wesen des Christenthums , a » s Job , z , i — 15 ,
in der Georgen Rirche 5» Gl « uch » 1714 vor¬
gestellt : c, Sie ist mehrmals einzeln abgedruckt wer?
den , und befindet sich auch m der Samnilung z A , -H .

- Fmnkens Predigten und Tractätlem , welche bis^
her einöln herausgeksmmM Zc.) im 41m Bande .
-Halle, 1725 i2 » '
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« nd mit andern dergleichen kleinen Schriften , darin
ich mich etwa am deutlichsten ausgedrückthätte , gern
dem Herrn Abt zuschicken , indem ich keinen Zweifel
hatte, wenn er solches lesen würde , so werde es von
der Gnade und dem Segen Gottes begleitet werden,
» aß wir uns dermaleinst vor dem Throne Gottes mir
einander freuen würden . Dies berichten Sie ihm al ?
les so , und wenn Sie vermeinen , daß noch etwas
niehreres zu seiner Erbauung dienen könnte, so melden
Sie es mir nur : ich will mir göttlicher Hülfe an mir
nichts ermangeln lassen , was zu dieses Mannes wei¬
terer Erbauung und Stärkung dienen kann . Den Se¬
gen wollen wir Gott befehlen , der mir gewißlich diese
Freude nicht umsonst gemacht haben wird . Indessen
will ich in meinem Gebete für diesen lieben Mann
treulich fortfahren .

Von der gnädigen Echörung des Gebets habe ich ja
noch letzlich diese schöne Probe , daß weil ich seit ein
paar Zähren her und darüber immer gekränkelt , und
keine Arzney und Brunnenkur bey mir angeschlagen ,
ich mich endlich an die Wort « gehalten (Joh . 15 , 7 . ) :
so ihr in mir bleibet , unv meine Xvorte in euch
bleiben : rvervet ihr bitten , was ihr woller , uns
es wirv eucli wicderfahren . Darauf sprach ich im
Glauben : So bitte ich dich denn , du lieber himmli¬
scher Vater, auf diese Worte des Herrn Zesu , und in
seinem Namen , daß du mich gesund machest . Du
hast gesagt , sprach ich weiter , Herr Zesu , was wie
bitten würden in Deinem Namen , daß wollest D »
thun, wenn Du zu Deinem Vater gegangen seyn wür¬
dest. Wohlan ! so thu « denn nun dieses, was ich jetzt

ia
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in Deinem Namen den Vater gebeten habe , nemlich ,
daß Du mich gesund machest . -- Hierauf bin ich
bald gesund geworden , und sind auch bald darauf die
beyden Gottfürchtenden Medici , Herr Dr . Richter
und Herr Dr . Iunker zu mir gekommen , und haben
gesagt : Sie wollten ihren Kram , nemlich die Arz¬
neyen , einpacken , weil sie sähen , daß hier eine höhere
Hand wäre . Darnach kam mir der Ort vor, Ies . 5 ? ,
8 : Deine Besserung Wird schnell wachsen Das ist
gut , sprach ich . Herr , erfülle denn das Wort an
mir ! -» Und es ist geschehen . — -- » Ich fing an,
« m Leibe und Gemüthe , da ich jetzt nun 64 Zahr all
bin , mich munterer zu befinden , als ich mich etwa in
der besten Blüte meiner Jugend befunden habe ; und
« och continuirt diese Leibessiärkung täglich ; wiewohl
ich mich noch bis auf diese Stunde des Predigens,
LoLegium - Haltens und anderer angreifenden Arbei- ^
ten enthalte , weil ichs wider mein Gewissen zu
seyn erachte , durch meine Unbedachtsamksitwieder zu
verderben , was Gott gut gemacht hat ; und es auch
der christlichenKlugheit gemäß ist , mich bey der erlang¬
ten Gesundheit so wohl in Acht zu nehmen , als ich im¬
mer kann , und auch die Mittel nicht zu verachten , wo»
durch die Gesundheit unter göttlichem Seegen erhalten
werde » kann , so lange es dem HErrn gefällt , mich in
dieser sterblichen Hütte zu lassen . Dabey ich auch die
Hoffnung habe, daß mich Gott seine Herrlichkeit in sei¬
nem Werke noch in vielen Stücken werde sehen lassen ;
und daß er zu dem Ende mir auch meinen Glauben,
durch die wieder geschenkte Gesundheit , so kräftig ge¬
stärkt habe / ' Unterschriebenwar der Brief -

. -«Halle,
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„ Halle , d . 2 ? Matt . 1727 . An meinem Geburts «
rage, da ich frölich singe : Mei » S. gnff ist Gottlob
fast vollbracht. "

So verschieden auch die Eindrücke seyn mögen,
die dieses Schreiben bey den Lesern in unsern Zeiten
gemacht haben wird , so werden sie doch darin mit
mir einig seyn , daß daraus ein edler Eifer für dis
Ausbreitung deS Reiches der Wahrheit und Sittlich ,
kei » , ein unerschüttertes Gottvertrauen , eine unpar¬
teyische Menschenliebe , eine « » ermüdete , anspruchs¬
lose und uneigennützige Thätigkeit , die nur auf Got¬
tes Verherrlichungund die Beförderung der wabren
Wohlfarth der Brüder gerichtet war , überall hervor¬
leuchte . Und wohl den Gemeinen , wohl den Lehr¬
anstalten , die Männer , welche ein solcher Geist be¬
seelt , zu Vorstehern und Lehrern haben ! Woher
kommt es aber , daß dieser Sinn — der auch der
Sinn Christi war '— selbst unter denen , die sich
christliche Lehrer nennen , in unsern Tagen so selten
wird ? und was für Mittel hat man anzuwenden,
um ihn auf Schulen und Universitäten — wo er so
fichtbar immer mehr verschwindet , -— wieder z»
Wecken ? Man hört die Stimmen derer jetzt imme ?
häufiger , die es öffentlich sagen , daß der Weg , auf
den so manche berufene und unberufene Lehrer Volk
und Jugend führen , nicht der rechte sey , der zum
Ziele leite . Denn wer fühlt nicht jetzt schon druckend
bie .Wolgm der mannichfalligen Vexlrrunge » unsers
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Zeitalters in Erziehung und Unterricht ? Aber , wie
das Uebel gehoben werden könne , und welches der
Weg sey , von welchem weder zur Rechten noch zur
Linken abgewichen werden dürfe, darüber scheint man
fich nicht vereinigen zu können . Dem , was sich ehe¬
dem so machtig wirksam zur Menschenbesserung und
zur Weckung des Sinns für alles Gute und Edle
bewiesen hat , wollen jetzt viele diese Kraft entweder
garnicht , oder doch wenigstens für unser Zeitalter
« ichi , zutrauen und zugestehen , ohne auf die vielen
Beweise vom Gegentheil zu achten , die ihnen so nahe
liegen . Sie haben aber die heilsamen Wirkungen
jenes Mittels nie an sich selbst erfahren ; sonst wür¬
den sie nicht so viel Mühe anwende » , neue Heil¬
quellen aufzusuchen : auch könnte sie schon die Erfah¬
rung der vergangenen Zeiten und auswärtiger Völker
in unsern Tagen belehren , daß diese Quellen di ? Heil¬
kräfte nicht besitzen , die sie so zuversichtlich von ihnen
erwarten . Ich bin gewiß sehr weit entfernt , wahre
Vorzüge unsers Zeitalters undankbar zu verkennen :
aber leugnen können wtr ' S doch nicht , — um nur
bey unserer Universität stehen zu bleiben , — daß
unsere Vorgänger im Lehramte , m der ersten Hälfte
dieses Jahrhunderts , in Hinsicht auf Beförderung
deö wahren Menschenwohlsmehr ausgerichtethaben,
als diejenigen , die auf ganz andern Wegen zu diesen»
hohen Ziele zu gelangen suchten . Und auf welche

Arß
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Art erreichten jene ihren Zweck so glücklich ? Da »
durch , daß sie den einfachen , im Evangelium vorge -
zeichneten Pfad , der auch damals vielen Thorheit und
Aergerniß war , selbst wandelten , und es sich ernstlich
angelegen seyn ließen , ihre Zuhörer darauf zu fuh¬
ren , und durch diese über Tauseude Segen zu ver¬
breiten . Was sie , und was andere , die einen
bessern Weg gefunden zu haben meinten , durch ih¬
re Bemühungen bewirkt haben , das hat der Tag;
schon langst klar gemacht ; beyde erkennt man <m
ihren Früchten . — Ein sehr achtungs werther Mann ,
schrieb , durch die Abhandlung im 2ten Bande dieser
Zeitschrift , S . zz . und i6l . foigg . veranlaßt , an ci-
Nen hiesigen Freund Folgendes , dem ich ganz bey «
Mmmen muß : „ Wie gut würde es um die evange¬

lische Kirche stehen , wenn die Absichten der Hallischen:
Anstalten, so wie die Stifter, und die ihren Plan auf-

, nahmen, es vorhatten , so ganz erreicht, und bis auf un¬
sere Zeiten fortgesetzt worden wären ! Die Erfahrung,
spricht so ganz für ihre Vortrefflichkcit . Die wenigen:
aus ihrer Schule noch unter uns vorhandenen und in>
ihrem Geiste arbeitenden Prediger , arbeiten mit sicht¬
barem Segen in ihren Gemeinen . Ihre in jener
Schule gelernte, und an sich selbst erfahrne christliche
Desserungsmelhode bildet viele gute , christlich gute,
Menschen . In diesen Gemeinen ist das Christenthum
noch geachtet und öffentlich bekannt ; sie zeichnen sich
durch äußere gute Ordnung und Sittlichkeit auffallen »
sichtbar aus . -- Ich verspreche mir ungemein viel

Fr - St . z B . r St , E Gu -
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Gutes für die Sache des Christenthumsvon freier
Untersuchungund offener Darlegung der Wirkungen ,
weiche einst die Spenerisch - Frankische Schule hervor¬
brachte , und welche einige jetzt gellende Schulen hervor¬
bringen . Irre ich nicht , so war man bisher auf diese
verschiedenen Wirkungen nicht so aufmerksam , wie sie
es verdienten . Vor andern sollten es die am meisien
seyn , denen die Bildung künftiger Neiigionslehrcr ob¬
liegt . Dies würde auf manche heilsame Resultate füh¬
ren , die man häufig nicht zu ahnden scheint . , ,

Knapp »
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IV .

Kurze Geschichte
der Evangelischen Missions - Anstalten

in Ost - Indien .

ist bereits aus einigen in diese Zeitschrift eilige «
rückten Aufsätzen bekannt , daß durch die vom ses.
Franke gestifteten hiesigen Anstalten vkles Gute auch
i » den entferntesten Ländern ist befördert worden »
Jeder , der etwas Gemeinnütziges zur Ehre Gottes und
zum Besten seiner Zeitgenossen auszuführen wünschte,
wendete sich qn ihn , und fand gewiß an demselben,
wenn er nur von der Lauterkeit der Absichten überzeugt
war , einen warmen Beförderer . Hieraus entstand
unter andern auch der genaue und noch bis jetzt fort¬
dauernde Zusammenhangder hiesigen Anstalten mit
der bald im Anfang des jetzigen Jahrhunderts gestif¬
teten Königlich - Dänischen Mission zur Bekehrung
der Heiden in Ost - Indien . Dem sel . Franke
lag nichts so sehr am Herzen , als daß die Erkennt¬
niß und der Dienst Gottes für Europa immer wohl¬
thätiger , und daß auch die Zeit näher herbei ge¬
führt werden möchte , da der Heiden Zungen beken¬
nen sollen , daß Jesus Christus der HErr sey , zue
Ehre Gottes des Vaters . Willig unterzog er sich
daher den Arbeiten und Sorgen , die mit dieser Art

E S von
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von Bemühungen verbunden sind . An zwey und
Zwanzig Jahre war er auch in diesem wichtige » Ge¬
schäfte thätig . Er hat sehr viel zur ersten Gründung
des MissionSwerkS beigetragen . Man zog ihn dabey
fleißig zu Rath , und trug ihm schon früh das Es -
schäfte auf , brauchbare Manner auszuwählen , die
man mit Vertrauen in diesen neuen Pflanzgarttn der
Evangelischen Kirche schicken könne . Der erwünschte
Fortgang seiner hierauf verwendeten Bemühungenge¬
reichte ihm noch in den letzten Monaten seines mühe¬
vollen aber Thaten » und Segens - reichen Lebens zu
besonderer Freude und Ermunterung . Der auf den ,
nächstvorhergehenden Blättern mitgetheiltemerkwür¬
dige Brief , den der sel . Mann ohngefähr eni Vier¬
teljahr vor seiner Auflösung geschrieben hat , überzeugt
uns hievon . In demselbenrechnet er es zu veu
mannigfaltigen Proben der ihm widerfahrnen Barm¬
herzigkeit , daß Gott ihn zum Werkzeuge gebraucht
habe , nicht nur in Deutschland ihm viele Seelen zu
gewinnen , sondern auch das Werk der Bekehrung der
Heiden zu befördern . Es erweckte ihn zum Lobe
Gottes , wenn zuweilen seine Freunde sich des bildli¬
chen Ausdrucks bedienten , die aus dem Heidenlhum
bekehrten Clirisien seine Kl' ndeskmder zu nennen ,
tveil sie durch seine geistlichen Söhne , die er als
Missionarien nach Ost ' Indien geschickt hatte , zu
.Christo waren bekehret worden . So empfand er

noch
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noch am Ende seiner indischen Laufbahn das selige
Vergnügen , welches das Bewußtseyn edel und für
das Gute thätig gelebt zu haben , gewähret .

Ich habe mir vorgenommen , die Geschichte der
Evangelischen Mißions - Anstalten zur Bekehrung der
Heiden in Ost - Indien , vom Entstehen der Mission
an bis ans jetzige Zeit , möglichst kurz abzuhandeln .
Der Anfang dieses historischen Aufsatzes giebt mir
Gelegenheit , die großen Verdienstedes sel . Frank «! um
die Gründung dieser Missions » Anstalten zu schildern .
Ick) werde aber auch in dem Ersten Hauptabschnitt,
den ich vorjetzt nur liefern kann , den gesegneten Fort «
gang des Werks bis auf gegenwärtige Zeit in einem
gedrängten Auszüge darlegen . Es ist mir ein Vcr -
gnügen , hiednrch den von mehrern Missionsfreun¬
den längst geausserten Wunsch zu erfüllen . Man hat
zwar vom Anfang der Königlich - Dänischen Mission
an bis Hieher das Publikum von dem Fortgange die«
ser nach und nach immer mehr erweiterten Anstalt
benachrichtigt : es ist aber daraus schon eine so an ,
sehnliche Reihe von Bänden erwachsen , daß zur Er¬
leichterungder Uebersicht bereits vor einigen Jahren
ist nöthig erachtet worden , einen Auszug aus densel¬
ben zu veranstalten . Es erstreckt sich derselbe auf
die Neun ersten Bande , die alWer in den Jahren
» 7Z5 bis 1772 in Quart an das Licht getreten sind ,
und die ÄMe MGonsgsschichte in sich fasse » . Nie -

E I str
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s« r Auszug gehet bis auf das Jahr 1767 . und beste ,
liet aus zwey Theilen . Den ersten hat Herr Jvh .
Luc . Nickamp im 1 . 1740 . den zweiten aber der
Prediger zu Garz , Herr Michael Meier , im 1 . 1772 .
herausgegeben . *) Es war sehr gut , daß man zei¬
tig darauf gedacht hat , diesen Auszug zu veranstal,
ten : denn es haben sich einige von den einzelnen nach
und nach herausgckommenenEinhundert und Acht
Fortsetzungen der alteren Missionsberichte so ganz
vergriffen , daß man anjetzt schwerlich , wenn nicht
das Buch in Auktionen vorkommt , ein vollständiges
Cremplar von den Neun ersten Bänden zusammen
bringen wird . Mit der vom 1 . 1776 . an herauS -
gekommkuen Fortsetzung der Missionsnachrichtenun¬
ter dem Titel „ Neuere Geschichte der Evangelischen
Missions - Anstalten u . s. w . „ fängt eine neue Reihe
von Banden an . In der letzern Oster - Messe ist der
Vierte Band mit der Acht und Vierzigsten Fort¬
setzung geschlossen , in dieser Michaelis - Messe aber ist
der Fünfte mit dem Neun und VierzigstenStück an »

, .m -

5 ) Einen kürzern , aber nur die ersten Ti ,. i->ig Jahre
begreifenden Auszug bat der Pred ' gc . Lonr . Dax .
Nleinstnecht. unter ecm Titel „ Zuverlässige Nach¬
richt — von neuvekehtte :: Malabarischen Chri¬
sten in Ost - ZÄie » , , - Augspurg im 1 . 1749 . in
8 - herausgegeben . Es gehet derselbe nur bis zur
Sechs und sechzigsten Continuation.



( ? r )

gefangen worden . Da nun von den bis jetzt heraus ,
gekommenen vier Bänden der Neuern Geschichte noch
kein Auszug vorhanden ist , so ist um so viel mehr
zu hoffen , daß den Lesern dieser Blätter die nach und
» ach einzurückende und bis auf die neueste Zeit ge¬
hende historische Nachricht von der Königlich - Däui -
scheu sowol als von den sämtlichen Englischen Missiö -
nen willkommen seyn werde . Es erfordert aber die
Geschichte eines Zeitraums , der nun schon an Neun¬
zig Jahre hinauf steigt , bey dem eingeschränkten Um ,
fange dieser Blatter , die gedrängteste Kürze .

Die Abhandlung wird in zwey Hauptabschnitte
zerfallen . Der erste soll eine allgemeine Uebersicht
der Evangelischen Missions - Anstalten in Ost - Indien ,
von ihrem ersten Entstehen an bis auf gegenwärtig «
Zeit , enthalten . Der zweite wird in einigen Abtei¬
lungen die eigentliche Geschichte des Fortgangs der
Evangelischen MissionS - Anstalt zum Gegenständeha¬
ben . Im zweiten Hauptabschnittekönnte die Ge¬
schichte nach der Fslg - der Jahrs durchgegangenwer¬
den . Es möchte aber strenge Befolgung der chrono -
logischen Ordnung manche Wiederholung nöthig ma¬
chen , und auf Weitläufigkeitführen . Ich halte daher
für besser , den Zweiten Abschnitt nach den Missione »
ftlbst abzutheilen , und also denselben mit der bis auf
unsere Zeit fortgeführten speciellen Geschichteder Tran <-
leybarischsn Mssjyn anzusaugen , nachher aber das

E 4 Em -
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Entstehen und den Fortgang der Englischen Missio«
nen , nach der Ordnung , wie eine auf die andere ge ,
folgt ist , in möglichster Kürze durchzugehen .

Der Umfang dieses Theils der Geschichte ist
nicht klein . Es findet sich schon in den gedruckten
Nachrichten , die aber für viele Leser allzu weitläufig
find , ein großer Reichthum an Sachen . Dieser
Stoff kann noch durch die in unserm Archiv be,
findliche Aussatze hie und da vermehret werden . Es
findet sich auch manches Gute in den zu Altona
und Flensburg im 1 . 17z ? . in 8 . herausgekommene »

5 - ^ Briefe » des sei . Hofpredigerszu London , Ant .
Will ) . Böhme . Ich mache mir aber zum Gesetz,
die Kürze , so viel als ohne Nachtheil der Vollstäw
digkeit geschehen kann , möglichst zu beobachten .

Erster
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Erster Hauptabschnitt.

Allgemeine Uebersicht der Evangelischen
Misstons - Anstalten in Ost - Indien , von

ihrem Entstehen an bis auf gegen -
. wartige Zeit.

Abriß .
Ztnstwg der Königlich- Dänischen Miffions - Anstalt ; u ? rankenkar , i«

Jahr i / äs . — Die erste Missionarien .finde » viele Sch « i«riAr - --
ren . — Königlich- Dänische Fundation . — Das Werk erhält schon?
früh viele Unterstützung au >Z England , — Es wird auch dässclbc voi»
hier aus unterstützt. — Zweckmässige Mittel / wodurchder gute Fort¬
gang desselben ist befördert worden . — Ausbreitung der Mission i°?
Länder , die unter heidnischer Herrschaft standen . — ES entstehen
die erste Englische Missionen zu Madras , Eudclur u . s. w . — Prü¬
fungen , durch welche zuweilen der Fortgang des Werks einige Zeit
ist aufgehalten wordrn . — Auch die öftere unbillige Beurthcilunz
der Arbeiten der Missionarien erschwert dieselben zum Theil . —
Dennoch ist das Werk unter göttlichen Beistand .bis auf die jetziges
Zeiten fortgeführt und erhalten worden.

I . Anfang der Königlich - Dänischen Mis¬
sions - Anstalten zu Tmnkenbar , im I .
1705.

us den I -ettres LälksntsSs auch aus la Crozs
^likoire 6u Llmüignllme äss Inäes ist bekannt,
daß sckon lange vor Stiftung der Königlich . Däni¬
schen Mission an der Bekehrung der Heiden m Sst -

K z Indien
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Indien von Seilen der Römischen Kirche ist gear¬
beitet worden . Ueber die Art . wie solches gcsche ,
hen , will ich mich jetzt nicht ausbreiten . W ?nn es auch i
vicht sonst bekannt wäre , so würden schon die in un ,
seren Missionsberichtenöfters vorkommende Nachrich ,
ten , wie man bey angestellter Prüfung die Rcligions ,
kenntnisse derer , die zur Evangelischen Kirche freiwillig
übergetteten , befunden hat , hinlänglich zeigen , daß
sie in den Hauptwahrheiten des Eoangelii schlecht un¬
terrichtet gewesen . So viel auch in den Briefen der
Römischen Missionarienvon der großen Zahl dcr zum
Christenthum bekehrten Heiden gerühmct wird , so fand
nia « doch , daß kein fester Gründ bey ihnen gelegt war ,
und daß sie blos an einen christlich scheinenden , aber
gröstenlheils nach dem Heidenthnm , als Surrogat
desselben , geformten Gottesdienst gewöhnet waren .
Von Christo und dem , was wir ihm zu danken ha¬
ben , wußten sie wenig oder nichts .

Den preiswürdigen Dänischen Monarchen auS
der ersten Periode des nun znm Ende eilenden Jahr¬
hunderts war es vorbehalten , den Weg zu öfnen , auf
welchem die Heiden in Ost - Indien z >: der beseligen¬
den Erkenntniß des Heils in Christo gelangen können «
König Friedrich IV . stiftete die Evangelisch - Luthe¬
rische Missions - Anstalt in Ost - Indien . Er hatte
schon als Kronprinz den edeln Vorsatz gefaßt , wenn
« r einst den Thron besteigen würde , für das Hei ! der

.. . dem
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dem Dänischen Zepter unterworfenen Heiden *) zu sor¬
gen . Als er hierauf die Regierung angetreten hatte ,
wurde dieses rühmliche vorhaben durch Beförderung
feiner beiden deutschen Hofprediger , I) . Hcctvr
Gottft . Masius und v . Franz Jut . Lmkens ,
auch des Bischofs v . Bornemann , ausgeführt . * *)
Diese Männer gebrauchte die Vorsehung als Werk ,
zeuge , durch welche die Missivns - Anstalt zu Coppcn «
Hagen eingeleitet wurde . LÜtkens gieng darüber mit
seinen beiden Freunden , Spencr und Franke , zu
Rache , da er schon vorher in Berlin ein vertrauter
Freund des Ersteren gewesen war . Beiden theilte
er nun die gute Absicht des Königs mit , und zog über

die

5) Die Stadt Trankenöar und der dazu gehörige
Comvagnicgrund war schon über achtzig Zahre vor
Stiftung der Mission ein Eigenthum des hohen Kö¬
niglich - Dänischen Hauses gewesen . Christian IV .
hatte diesen Strich Land dem damaligen Könige von
Tanschaur im I . 1620 . abgekauft, und darauf das
Lastcll Dansbnrg anlegen , auch einen Wall und
Mauer um die Stadt ziehen lassen . Letztere war
schon damals , ausser einigen Europäern und Portu¬
giesen , gröstenchcilsvon Malabaren und Mohame »
dancrn bewohnt .

zuverlässigste Nachricht hieven findet sich in
dem Schreiben des sel . Korkens , welches in dem
Ersten Bande der älteren MGonsgeschichttS .
64 —. 70 . stehet.
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die Ausführung derselben ihren Rath ein . SpNM
hatte die Freude nicht , den Plan ganz ausgeführt zu
sehen — . denn er starb im Febr . 1705 , einig - Mo ,
nate vor der Abreise der ersten Missionaricnaus Eu ,
ropa — es ist aber doch gewiß , daß er das Werk
gleich von Anfang an durch guten Nach befördert hat.
Die fernere thatige Beihülfe war unserm Franke
vorbehalten . Er veranstaltete in hiesiger Druckerey
des Waisenhauses die Bekanntmachung der von Zeit
zu Zeit aus Ost - Indien eingegangenenNachrichten
der dortigen Arbeiter am Evangelio . *) Er samm -

lete

5) Die Edirung dieser Nachrichten ist allhier im I .
1710 . angefangen worden . Es war zwar schon
vorher etwas weniges zu Berlin unter dem Titel
„ Merkwürdige Nachricht aus Osunsisn „ und Kalo
nachher eine „ Fortsetzung der merkwürdigen Nach¬
richt : c. durch den Druck bekannt gemacht worden ,,
es enthielten aber diese zwey kurze AussZbe , derei ?
Hauptinhalt nachher in der Sechsien allh -e^ heraus -
gekommenen Continuationzusammen gezogen wer -
den, blos die ersten in Europa eingegangenen Briefe
der beiden MisiwnarienZiegenbalgund Plürscha »,
worin sie ihre Ankunft zu Trankenbar und den An¬
fang ihrer Arbeiten bis zum 1 . 1707 . gemeldet hat ?
ken . Vollständiger findet man die Geschichte des
ersten Anfangs dieses Werks in dem ausführiichen
Berichte , der durch Veranstaltung des sel . Stifters
allhier im Z . 1710 . in 4 . herausgekommen, worauf
. , , > her--
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lete und besorgte von hier aus die Uebermachung der
in seine Hände geflossenen milden Beiträge , welche
durch dieVertheilung der hier gedruckten Berichte sehr
befördert wurden . Es sind auch in der Folge die
verlangte neue Arbeiter gewöhnlich von ihm gewählet
worden . Kurz , er trug durch seine unermüdete Thä «
thigkeit , so lange er lebte , ungemein viel zur För¬
derung dieses Werks bey . Durch gleichmässige Theil -
nehmung seiner Nachfolger im Dircktorio entstand der
noch fortdaurende genaue Zusammenhang hiesiger An¬
stalten mit dem nachher immer mehr erweitertenMis«
sionswerke.

II . Die ersten Missionarien fanden viele
Schwierigkeiten .

Barthol . Ziegenbalg und Heinr . Plütschau
waren die ersten , welche zu Missionarien gewahlet
wurden . Sie traten nach vorhergegangener Prüfung
und Ordinirung in Coppenhagen , am 29 . Novemb .
1705 . die Seereise an , und erreichten Trankenbar , den
-Ort ihrer Bestimmung , glücklich am 9 . Julius 1706 .
Nun wünschten sie nichts mehr , als daß sie bald
brauchbar werden möchten . Dies konnten sie aber,
nicht eher hoffen , als bis sie die Malabarische und

Por -

hernach zwölf Continuationen bald nach einander an
das Licht getreten sind , die zusammen den Ersten
Band der altern Missionsgeschichte ausmachen .



» » » WMMWMX ^ MMM

( 78 )

Portugiesische Sprache erlernet haben würden . Sie
griffen diese Arbeit unverzüglich mit allem Eifer an .
Mit der letztern machten sie gleich am sechsten Tage
nach ihrer Ankunft zu Trankenbar den Anfang . AuS
einer zu Batavia hecansgekommenen Portugiesischen
Grammatik machten sie sich diese Sprache , so wie sie
in Europa geredet wird , bekannt . Den Indianischen
Dialekt dieser Sprache aber lernten sie erst nach nnd
nach durch Umgang mit dem gemeinen Mann . So
überwanden sie die erste große Schwierigkeit , und
brachten es in kurzer Zeit so weit , daß sie schon
im Anfang des November 1706 . in Portugiesischer
Sprache katechisiren konnten . Weit schwerer fiel ih¬
nen tue Erlernung der Malabarischen oder Tanmli-
schen Sprache . Es fehlete ihnen an Grammatik und
Wörterbuchs . Der starke Trieb aber , zur Ausrich¬
tung ihres Amtes bald tüchtig zn werden , besiegle
auch diese große Schwierigkeit . Sie bewogen schon
im Monat September 1706 . einen Malabarischen
Schullehrer , , daß er in ihrem Hause die Jugend im
Lesen und Schreiben unterwieß . Sie sahen es mit
an , wie der Lehrer , nach dortiger Sitte , den Kindern
die Buchstaben im Sande vorzeichnete . Sie merkten
dabey genau auf die Aussprache , und lernten auf
solche Art nicht nur Malabarisch lesen und schreiben,
sondern sie machten sich auch einige Wörter bekannt ,
deren Bedeutung aber ihnen noch dunkel blieb , weil

der
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der Schuilehrer das Portugiesische nicht verstand , und
also ihnen nichts erklären koinUe . Ncich diesem
schweren Anfange gluckte es ihnen , daß sie im nächst »
folgenden Monate einen sprachkundigenMalabaren
kennen lernten , der nicht nur Portugiesischund Dä¬
nisch , sondern auch Deutsch und Holländisch verstand .
Diesen nahmen sie als Dolmetscher in ihre Diensie .
Nun machten sie schnelle Fortschritte , da sie fleißig
Malabarische Schriften , sonderlich Dichter , lasen .
Dieö hatte für sie den Vottheil , daß sie mit den fa¬
belhaften Erzählungen von den Götzen dieser Nation
bekannt wurde » , und davon in der Folge Gebrauch
wachen konnten , um den Heiden das Thörichte ihrer
Fabeln zu zeigen . Sie brachten es noch vor Aus¬
gang des 1 . 1706 . und also in sehr kurzer Zeit , so
weit , das sie sich ziemlich fertig in der ' Sprache der
Malabaren ausdrucken konnten . Bis dahin hatten
sie nur ei » mal wöchentlich in der Zions - Kirche deutsch
gcprediget , und einen Anfang portugiesisch zu katechi »
siren gemacht . Nun aber verdoppelten sie ihren Ei «
fer , um , sobald als möglich , auch an den Malaba¬
ren arbeiten zu können . Schon im Januar 1707 .
sicngen sie an , mit einigen Kindern Katechisationen
in ihrer Landessprachezu halten . Es war für sie
große Ermmtteruug, sich nun in ihren rechten Wir -
kungskreiß versetzt zu sehen . Um aber desto nützlicher
z » « erden , theilten sie sich nun in ihre Amksverrich -

. , ' tungcn
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lungen so , daß Ziegenbalg die Malabarischen Vor ,
träge , Plütschau aber die Portugiesischen übernahm.
Ersterer legte sich daher vorzüglich auf die Malaba ,
rische Sprache , und erlangte darin eine Fertigkeit,
welche die Eingebohrnenin Verwunderung setzte . *)

Von Mannern , die durch ihren rastlosen Eiftc
in so kurzer Zeit die größten Schwierigkeiten über ,

wunden

*) Herr Aiegenbalg zeichnete sich besonders durch An¬
strengung in Erlernung der Malabarischen Sprache
aus . Neben seinen vielen Amtsarbeitenhat er
schon im Z . 170z . zwey Wörterbücherin dieser
Sprache , eines über das gemeine, das andere über
das poetisch - Malabansche , mit vieler Mühe und
großen Kosten zusammen getragen . Er hatte ztt
dem Ende mehr als hundert malabansche Bücher
nicht nur theologische, historische und philosophische
fondern auch medicinische , ökonomische und poeti¬
sche durchgelesen , und vier Monate lang erfahrne
malabansche Poeten in seinem Hause unterhalten .
Das poetisch - Malabansche ist von der gemeinen
Sprache dieser Nation so sehr verschieden , daß kein
gemeiner Mann ein Lied , oder auch nur einen ma¬
labarischen Vers , verstehen kann , wenn er ihm
nicht erklärt wird . Nicht nur die vielen tausend
Namen ihrer Götzen machen diese Schriften dunkel,
sondern auch die unzahlig viele darin vorkommende
Erzählungen von erdichteten Begebenheiten , die sich,
ihrer Sage nach , in den vierzehn Welten mit diesen
Götzen sollen zugetragen haben ,
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wunden hatten , konnte man wol erwarten , daß sie
im Bettraue » auf deu sernern Beistand Gottes ihre »
Weg muchtg fortgehen würden , wenn auch gleich
« eue Hindernisse ihnen vorkommen sollten . So zeig ,
ten sich auch beide , da sie die traurige Erfahrung?
machen mußten , daß diejenige Männer , welche ihne «
am ersten hätten können und sollen behülfiich seyn , die
wenigste Neigung dazu bewiesen . Aber auch hie «
durch ließen sie sich nicht abschrecken . Sie fiengea
nun an , unter die Heiden auszugehen , nahmen Ka »
techumcnen an , stifteten eine Schule und zogen für
dieselbe nach und nach einen branchbaren Katechelerr
zu , dem sie vorher die nöthige Unterweisunggaben .
Ziegenbalg verfertigte Gebete und Lieder in Malaba -
rischer Sprache , übersetzte Luthers Catechismum , und
arbeitete noch einige kleine Schriften zur Ausbreitung
der christlichen Religion , aus . Das kleine Häufgen ,
welches nach und nach war gesammlet worden , nahm
bald so zu , daß die beide Missionarien sich entschlos¬
sen , eine Kirche zu bauen . Sie hatten zwar nichts
dazu in Händen , zeigten aber so viel Verleugnung,
daß sie den größten Theil ihres Gehalts , der damals
für jeden nur zweyhunderl Thaler jahrlich betrug ,
darauf verwendeten . Schon im Janius 1707 .
wurde der Grund gelegt , und der Bau gieng ss
schnell fort , daß er bereits lm zweiten Monat vol¬
lende« , und die Kirche , welche den Namen Reu --

Fc . St . z . V . 1 . St . F JttU -
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Jerusalem bekam , am 14 . August 1707 . cingewci -
het wurde .

So erfreulich nun auch diese Aussichten wäre » ,
so wurden doch solche in den beiden nächsten Jahren
sehr trübe , ba innere und äussere Hindernisse sich der
weiter » Ausbreitung des Werks in den Weg stclllni .
Diejenige , welche uach dem Befehl des Königs hät¬
test sollen den Missionariendie Hand bieten , machten
ihnen vielmehr jeden Schritt schwer . Sie trieben eS
bis zu offenbar - r Feindseligkeit : so oaß so gar Zie -
gcnbiüg vier Monake in Arrest schalten wurde . Es
findet sich in unserm Archiv eine noch « » gedruckte voll¬
ständige Nachricht von der großen Härte , womit der
damalige Commendsmt zu Trankenbar diesen Man - .
nern begegnete . Ich will aber keinen weitem Ge¬
brauch davon machen , und nur so viel erwähnen , daß
man die ersten Missionariendarum verdächtig zu ma >
chen gesucht hat , weil diejenige , welche von ihnen
zuerst zur christlichen Kirche gebracht wurden , von
der niedrigsten Ciasse der Eingebohrncnwaren . Man
wollte davon üble Folgen in Ansehung der Skla¬
ven besorgen , welches jedoch ganz ohne Grund war .
Denn , es hat nachher die Erfahrung gezeigt , daß
diese zum Christenthum Bekehrte weit treuer und ihren
Herren brauchbarer gewesen find , als die übrigen .
Man bedachte auch dabey nicht , daß das Evange -
lium zuerst den Armen gepredigt werden mußte : wie

» « na
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dann vom Anfang au dasselbe unter den Ecogen und
Vornehmen am wenigsten Eingang gefunden hat»
Es würde lünge zewahret haben , bis die Missiona ,
rien eine Gemeinde zusammen gebracht hätten , wenn
sie nicht mit einem kleinen Häufgcn von Lenken nie¬
drigen Standes den Anfang gemacht hätte » , zu wel¬
chen sich ^ ber dann auch mehrere vom höhern Ge¬
schlechte fanden . Uebrigens wäre es wol in man¬
cher Absicht nicht gut gewesen , wenn ein Werk diesee
Art so ganz ohne schwere Prüfung hätte gegründet
werden sollen « Das unerschütterliche Vertrauen auf
Gottes Beistand , wodurch die ersten Arbeiter alle
Schwierigkeiten >besiegten , wurde durch die harte »
Proben , welche sie einige Jahre hindurch erfahren:
mußten , bewähret . Sie ertrugen alle Kränkungen ,
sie kämpften auch oft mit Noth und Mangel , da die
aus Europa erwartete Unterstützung sich anfänglich
durch zufällige Umstände verzog , und nachher die
« rste ihnen zugedachte Hülfe von den Wellen ver¬
schlungen wurde . Gleichwol setzten sie das angefan¬
gene Werk muthig fort , und «baten , was sie nur im¬
mer bey so bedrängten Umständen thun konnten -

Die Jahre 1706 . 1707 und 1708 waren schwer,
und doch war die Zahl der zum Christemhum gebrach -
Sen Heiden im Jakr 1708 . schon über hundert hinauf¬
gestiegen ; es war auch schon eine Malabarische , Por¬
tugiesische und Dänische Schule errichtet . Die Un -

F s ter-



( 84 )

techaltung dieser neuen Anstalten erforderte monaiZich
an fünfzig Thaler . Ein solcher Aufwand verursachte
den beiden ersten Missionarien große Sorgen , da sich
die Hülfe aus Europa verzog , und in Trankenbar
selbst ihnen so viele Hindernisse in den Weg gelegt
wurden . Ihre Gegner frohlockten schon , in der Mei¬
nung , daß das angefangene Werk bald von selbst
aufhören werde . Gott half aber doch . Das Jahr
1709 . brachte den bekümmerten beiden Arbeitern desto
mehr Ermunterung. Im Julius dieses Jahres wür¬
ben sie durch die Ankunft eines EuropäischenSchiffes
« rfreuet , welches ihnen zwey Mitarbeiter und noch '
« inen andern Gehülfen *) überbrachte . Sie er »
hielten mit demselben die nöthige Unterstützungan
Geld * * ) nebst guten Büchern und einem Vorrath

von

. Die zwey neuen Missionarie» waren kl . Ic >b .
Lernst Grünvler und Ioh . Georg Boving . Er¬
sterer ist nachher dem Werke sehr brauchbar gewor¬
den . Ihnen war noch der Studiosus Polyc . Ion
dftn als Gehülfe bey den Schulen, mitgegebenwor¬
den , der nachher im ökonomischen Fache nützlich ge¬
wesen , auch zuweilen in Portugiesischer Sprache
einen Vorrrag geHallen hat . kehrete im Jahr
1714 . nach Europa zurück .

5 * ) Sie war ansehnlich , und kam den Bedürfnissen
die damals sehr groß waren , wohl zu statten . Bis
zum Julius » 707 . halten ÄleKnHülZ und Plüs -

schau-
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von hiesigen Arzeneyen . Es gienz auch mit diesem
Schiff .' ein ernstlicher Befehl des Königs an den Com -
mendanten zu Trankenbar ein , den Missionarien nicht
zuwider zu seyn , sondern ihnen allen möglichen Bey ,
stand zu leisten . Dieses Merkmal der Gnade » I^5
Proteclion des Königs belebte die Missionarien mit
« enem Muth . Sie erbaueten nun ein Haus zu ih¬
rer Wohnung , erweiterten die Schulanstalten , und
bemüheken sich , das angefangene Werk auf einey
festern Fuß zu setzen . Gleichwol aber zeigte sich die
gehofte Würkung des KöniglichenBefehls nicht ganz .
Der Commendantund Seccet - Rath waren den Mis¬
sionarien immer noch entgegen , in der Hosnung , daß
die zu wiedcrholcenmalennach Coppenhagen über¬
schickte Klagen das Herz des Königs von diesem Werke
abwendig machen würden . Schon im Monat Septem¬
ber 1709 . hielten die Missionarien für nöthig , daß
einer von ihnen die Reise nach Europa thäte , um den
Sachen durch Vorstellung der wahren Lage derselben
eine bessere Wendung zu geben . Es verzog sich aber

F z doch
fcha » alles von dem ihnen angewiesenenGehalt be -
ftritten . Vom i6ten Novcmb . 1707 . an bis zum
25sten Jul . 1709 . aber hatten sie Geld aufnehmen
müssen , da ihnen bis dahin nicht mehr als nur fünf¬
zehn Ducatm aus Europa zugeflossen waren . Zu
dem Kirchenbau hatten nur Wenige freywillig etwas
btygetrageit .
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doch die Ausführung dieses Beschlusses noch ein paar
Jahre , die mit neuen Prüfungen verbunden waren .
Es kam zwar im Jahr 1710 . ein Commissariusaus
Dännemark an , er war aber nicht über alles instruirt,
weil die vor zwey Jahren eingeschickte Beschwerden
der Missonarien nicht eingegangen waren . Diese
wußten sich daher noch in Geduld fassen : sie wurden
aber doch durch die Versicherung von der Zufrieden¬
heit des Monarchen mit ihren bisherigen Anstrengn «?«
Zen sehr ermuntert . Sie bekamen zugleich mit diesem
Schisse ausser ihrem Gehalt noch ausservrdentlich
zweyhundert Thaler , die zur Beförderung des ange¬
fangenen Werks bestimmt waren . Nachdem aber
die Missionarien lange Zeit vergeblich die Defimtiv -
Entscheidungauf ihre dreyjährige Berichte erwartet ,
« nd inzwischen manche neue Bedrückungen ertragen
hatten , trat endlich Herr PlÜtschüU im September
Z711 . die Reise nach Europa an , und segelte mit einem
Englischen Schiffe von Madras ab . Nach einem
kurzen Aufenthalt in Holland kam er am 4 » n No¬
vember 1712 . in London an , wo er sehr geneigt auf¬
genommen wurde . Von da reisele er nach Coppen «
Hagen , um dem Königlichen Hofe die bedrängte Lage
» er Mission vorzustellen *) . Durch diese Reise ist je¬
doch den Mishelligkeiten noch nicht abgeholfen worden .

Herr
5) Er wurde im Hollffeimschen Prediger, ist also nicht

wieder nach Oftindien zurück gcksmn -.eu .
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Herr Zieaenbalg fand sich , weil die Königliche Ent ,
scheidung , von welcher alles abhieng , z» lange aus¬
blieb , gedrungen , gegen Ende deö Ia !>r6 17 : 4 gleich «
falls die Reise nach Europa zn chun , lim die noch
immer fortdauernde Verhinderung deö Fortgangs der
Mission , zu heben , und mit den Freunden derselbe ;,
über die weitere Forderung des Werke das nöthige za
verabreden . Eö wurde ihm der Entschluß, sich ans ein-
paar Jahre von der neugesiifteten Gemeinte zu entfcr «
nen sehr schwer , und cr hat ' e Mübe , diese durch Ver¬
sicherimg seines festen Vorsatzes mit göttlicher Hülfe
wieder zurückzukommen , zn beruhigen . Er konnte in¬
dessen versichert seyn , daß Herr GiÜNblcl ' , der nun
schon sieben Jahre sein Gehülfe gewesen- war , / dem
Wsrke inzwischen mit aller Treu - und Unverdrossen-
heit vorstehen würde . Er blieb daher auch bey seinem
Entschluß . Kaum war dies bekannt geworden , als
sich schon die gute Würkung davrm hervorthat , indem
mm sogleich die dortige Gegner des MisswnswcrtS
gelindere Gesinnungen zeigten . Die so sehr gekränk¬
ten Missionarien ließen sich bereit finden , alle ihnen
zugefügte Bedrückungen ins Vcrgcßen zu stellen , und
einen schriftlichen Vergleich uyter dem i ^ en Sctober
^ 7 : 4 . mit zu unteczeichuen * ) . Hierauf erfolgte am

F 4

») Es findet siel, dieser Vergleich wörlttch kn dem Vsr
berichte zur Neunten Conbinuatiou der ?NiNoiisbe -
^ rici' te
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' ^ l f̂ 26sten Octvber Ziegcnbalgs Abreise . Nach seiner
glücklichen Ankunft in Norwegen reisete er im Som ,
wer des Jahrs 1715 über Hamburg in das Lager vor
Stralsnnd , wo er vor Sr . Maj . dem Konige von
Dannemark predigte , und nachher zur Audienz gelassen
wurde . Die Zusicherungder fernern Königlichen
Gnade und Protektion ermunterte ihn , über Rostock,
Lübeck und Hamburg nach Coppenhagen zn reisen , wo
er von den hohen Königlichen Herrschaften sehr gnä ,
dig aufgenommen wurde , auch von dem hochpreisli«
chen Missions - Collegio und den Directoren der Ostin -
vischen Compagnieviele Gewogenheit genoß * ) . Noch

vor

richte (B . 1 . S . 647 . ff .) . Es bekam nachher der
Commendant, Herr -Hassm » , seine Entlassung , und
kehrte im Zahr 1716 . nach Europa zurück .

5 ) Er nahm hierauf über Braunschweig seinen Weg
^ / 15 hieher nach Halle , wo er den 17ten Sttober eintraf.

Während seines kurzen hiesigen Aufenthalts wurde
die Malabarifche ( oder Tamulische ) Grammatik,
die er auf dem Schiffe ausgearbeitet hatte, größlen -
theils im Druck vollendet . Er verwettete hier nur
bis zum 2tcn December, an welchem er seine Rück¬
reise nach Ostindien über England antrat . In Lon¬
don , wo er am - ten Jan . 1716 . glücklich anlang¬
te , wurde er nicht nur von der hochpreißlichen So¬
cietät von Beförderung der Erkenntniß Christi sehr
geneigt bewillkommt , sondern er genoß auch die

Gnade,
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vor seiner Rückreise nach Trankenbar , die er über
Holland und England that , wurde er von Sr . Maj .
dem Könige in Dannemark zum Probst ernannt .
Seine nur kurze Gegenwart in Deutschland war nicht
nur für die Trankenbarische Mission selbst , deren Lage
sich nun auf einmal verbesserte , sondern anch für das
ganze Missionswerk , von guten Folgen , indem ver¬
schiedene hohe Personen sich zur Förderung desselben
sehr geneigt bewiesen . Der damalige Herzog von
Würtenberg ließ in seinem ganzen Lande eine Collecte
zu diesem Behuf einsammlen . Eben dies geschah
auch in Sachsen - Meiningenund andern Landern , so
daß ein großer Segen zusammenfloß .

kil . Königlich - Dänische Fundation .
Wenn nicht die große Entfernung und manche

äußere Umstände es veranlaßt hätten , so würde die
zu Trankenbar angelegte Mission eher zur Consistcnz

F 5 ge ¬

Gnade , bey Sr . König !. Majestät Georg I . zur
Audienz gelassen zu worden . Am 2 6steu Februar
trat er die Reise nach Deal an , und gierig von dort
aus den 4ten März unter Segel . Mit Ende des
Augustmonatslangte er glücklich wieder zu Tran¬
kenbar an , und übernahm mit Freudigkeit aufs neue
seine Geschäfte , oie er bis a,n seinen nur allzufrüh
im Zahr 1719 . schon erfolgten Tod in vielem Se -

, gen fortgesetzt hat .
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gelanget seyn . Es lag weder an Sr . König ! . Ma «
festät , noch an den hohen Vorgesetzten der Mission in
Covpenhagen , daß der Fortgang d ? s Werks so lange
zurückgehaltenwurde . Sle gaben hinlängliche Be «
weise ihrer Huld und Vorsorge . Ehe aber die auS
Europa erlassene Befehle hinauskamen, und bis die
Klagen der ersten Missionarien zum Thron des Kö ,
»ügs gelangen und die gehofte Wnrkung thsn konnten ,
gierigen einige Jahre hin , welche für die Missionarien
sehr traurig waren . Die Kömgl . Befehle zweckt ?»
vom Anfang an auf die Begünstigungdes Werks ab ,
es wußten aber die heimlichen Feinde der Mission Hin¬
dernisse gennng in den Weg zulegen , die das Wert
desto mehr aufhielten , da die Civilobrigkeik in Tranken «
bar den ersten Arbeitern so sehr entgezen war . Blos
hieran lag es , daß der Königlichen Fundation ohng ?,
achtet in den nächsten Jahren noch so manche schwer «,
Prüfung über das MissiouSwerk gekommen ist , .ob¬
gleich von Europa aus schon lange für die Sicher ,'
pellung desselben möglichst absorget war .

Der glorwmdigsteStifter dieser Missious « An¬
stalten , König Friedrich IV . sorgte bereits dafür ,
daß das von ihm angefangene Werk auf die spä .' ests
Nachweit fvrtdaurcn möchte . Schon im September
des Jahres 1711 . wmde die im Jahr - 75z - pnblirine
Königliche Fundation entworfen , nach welcher ans
alle folgende Zeilen zährlich zwey tausend Reichs - Hakr

- > ° ^ vvn
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von den Postgesällen dazu angewiesenworden , daß
davon zuförderst vier Missionarien ihren jährlichen
Gehalt bekommen sollten , das übrig ? aber für die
Schulen und andere Ansialken bey der Königl . Oäni »
scheu Mission angewendetwerden solle Es er »
gieng auch im Jahr 1712 . ein Königlicher Befehl an
die Directoren der Ostindischen Compagnie , den Com »
niendanttn und Secret ' Rath in Trankenbar gemes,
senst anzuweisen , nicht die geringste Gewalt und Harte
gegen die Missionarien zu beweisen , vielmehr zum
guten Fortgang des Werks alles mögliche beyzutra¬
gen . Sie wurden anch einige Zeit nachher befehligt,
ihnen im Fall , daß die Schiffe ausbleiben sollten,
jährlich einen Vorschuß von eintausend Thalern zu
thun .

So gut anch nun die Aussichten für die Tran «
kenbarische Mission ' waren , so musien doch die dortige
Arbeiter noch einige schwere Jahie erfahren , weil die
Abladung der Dänischen Schiffe durch Krieg , Pest
und andere Unglücksfätle verzögert wurde . Die von
den Missionarien in den Jahren 1712 . und 171Z . ein «
gegangeneBriefe konnten daher nicht frey von Klagen

über

5) Diese Königliche Stiftung ist nachher im Jahr
17z 6 . von (Lhi-istmn VI . noch mit tausend Tha¬
lern aus den Norwegischen Post - Einkünftenver¬
mehret worden . Man hat auch das Salarium der
Dänischen Missionarien in der Folge erhöhet ,
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über ihre mißliche Lage sey » . Dies rührte da « Her ;
des wohlthätigen Königs Friedrich IV . dergestalt ,
daß er im Anfang des JahrS 17^ 4 . sich bewogen
fand , ausser den bereits auf die Postgesälle angewie¬
senen Geldern den Missionanen noch ausserordentlich
zwey tausend Thaler zu übersenden . Das Schiff
Dansburg aber , mit welchem diese Gelder im Febr .
1714 . abgiengen , verunglücktemit allem , was sich
darauf befand , an der Spitze von Jülland . Diese «
Verlust ersetzte sogleich der König nach seiner unbe¬
grenzten Wohlthätigkeit , und wieß anders zwey tau «
send Thaler an , die schon im May desselben Jahres
auf ein Englisches Schiff gegeben und mit einem sehr
gnädigen Handschreibendes Königs an die Mission » -
rien begleitet wurden . Zu diesen vielen Meckmalen
der Königlichen Huld kam noch hinzu , daß im ge¬
dachten Jahre 1714 . zu mehrerer Förderung des Mis,
sionswerks das noch jetzt sortdaurende hochansehnli¬
che Missions . Collegium , oder cZs curla Zug -joslü
xromouenlZo , in Coppenhagen errichtet wurde .
Den Vorsitz bekam der Herr Geheimderath Zoh .
Georg von Hvlsten . Die zweit - Stelle erhielt
der Ober » Hofmeister der Königin Majestät , Herr
Willhelm Moritz von Buseck , genannt Münch .
Als Beysitzer wurden noch dazu verordnet die zwey
Professoren der Theologie , Ich . Sternbuch und
Jot ) . Lo.dberZ ; auch der damalige Pagechofmei -

fier,
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ster , Christian Wendt . Hiedurch vollendete der
gottselige König Friedrich IV . das von ihm ange¬
fangene und durch so vielfache Beweise seiner Huld
unterstützte Werk , welches nun auf alle folgende Zei¬
ten fest gegründet wurde .

IV . Das Werk enthält schon früh viele Un¬
terstützung aus England .

Die große Zuneigungund Wohlthätigkeit , wel¬
che man in England schon sehr früh gegen das in
Trankenbar angefangene Missionswerk hat blicken
lassen , gereichte demselben zu großer Förderung . Der
gute Fortgang der unter vielen Bedrängnissengetrost
fortgesetzten Bemühung der ersten Missionarien fand
den Beyfall christlich gesinnter Männer in England ,
und sie vereinigten sich , dieses Werk möglichst zu
unterstützen . Schon im Jahr 17 ^ 9 . giengen sehr
ermunternde Briefe aus England mit ansehnlichen
Beyträgen an Geld und verschiedenen nützlichen Bü¬
chern *) , zu Trankenbar ein . Diese edelmülhige nach ,
her immer fortgegangene Unterstützungder Tranken -
barischen Missionsanstalt war dadurch sehr befördert
worden , daß der damalige Hofprediger Sr . Königl .

Hoheit

5) Hiedurch wurde der Grund zu einer Missions -
Bibliothek gelegt , die in den folgenden Iahrett
durch mehrere solche Geschenkeaus England und
«tich von hier aus, ansehnlich ist vermehr « worden -
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Hoheit des Prinzen Georg von Dännemark , Anton
Wi ! lh . Böhme , die ersten vom Prof . Franke all-
hier herausgegebenen Nachrichten von dieser Mission
in die Englische Sprache übersetzt hatte *) . Diese
Bemühung ließ Gott dazu diei - en , daß eine sehr merk¬
liche Bewegung der Gemüther entstand , so daß Hohe
und Niedrige wetteiferten , nach ihrem Vermögen et«
was zur Förderung des MissionSwecksbeyzufügen .
Die Societat cis propäFänclki 5i6tz in pgrtibus
trgn8marinis und deren Präses , der Erzbischof von
Canterbury , O . ThvM . TennisON , zeigten viele
Neigung für die in Trankenbargestiftete Mission . Da
aber diese Societät zunächst die Fortpflanzung des
Evangelii in Westindien zum Gegenstande hatte , so
konnten die Mitglieder derselben nur als Privatperso¬

nen

^) Die erste Ausgabe muß schon im Zahr 1709 .
herausgekommen seyn , denn es schrieb der Hosprc -
biger Bobine dem sel . Franr'e im October 1710 ,,
baß der Verleger schon eine neue Auflage im Sin¬
ne habe . Die schon oben erwähnte Briefe des
ZSohme sind in diesem Theile der Geschichte sehr
brauchbar, weil er von allen damaligen Ereignissen
in und ausser London die genaueste Kenntniß hatte .
Sie setzen aber einen Leser voraus , der die Ge¬
schichte dieser Zeit schon kennt : denn die Namen
der Personen , von welchen geredet wird , sind ge¬
wöhnlich nur durch die Anfangsbuchstaben ange¬
deutet.
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nen zur Förderung der Dstindischen Mission mitwi.r »
ken ; welches sie auch rühmlichst lharcn . Die hoch /
löbliche Societät aber äs promoueriäs Lliristi
cvßnülone , die durch ihr Patent weniger beschrankt
tvar , zeigte einen ganz besonders rühmlichen Eifer .
Sie ließ schon im Jahr 1710 . eine kurze Nachricht
von der Hauptabsicht dieser Mission drucken , und ver¬
theilte dieselbe , um wohlthätige Herzen zu Beyträgen
zu ermuntern , die nachher sowol zur Unterstützung der
in Trankenbar bereits angelegten Schulen und Kic ,
chen , als auch zum Druck des Portugiesischen Neuen
Testaments verwendet worden . Diese Bemühungen
hatten einen so guten Erfolg , daß über 1194 . Pfund
Sterling zusammen kam . Im Jahr 1711 . erweiterte
eben diese Societät ihren Plan dahin , daß nicht nur
idaS in Trankenbar bereits angefangene Werk fernerhin
unterstützt , sondern auch in den verschiedenen Ostm ,
dischen Faktoreyen der Engländer gute Armeuschulcn
angelegt , und Anstalten zu weiterer Ausbreitung dcS
Evangelii unter den dortigen Heiden gemacht werden
sollten . Sie empfahl auch den drey Englischen Pre¬
digern in Ostindien , LeWls in Madras , Al 'iderson in
Bengalen , und WattsvN in Bombay , sowol mit
den Dänischen Misswnarien ein gutes Verständniß zu
unterhalten , als auch mit Anlegung guter Freyschulen
« nter den Heiden einen Anfang zu machen . In eben dem
Jahre i ? " . wurde ein Englisches Schiff abgefertiget,

wel-
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welches eine vollständige Portugiesische Druckerey
nebst Papier , kettern und dem ganzen übrigen Druck-
Apparat nach Trsnkenbar als Geschenk für die Kö¬
niglich - Dänische Mission überbringen sollte . Jonas
Ftnk , der als Vorsteher dieser Druckereymitgeschickt
wurde , bekam zum Geschenk für die Mission noch
sechshundert Pfund mit , imgleichen viele gute lateini¬
sche Bücher , und 250 Exemplare des vom Portugiesi¬
schen Neuen Testament damals schon abgedruckte »
Evangelium Matthai . Dieses Schiff aber , auf wel¬
chem sich auch der neue Englische Gouverneur für
Ostindien befand , hatte eine sehr unglückliche Reise.
ES wurde vom Sturm weit nach Westen gctrieben>
vnd lief endlich in den Portugiesischen Hafen Janeiro
in Brasilien , ein . Hier tag das Schiff vor Anker ,
als der Französische Admiral Gl !y TwUM den Ha¬
fen stürmte , und sich desselben mit allen darin « vor¬
handenen Schiffen bemächtigte . Auch das Englische
Schiff fiel nun den Franzosen in die Hände , und muß¬
te nachher , um nur die Reise nach Offindien unge¬
hindert fortsetzen zu können , mit 3500 Pfund Ster¬
ling ranzionirt werden . Bey dem ersten Anfall war
fast alles verlohren gegangen , zum Glück wurde noch
die Druckerey , weil sie im untersten Schiffboden ver¬
schlossen war , gerettet , sie wurde aber auch erst nach
Erlegung eine » hohen Preises frey gegeben . Dem
auf dem . Schiffe befindlichen Englischen Gouverneur

wurde
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wurde nicht chcr gestattet , seine Neise ^ nach Ost - In »
dien fortzusetzen , al6 bis er seinen Sohn zum Unter¬
pfand jener großen von der Ost - Indischen Compagnie
zu bezahlenden Summe übergebe » hatte . Nun se-
gelle er mit dem , waS noch gerettet war , ab . Herr
Filick hatte während seiner Gefangenschaft so viel ge ,
litten , daß er bald darauf siarb , ehe noch das Schiff
beim Vorgebürge der guten Hofnung ankam .

Noch war das traurige Schicksal dieses Schiffes
nicht einmal in England bekannt geworden , als man
schon in eben dem Jahre 1711 . mit einem andern Ost -
Indischen Schiffe 21z . gebundene Exemplare des nun
vollständig in Amsterdam abgedruckten Portugiesischen
Neuen Testaments , nebst mehrern andern brauchba¬
ren Schriften , auch verschiedenen mathematischen Jn -
strumenten , und hundert Pfund an Gelde , nach Tran «
kenbar abschickte . Dieses Schiff lmigte im 1 . 1712 .
bald nach der Ankunft jcneS eisiern , welches eine so
unglückliche Reise gemacht hatte , wohlbehalten zu Ma¬
dras an . Die Dänische Misswnacieu , die damals
noch in bedrängten Umständen waren , wnrden ganz
besonders hiednrch zum fernern Vertrauen auf Got¬
tes Vorsehung ermuntert . Im I . 1715 . gieng wie¬
der ein Geschenk von dreißig Pfund Sterling , nebst
5 ; . Rieß Druck - und einem Vorrat !) von Schreibpa¬
pier , verschiedenen guten Büchern und andern der
Mission nützlichen Sachen , aus England ein . Und ,

Fr . St . Z . B . l . St . E als
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als im Anfang deS J . 1716 . Ziegenbalg seinen Rück,
weg nach Ost - Indien über England nahm , wurden
ihm für die Mission über 152 . Pfund Sterling mitg «,
geben , auch 50 . Rieß Druckpapier , nebst vielen Por ,
tugiesischen , Englischen und andern Büchern . Im
I . 1717 . wurden die Dänischen Missionar »! wieder
mit einem ansehnlichen Geschenk aus England er¬
freuet . * ) Die hochlöbl . Societät hat auch in den
folgende » Jahren noch mehrere Beweise ihrer Wohl«
hatigkeit in Unterstützungder Königlich - Dänische »
Mission gegeben . Ihr Wohlgefallen an derselben war
nicht weniger daraus abzunehmen , daß sie nun ernst¬
lich daran arbeitete , in ihren Factoreien ähnliche
Stiftungen zu gründen . Hieraus sind nachher die ,
Englische Missionen entstanden , von welchen unten
mit mehrern wird gehandelt werden .

v . Das Werk wird auch von hier aus un¬
terstützt .

Wie viel Franke aklhier für das MissionS ,
werk gethan habe , ist schon aus dem vorherge,

henden

Um eben die Zeit bewieß der Gouverneur zu Ma¬
dras , Herr Collcr , seine Zuneigung unter andern
durch ein Geschenk von 50 Pagoden : so wie auch ,
die Gouverneursverschiedener andern Europäischen
Nationen auf der Küste sich in diesem Zahre beei -
ftrten , dem Werke förderlich zu seyn .
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hcndcn zum Theil bekannt . Er vermehrte seine
Verdienste dadurch , daß er den Missionarien von
h -er aus zu einer vollständigen Malabarischen Dru ,
ckcrey beförderlich war . Dies hakten sie langst
gewünscht , um den Eingebohrnennützliche Schriften ,
und besonders das Wort Gottes , in ihrer Landes¬
sprache in die Hände geben zu können . Es wurde
zu kostbar , eine Menge von Abschreibern zu unter¬
halten : nnd je mehr sich ihre Gemeinden verstärkten ,
desto unzulänglicher wurde auch dieses bis dahin ge¬
brauchte Mittel . Wie nun ihr Wunsch eine Portu¬
giesische Oruckerey zu haben , von England aus war
erfüllt worden , so hatten sie jetzt die Freude , daß
auch eine Malabarische ihnen aus Deutschland zuge¬
schickt wurde . Es war aber die Veranstaltung einer
solchen Druckcrey kein leichtes Unternehmen . Nie¬
mand war hier der MalabarischenSprache kundig »
Es war auch zu der Zeit noch keine Grammatik in die¬
ser Sprache bekannt , * ) wenigstens war hier keine
zu finden . Es mußten daher erst Muster malaba «
rischer Schriftzüge aus Trankcnbar Hieher geschickt

G 2 wer-

5 ) Des Pater Neschl (- rsmmgtica - I .grino - l ' amu -
llca ist erst im I . 17z 9 . aus der Missions - Dru -
ckerey in Trankenbar ans Licht getreten . Herrn
Zicgenbalg ' s Lrammkrica Oamnlics war auch
noch nicht vorhanden . Sie ist erst im Jahr 1716 .
allhier herausgekommen .



( 100 )

werden , nach welchen die Stempel und Lettern ver¬
fertiget wurden . Die Besorgung davon übernahm
der uns unvergeßliche Ehlers , der durch Treue und
unekmüdeten Eifer so viele gute Anlagen des sel . Stif ,
ters hiesiger Anstalten ins Werk gerichtet hat . Er nahm
auch dieses wichtige und dabey schwere Geschäft wil »
lig auf sich , und führte es in kurzer Zeit so glücklich
aus , daß gegen Ende des 1 . 1712 . alles , was zu
dieser Druckerei) erforderlich war , abgeschickt werde »
konnte . Um nun dieselbe in Trankenbar einzurichten
und zu dirigiren , wurde nebst Herrn Jvh . Ber¬
lin *) auch Herr Adler , ein gelernter Buchdrucker ,
der sich zugleich auf das Stempclschnsiben und
Schriftgießen verstand , in Gesellschaft mit seinem
jüngern Bruder , von hier nach Ost - Indien abge .
schickt . Sie reiferen über London , wo ihre Ankunft
desto mehr Freude erweckte , da man eben damals kei ,
nen Rath wußte , wie die Stelle des so früh verstor¬
benen Herrn Finck durch einen andern erfahrnen
Buchdrucker wieder zu ersetzen seyn möchte . Mau
wurde daher durch die Ankunft dieser sachkundige »

Man ?

Er ist nachher bey den Schulen , sonderlich der
Portugiesischen , einige Jahre nützlich gewesen , hat
auch während der Abwesenheit des Herrn Ziegen¬
balg an Besorgung des Gottesdienstes Antheil ge¬
nommen . Im I . 1721 . kam er nach Europa zu¬
rück , und wurde in das PredigtalM befSrbert .
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Manner aus Deutschland sehr beruhigt . Die Sorge ,
daß die Druckecey in Trankenbar keinen Fortgang ha¬
ben möchte , roar dadurch auf einmal gehoben . Man
that nun in London - alles , um ihre Reise zu fördern .
Auf Verwendung der hochlöblichen Societät ließ so «
gar die Ost - Indische Compagnie etwas von ihren ei ,
gcnen Gütern zurück , um den genannten drey Reisen¬
den und dem großen Apparat zur MalabarischenDru¬
ckecey , den sie bey sich hatten , Platz zu machen . Im
Januar 171z . segelten sie auf dem Schiffe König
Wilhelm ab , die Güter aber wurden fcachlfrey auf
das Schiff Friedrich geladen . Die Reise wurde
in Zeit von 17 . Wochen , also sehr bald und glücklich ,
zurückgelegt . Gleich nach ihrer Ankunft in Tranken¬
bar wurde die Drnckerey im September 171z . einge¬
richtet , und die Presse in Gang gebracht . Der An¬
fang hätte wol nicht so schnell gemacht werden kön¬
nen , wenn nicht Herr Berlin bey seiner Ankunft
einen sachkundigen Mann , der wirklich schon der
PortugiesischenDruckerei) vorstand , in Trankenbar
gefunden hatte . Dieser war auch ein gelernter Buch ,
drucker , und von Geburt ein Deutscher , Namens
Schlöricke , der schon ein Jahr die Portugiesische
Druckerey besorgt hatte , wovon aber in Deutschland
noch nichts bekannt war . Mit Hülfe desselben konnte
nun die Malabarische Druckerey in kurzer Zeit einge¬
richtet werden .

G Z VI .
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vi . Zweckmäßige MiM , wodurch der gute
Fortgang des Missionswerks ist beför¬
dert worden .

Es wird hier der rechte Ort seyn , einen Blick
auf die Mittel zu werfen , deren man sich bedienet
hat , den Fortgang des Werks möglichst zu befördern .
Es sey fern , denselben blos menschlicher Klugheit zu »
zuschreiben . Die Vorsehung , welche die ersten Be¬
förderer des Werks zur sorgfältigsten Gründung des¬
selben tüchtig , und so viele Hohe und Niedrige in und
ausser Deutschland zur Unterstützung desselben durch
reichliche Beiträge , willig gemacht hat , ist ganz un ,
verkennbar . Diese Beweise der göttlichen Providenz
dürfen und wollen wir nicht übersehen . Es würde
aber doch den Fortgang des Werks sehr gehemmt ha «
ben , wenn man verkehrt bey der Sache gehandelt,
und nicht alles das zu Hülfe genommen hätte , was
die Klugheit gebot , wenn das Werk unter göttlichen
Segen glücklich fortgehen sollte. An den hierauf
abzweckenden Maasregeln haben es weder die ersten
Arbeiter an der Mission , noch die Vorsteher dersel«
ben fehlen lassen . Sie thaten wenigstens im Ver¬
trauen auf göttlichen Beistand alles , was dem Werke
förderlich seyn konnte , und Gott ließ es wohl gelin «
gen , ob es gleich oft durch schwere Prüfungen gieng .
Zu den zweckmäßigen Mitteln , die man anwendete ,

gehört
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gehört zufördcrst die Anlegung guter Schulen und
Seminarien , nebst der Bildung und Anstellung brauch¬
barer Katechetenund Landprediger ; ferner die bal¬
dige Veranstaltung der Uebersetznng der heiligen
Schrift in die Landessprache ; endlich die Erbauung
von Kirchen , Schulen und andern Missionshausern .
Es gereichte auch zum großen Vortheil des Werks ,
daß man den Gönnern und Beförderern desselben
von Zeit zu Zeit den Zustand der Mission durch die
hier gedruckten Berichte vor Augen legte . Der
Nutzen der PublicStät hat sich durch die Theilnemung
der Leser bewähret . Den Freund der Missions - An¬
stalten interessirten die Nachrichtenvon denselben im¬
mer , sie mochten nun erfreulich , oder von beküm¬
mernder Art seyn .

Den Anfang ihrer Arbeiten machten billig die
erste Missionarien , so bald sie nur der Portugiesi¬
schen Sprache etwas mächtig waren , mit Anlegung
einer Armenschule , *) worin sie in dieser Sprache ka «
techisirten . Diese Schule wurde noch im 1 . 1706 . ,
also wenige Moncne nach der Ankunft der Missiona¬
rien in Trankenbar , eröfnet . Nachdem sie auch im

G 4 Mala -

5) Die Anlegung von Frevschulen machte das Mis¬
sionswerk in England am meisten beliebt . Es war
dies dem Hauptzweck gemäs , den die Societät schon
seit mehrern Jahren zu befördern bemühet gewe¬
sen war .
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Malabarischen einige Fettigkeit erlangt hatten , wozu
sie bey angestrengten Fleiß schon im nächstfolgenden
Jahre 1707 . gelangten , so errichtete Ziegcnbalg ge¬
gen das Ende dieses Jahres auch eine Malabarischt
Schule , die in seiner Wohnung gehalten wurde . Die
Kinder bekamen imLelen , Schreiben , Rechnen und
Christenthum Unterricht . Die Zahl derselben nahm
bald so zu , daß Knaben und Madgcn abgesondert,
und letztere von einer dazu angenommenen Wittwe
auch noch in weiblichen Geschäften unterwiesen wur ,
den . Nachher gingen die Missionar » zuweilen mit
den Schnlkindcn ! in die nächstgelcgene » Oerter , nnd
katechisirten sie bey großem Anlauf der Landeseimvoh-
ner . So gereichte ihre erste Arbeit an der Jugend
zugleich zur Enveckung und znm Nutzen vieler Er¬
wachsenen unttr den Heiden , mit denen nun auch die
Missionarii öfters üb - r RcligisnSwahch - iten sich z>,i
unterreden ansieugsn . Nach und nach fanden sich
auch unter den Erwachsenen einige , die nach erhalte »
nem hinlänglichen Unierricht genngt waren , die christ.«
liche Religion anzunehmen . Die Zahl derselben stieg
am Ende des I . 1709 . schon auf neun und dreißig.
Es fanden jedoch die Missionarii b ->. ld , daß ihre Arbeit
an den Erwachsenen wegen der bey diesen so tief ein¬
gewurzelten Vorurtheile für das Heidenthum , und
bey deni den Malabaccn ganz eigenen Kaltsinn gegen
Wahrheit und Jrthum , nicht so viel Frucht schafte ,

als



( loz )

als bey der für das Gute empfänglichern Jugend »
Sie suchten daher baldmöglichst auch ausserhalb Tran ,
kenbar Schulen anzulegen . Die erste Versuche die ,
ser Art mislnngen zwar zu Pcrreiar und Tilleiali ,
giengen aber an andern Orte » nachher beßer von
Statten .

Nun fühlten auch die zwey erste Missionar »
das Bedürfniß mehrerer Mitarbeiter . Da aus Eu¬
ropa nicht so bald neue Gehülfen erwartet werden
konnten , so faßten sie den sehr guten Entschluß , brauch¬
bare Mitarbeiter aus der Nation zuzuziehen . Sie
errichteten daher im 1 . 1716 . ein Seminarium von
fähigen Malabarischen Schulknaben , die besondern
Unterricht bekamen , um als Katecheten und Schul ,
meister gebraucht werden zu können . Diese vortref,
liche nachher mit Eifer fortgesetzteEinrichtung hat un ,
gemein viel Nutzen gebracht . Sie wurde in der
Folge eine Pflanzschule , ans welcher auch Landpredi ,
ger genommen werden konnten , um sie an entfernte ,
ren Orten zum Dienst der Mission zu gebrauchen .
Diese Gehülfen aus der Nation fanden bey den Ein -
gebohrnen viel leichter Eingang und Vertrauen , als
ein Europäer . Der erste Landpredigcraus der Na ,
« ion , AarvN , hatte sich schon als Katechet zu Tran ,
kenbar durch die Treue in Verwaltung seines Amtes ,
und durch den Nutzen , welchen er bey Visitirung der
Landgemeinden gestiftet , sehr vorteilhaft ausgezeich ,

G 5 nek .
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» et . Da nun die Zahl der Missionarien zu klein war,
als daß sie die Landgemeindenhatten hinlänglich ab «
warten können , auch den Landchristen die Reisen nach
Trankenbar sehr beschwerlich fielen , so schritt man im
Z . 17ZZ . nach erhaltener Einwilligung des Missions -
Collegii , zur Wahl eines Landpredigers . Die drey !
Sladlkatcchcten SchawNMUttU , Aawt ! und Dio -
gv kamen hierzu in Vorschlag . Ersterer , der am
längsten im Dienste gestanden , verbat wegen sei¬
nes Alters die Ernennung zum Prediger . Divgv
halte zwar gute Eigenschaften , er bedürfte aber noch
einiger Nachsicht , um sowol in der Theologie und an»
der » Wissenschaften, als auch in der Portugiesischen
und DeutschenSprache sich vollkommner zu machen .
Es fiel also die Wahl auf den AarvN , dessen Ordi -
uation am 28 . December des 1 . 17ZZ . erfolgte . Er
stand seinem neuen Amte mit vielem Eifer bis zum ^
I . 1745 . vor , da er nach vielen standhaft erdulde¬
ten Verfolgungen seine irrdische Laufbahn endigte.
Schon im I - i ? 4l . wurde Diogo , der inzwischen >
reifer geworden , zum zweiten Landprediger angenom¬
men . Er lebte bis 1781 . konnte aber in den letzte «
zehn Jahren wegen großer Schwachheit nicht viel
mehr ausrichten . Nach Aarvn ' s Tode wurde der
Katechet Ambl ' vs zum Landprediger im I . 1748»
bestellt . Er war ein treuer Mitarbeiter . Schwäche
der Augen hinderte ihn aber oft , und zuletzt konnte

. er
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er nur zur Abendwalspraparation gebraucht werden»
Er starb im I . 1777 - Während der Schwachheit
des Diügo und Ambroß siel die meiste Arbeit in
Besorgung der Landgemeinde :? auf den PlMpp , ei¬
nen sehr thätigen Mann , der im 1 . 1772 . zum Land ,
Prediger war verordnet worden . Sein im I . 1788 .
erfolgter Tod wurde sehr bedauert . Der übrigen
Landprediger werde ich im folgenden zu gedenken Ge¬
legenheit finden .

Ich komme nun auf ' "die Veranstaltung dee
Uebersetzung der heiligen Schrift in die M ^ labarische
Sprache . Dies war ohnstceilig eins der besten Mit ,
tel , welches die Missionarii gebrauchen konnten , um
den Fortgang des Werks möglichst zu befördern ,
Sie begnügten sich nicht damit / daß sie es nun so
weit gebracht hatten , mit den Einwohnern in der
Landessprachereden zu können , und ihnen den Weg
des Heils mündlich zu zeigen . Ihr größter Wunsch
war nun , ihnen auch die heil . Schrift , als die Quelle
aller heilsamen Erkenntniß, in die Hände zu liefern .
Eine richtige Ueberfttzung erforderte aber genaue Be,
kanntschaft mit der Landessprache. Sie verdoppelten
daher ihren Eifer , derselben vollkommen machtig zu
werden . Die Arbeit war für Europaer schwer , weil
«s in dieser Sprache für manche , unter uns sehr be ,
kannte , auch in der Bibel häufig vorkommende Be ,
griffe keine eigene Wörter giebt. Es mußten daher

solche
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fo ! ck) e Begriffe auf eine den Einwohnern begreifliche
Art ausgedruckt werden , welches ein eigenes Studium
erforderte . *) Auch diese nicht geringe Schwierigkei¬
ten überwanden Herr Ziegenbalg und Pll 'ltschait
glücklich . Ersterer machte schon im I . 1708 . den
Anfang mit Uebersetzungdes Neuen Testaments in die
MalabarischeSprache und brachte diese wichtige Ar¬
beit mit Hülfe seines College » im 1 . 1711 . z » Endk
Jeder halte einige Bücher des N . Test , übernommeis,
und sie theilten einander ihre Arbeit zur Durchsicht
mit , zogen auch einige Sprachkundige aus der Na¬
tion zu Rath , nm alles nach dem Genius der Sprache
richtig und faßlich auszudrucken . Schon im I . 171z .
machte sich Herr Ziegenbalg auch an die Uebersetzung
des Alten Testaments . Nach seiner Rückkunft aus
Deutschland fuhr er vom Jahr 1717 . an , eifrig damit
fort , und war , als er im Jahr 1719 . starb , bis zum ^
Buche der Nichter fortgerückt . Nun trat der Missio¬
nar Benjam . Schutze in seine Stelle , und brachte
die Uebersetzung aller noch übrigen Bücher in den Jah¬
ren »72 ^ - 1.725 . zu Ende . Noch mehrmaliger ^Revi¬
sion , anch mit Benutzung der Erinnerungen einiger

Eurs -

Herr U? alcher , der es in der Malabarische »
Sprache sehr wert gebracht , und sie kritisch stu -
dirt hat , führet einige solche Falle in einem seiner
Briefe an . S . die 24 . Continuatwn im zweiten
Bande der altern Wiffions - Geschichte, S . 1005 .
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Europaischen Freunde , wurde nun die ganze Malaba -
rische Bibel im Druck herausgegeben . Bey dem für
die Nation hieraus entstandenen vielfachen Segen
darf die große Wohlthat nicht übersehen werden , daß ,
wie oben schon erwähnt worden , durch Beyhülfe der
Missionsftennde in Deutschland und England sehr
früh haben können eigene Druckereien in Trankenbac
angelegt werden . Durch den Abdruck der heiligen
Schrift sowol als verschiedener au die Nation ge¬
richteten Aufsätze , weiche die Nichtigkeit des Götzen¬
dienstes zum Gegenstandhatten , auch andrer nütz «
lichen Bücher , wurde der Lauf des Evangelii un¬
ter göttlichem Segen am meisten befördert : da man
anfänglich mit übermäßigen Kosten von allem , was
den Eingebohrnen in die Hände gebracht werden sollte ,
eine Menge von Abschriften hatte müssen verfertigen
lassen .

Die baldige Vermehrung der Schulkinder und
der Zuwachs der Gemeinde nöthigte die Missionaricn
zeitig auf Erbauung von Kirchen und Schnlhäusern
zudenken , da ihre Wohnung die immer größer ge¬
wordene Zahl nicht mehr fassn , konnte . Die erste
Kirche , die noch unter sehr bedrängten Umständen
im Jahr 1707 . erbauet und Neu - Jerusalem ge¬
nannt worden , war klein . Im Jahr »709 . wurde
ein Missionshaus gekauft , und theils zur Schule ,
»Heils zur Wshnung für die Missionöbedientmeinge¬

richtet.
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richtet . Im Jahr 1710 . wurde in dem zu Porreiar
erkauften Garten , ein Schulgebäudeaufgeführt , der «
gleichen auch zu Lilleiali geschahe . Beide Häuser
konnten aber wegen des feindseligen Betragens der
dortigen Heiden , und bey damaliger großen Abnei¬
gung der Cioilobrigkeit in Trankcnbar , nicht behaupte !
werden . Die Zahl der Kinder in der Malabarischen
und Portugiesischen Schule war im Jahre 171z . auf 82 .
« « gewachsen . Es hatte sich auch die Zahl der Mis¬
sionarien und Mitarbeiter , nachdem die neuen Gehül¬
fen mit dem zur Malabarischen Druckerey gehörige »
Personen angekommen waren , verstärkt . Es wurde
also der Raum in dem Hause , welches im Jahr 1709 ,
war gekauft worden , allzu enge , so daß ein hierzu be- >
cst '.emeres Hanö erkauft werden mußte . Herr Gründ -
icr legte auch im Jahr 1715 . eine neue Frcyschule für
heidnische Kinder an , die in wenigen Monaten mehr
als 70 . stark wurde . Die Heiden sahen es gern ,
daß ihre Kin ?cr das Lesen , Schreiben , Rechnen und
die Portugiesische Sprache unentgeltlich lernen konn¬
ten . ES diente aber diese Art von Landschulen , der¬
gleichen nachher auch zn Porreiar und an andern Är <
ten g ?siistet wurden , dazu , den ersten Keim des Chri¬
stenthums in die Kinder zu legen , sie anstatt der heid¬
nischen Fabeln mit christlichen und für ihr ganzes
Leben nützlichen Grundsätzen bekannt zu machen,
und zugleich den Abscheu vor Christen ihnen zu beneh¬

men.
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wen . Die bisher noch einzige kleine Kirche war bey
der immer höher gestiegenen Zahl der Gemeindeglieder
nicht mehr hinreichend . Schon im Jahr 1715 , kaufte
man eine dem Missions - Hause gegen über gelegene
räumliche Wohnung mit dazu gehörigen Garten , und
bestimmte diesen Platz zur Erbauung einer neuen Kic -
che . Es verzog sich aber der Bau bis zur Rückkunft
des Probst Ziegenbalg aus Europa . Erst im Jahr
1717 . wurde der GrundsteinzurNeucn - Jerusalcmß -
Kirche gelegt , die am Uten Ockober 17 - 8 . in Deut¬
scher , den Tag darauf aber in Malabarischer und
Portugiesischer Sprache eingeweihet wurde . Nachher
ist in Traukenbar noch die Bethlehems - Kirche hin¬
zugekommen . Weiterhin wurden ouch zu Madras ,
Cudelur , TirutschmapM und an mehrern Orten
Kirchen erbauet , von welchen unten bey der Ge¬
schichte der einzelnen Missionen zu reden Gelegenheit
seyn wird .

VII . Ausbreitung der Mission in Ländern
unter heidnischer BochmässiMt .

Der gute Ruf der Missions , Anstalten in Tran¬
konbar breitete sich nach und nach in den unter heidni¬
schen Königen siehenden Ländern ans , und zuerst in
dem Königreiche Tanschaur ; wo sonst kein Christ ge¬
duldet wurde , einem Europäer auch kaum erlaubt war,
durchzureisen . Die Vorsehung bahnete aber unver -

muthet



( )

ttmthet einen Weg , auf welchem dem Evangelio der
Eingang in dieses ganz heidnische Land erleichtert
wurde . Schon im Jahr 1721 . hatte TelUNgMüsa,
der mit dem damals regierendenKönige Sarubvß
nahe verwandt war , einen Bramaner nach Tranken »
bar geschickt , um von den dortigen Anstalten Nach¬
richt einzuziehen . Im folgenden Jahre fieng er eine »
Briefwechsel nur den dortigen Missionarien an . Der
Mtssionarius Bel '. jam . Schulze ergriff diese Gele«
genheit , ihm die Nichtigkeit des Götzendienstes vorzu ,
stellen . Er schickte ihm auch ausser anderen Büchern
das alte Testament in Malabarischcc Sprache . Diese
dem Missionswcrke vorlhcilhaste Bekanntschaftwurde
nachher fortgesetzt . TellMgumsa bcwieß bey allen
Gelegenheiten gegen die sämmtlichen Missionarien ,
besonders gegen Herrn Pressier , den er im Jahr
1728 . zu einem Besuch hatte einladen lassen , viele
Gütigkeit . Es hatten auch die Katecheten sich seines
Schutzes zu erfreuen , der ihnen m diesem Lande sehr
zu statten kam . Gleichwol hat sich nachher deutlich
genug gezeigt , daß Sott ganz andre Wege auöcrsehe »
hatte , wodurch dem Evangelio in Tanschaur der Weg
gebahnt werden sollte . Nicht der am Hofe soviel
geltende TclUUgUwsa , der selbst vom Königlichen
Geschlechte war , und freylich nach menschlichen Uc ,
theil die sch . cklichste Person zu seyn schien , sondern ei »
vor der Welt gering geachteter Mann , der auch ih »

ren
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ren Haß genung hat erfahren müssen , sollte es seyn ,
durch welchen dem Evangelio der Eingang mitten in
das Tmschanrischecröfnet wurde . Oies war Na -
janaiken , ein g - bohrner Malabar , dessen Familie
sich schon seit mchrcrn Jahren zur römischen Kirche
gehalten hatte . Er sonderte sich aber von derselben
ab , nachdem er auö Trankeubar die Malabarische Bi¬
bel zu erhalten Gelegenheit gesunden und dnrch fleis,
figes Lesen derselben seine Einsichten verbessert hatte .
Er stand als Serweicaren , oder Unterofficier , m
Diensten des Königs von Tanschaur . Dies gab Ge¬
legenheit , daß , als er im Jahr 5727 . sich bey den
Missionarien zum Unterricht meldele , cr drey Solda¬
ten mitbrachte , denen er schon seine bessern Einsichten
mitgetheilt hatte , und die sich nachher mit ihm zu ,
gleich zu unserer Kirche bekannten . Diese Beyspiele
erweckten auf Einer Seile weiters Nachfolge im Tan -
schaurischen Lande : auf der andern Seice aber erreg »
ten sie auch den Haß der vormaligen Giaubenöbrüder
dieser Nenbekehcte » . Es fiel derselbe sonderlich auf
den Rajanaiken und dessen Familie . Sein Vater
verlohr in einem Auflanf das Leben , er selbst aber,
Rajanaiken , ist nachher oft in Lebensgefahr gekorn-
wen . Doch , sein Eifer für die erkannte Wahrheit
war unerschütterlich . Nachdem er der Kriegsdienste
entlassen worden , und sowol von seiner guten Erkennt-
« iß , als auch von seiner Willigkeit dem Missionöwerke

Fr . St . z . B . r > St . H zu
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zu dienen , genügsame Beweise gegeben hatte , wurde
er im Jahr 1729 . als . Katechet im Tanschaurischen
angestellt . Der Treue dieses Mannes ist die Grün ,
dung der ersten Landgemeinden im Tanschaurischen
Districte gröstentheils zu verdanken . Durch die ver¬
einigten Bemühungen dieses thätigen Katecheten , uud
der schon oben genannten beiden gleichfalls verdienten
Nationalarbeiter AarvN und Divgo , wurde das
Evangelium im Tanschaurischen Districte mitten un¬
ter den Heiden , sonderlich in Madewipatnam und
Majaburam , immer mehr ausgebreitet , so daß nach
und nach fünf Kirchspiele im Tanschaurischen entstan¬
den . Dieser Dienst der Nationalarbeitcr war für
das ganze Missionswerkdesto wichtiger , je mehr den
Missionarienselbst durch die Vramaner aller Eingang
in Tanschaur erschwert wurde . Sie durften es bis
zum Jahr 1752 . nicht wagen , die dortigen Christes
selbst zu besuchen .

VIII . Es entstehen die ersten Englischen Mis¬
sionen m Madras , Cudelur u . f w .

Das Wohlgefallen , welches man in England an
dem zu Trankenbar gestifteten und nun schon seit mch -
rern Jahren großmüthig unterstützten Missionswerke
fand ; der Briefwechsel , den die Missionarien sowol
mit den Befehlshabern in den Englischen Faktoreien ,
als auch mit den Geistlichen in Madras und andew

rvichli -
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wichtigen Plätzen unterhielten ; imgleichen die von ih ,
neu nach diesen Orcen mehrmals rmternommeneRei¬
sen , gaben endlich Veranlassung , daß auch ansehnliche
Englische Missionen gestiftet wurden . Den ersten
Grund dazu legte Zjegenbillg schon in den Jahren
» 710 . und 1711 . da er mehrmals nach Madras gieng,
und sowol durch Unterredungenmit Malabaren und
Vramanccn die Lehre von Christo ausbreitete , als
auch geschriebene Bücher , besonders den Brief an die
Heiden , häusig austheilte . Er arbeitete an den dor¬
tigen Heiden nicht nur in der Stadt Madras , sondern
auch auf dem Lande im Mogulschcn , und stiftete sehr
viel Gutes . Nachdem nun auch im Jahr 1711 . die
hochlöbliche Societät zur Beförderung der Erkenntniß
Christi den Entschluß gefaßt halte , in den der Krone
England zugehörigen Hauptplätzen in Ostindien eigene
Stiftungen zum Besten der Heiden zumachen , so
wurde die Sache noch eifriger betrieben . Einer der
vornehmsten Beförderer dieser guten Absichten war der
Englische Prediger Stevenson zu Madras . Er stif¬
tete im Jahr 1716 . eine Freischule für die Kinder der
dortigen Englander . Er wünschte auch schon damals
Malabarische und PortugiesischeSchulen in Madras
und Cudelur anlegen zu können , die aber erst im fol¬
genden Jahre zu Stande kamen . Diese neue Schulen
wurden mit Lehrern , die in den Trankenbarischen An¬
stalten waren gebildet worden , besetzt, auch von dort

H 2 aus
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aus mit Büchern und andern Nothwendigkeitenver¬
sorgt . So bekamen nun die Königlich - Dänische Mis¬
sionarien Gelegenheit , durch Unterstützung dieser neuen
Englischen Stiftung ihre Dankbarkeit für die edelmü ,
thige aus England erhaltene Hülfe in etwas zu bezei¬
gen , anch zugleich ihren Eifer , die Erkenntniß Christi
immer weiter auszubreiten , an den Tag zu legen . Diese
Schulen erhielten sich auch nach dem Tode der Herren
Ziegenbalg und Gründler . Zuletzt aber entstand
der Wunsch , daß ein eigner Missionarius daselbst an ,
gestellt werden könnte . Nach Gründlerö Tode nahm
sich der damals noch Dänische Missionarius Schulze
der Arbeiten , so wie zu Trankenbar also auch zu Ma¬
dras , sehr eifrig an , reisete mehrmals nach diesen
letztern Ort , und verkündigte das Evangelium sowei
da , als zu Paleiamcottei und Cudelur , reichlich . Er
wurde im Jahr »728 - mit Genehmhaltungdes hoch ,
löblichen Missionscollegii als erster Englischer Missio ,
narius zu Madras angestellt . Von dieser Zeit an da «
tirt sich eigentlich der Ansang aller Englischen Missio ,
uen , unter welchen die zu Madras die allererste ge «
Wesen . Von da aus verbreiteten sich nachher diese
wohlthätige Anstalten , wie ich unten in der specielle -,
Geschichte der Englischen Missionen weiter zeigen wer¬
de , nach Cudelur , Bengalen, Tirutschinapalli und meh¬
rere andere Oerter .

IX
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ix . Prüfungen , durch welche mehrmals der
Fortgang des Wzrks eine Zeitlang ist auf¬
gehalten worden .

Man müßte wenig Erfahrung von dem gewbhnll «
chen Laufe der Dinge haben , wenn man bey einer An¬
stalt , ans welche so vielerlei) äussere Umstände Ein »
fiust haben , und die nun schon über neunzig Jahre
durch Gott ?? Gn .-de aedmiret hat , voraussetzen wollte ,
daß auch die sorgsälkigste Aufsicht , die darüber gefüh ,
rel worden , sie für olle widrige Zufälle habe sicher stel ,
len können . ' Dies kann keine menschliche Klugheit
bewirken . Am wenigsten laßt sich dies von einer An ,
stalt erwartet, , die aus weiter Entfernung mit Ar¬
beitern und so vielen nöthigen Bedürfnissen versorgt
werden muß . Wir dürfen uns also nicht darüber
wundern , daß das Missionswerl, dessen erster An ,
fang schon so schwer war , nachher noch mehrmals
durch Unfälle ist erschüttert worden , die den Fortgang
desselben auf einige Z ^ t heinmten , und ihm hatten
völlig ein Ende machen können , wenn nicht Gott mit
seiiier Hülfe nahe gewesen wäre . Wie bekümmernd
mußte es nicht für die Missirnarien seyn , wenn die
aus Europa erwartete Schiffe , durch welche sie die
nöthigen Bedürfnisse zu erhalten hosten , über die Zeit
ausblieben , anderswohin verschlagen wurden , oder
gar , wie einigemal geschehen ist , untergiengen . Noch
kummervoller war die Lage , wenn von den erfahrnen
ältern Arbeitern mehrere bald nach einander mit Tode
abgiengen oder durch Krankheiten geschwächt wurden ,
die jüngern aber » och nicht Kenntniß genung hatte » ,
um daö Werk fortführen zu können . Diese harte Prü «

H Z fung
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fung traf die Mission , als im Jahr 1719 . ver verdiente
Probst Zicgenbalg mit Tode abgicng , und sein Col -
lege Gründler im nächstfolgendenJahre ebenfalls
starb . Die drey neue Ecliülfeu , die kurz zuvor in
Trankenbar angekommen waren , fanden sich nnn fast
in eben der Lage , wonn Aicgenbaig und Plülschcm
bey der ersten Gründvnz der Misston gewesen waren .
Daß ganze Werk stocke . Selbst die Schulen litten , so
lange als die neue Arbeiter der Sprache noch nicht
mächtig waren , und sich den Schiilmcisiernnicht ver -
stündlich machen konnte » . Schon frohlockten die heim¬
lichen Feinde der Mission , und Höften , sie werde nun
von selbst untergehen . Der Missionarins Schulze
eiferte aber dem Probst Zicgettbaig darin nach , daß
er alle seine Kräfte aufbot , um bald eine Fertigkeit
in der Malabarischen Sprache zu erlangen . Hierzu
brachte er es in kurz ?r Zeit , und nun kam alles wieder
in seine Ordnung . In den folgenden Zeiten ist zwar
die Zahl der Mitarbeiter starker geworden : so daß ,
wenn einer von ihnen mit Tode adgieng , die übrige
leichter dessen Stelle vertreten konnten , bis solche wie¬
der besetzt wurde . Wenn aber mehrere der ällern Ar¬
beiter kranklich sind , und dann einer stirbt , so entste¬
het daraus doch manche Verlegenheit . Die neueste
Periode giebt uns ciu Beyspiel davon . Als im vori¬
gen Jahre der Missionarius König in Trankenbar
starb , waren .zwey seiner College » in sehr mißlichen
Ecsundheitsumstanden . Herr John lag an derselben
Krankheit tödtlich danieder . Herr Rottler hat scho »
seit etlichen Jahren eine große Nervenschwache , hie
ihn eben damals sehr drückte . Herr John hat sich
nun zwar nachher , Gottlob ! wiederum erholt , es hat

aber
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aber doch die größte Last ziemlich lange , fast ganz auf
Herrn Cammercr gelegen , bis Gott nun einen neuen
Gehülfen angewiesen .

Ausser dieser Art von Prüfungen hat das Mis-
sionöwerk auch öfters durch Unfälle , die jedes andere
bürgerlicheVerhältniß auf lange Zeit zerrütten kön -
neu , viel gelitten . Es ist kaum eine von den Plagen,
die ga ?ize Lander verheeren können , zu gedenken , die
nicht zu verschiedenen Zeiten bald die Trankenbarische,
bald die Englischen Missionen mehr oder weniger ge¬
drückt halte . Kriegsunruhen , HungerSnolh , Epide¬
mien . Feuerschaden , Überschwemmungen , ausseror -
dcntlich heftige Stürme und Erdbeben , haben oft¬
mals großen Schaden über diese oder jene von den
Missions - Anstalten gebracht .

Kriegsunruhen haben besonders die Englischen
Missionsanstaltenzu Madras und Cudelur oft sehr
hart getroffen . Ich fübre jetzt nur einige solche Ver -
Wüstungen an , da das weitere davon unten in der spe ,
cicllen Geschichte der einzelnen Missionen vorkommen
wird . Madras wurde im Jahr 1746 . von den Fran¬
zosen erobert und sehr Kart mitgenommen . Das Mis¬
sionshaus , in welchem bis dahin Schule und Gottes¬
dienst war gehalten worden , wurde geschleift , und die
Mission auf einige Zeit nach Paleiacatta verlegt . Glei¬
ches Unglück drohete der dortigen Mission gegen das
Ende des Jahres 1758 - da die Franzosen wiederum
Madras belagerten : doch wurde diesesmal das Un¬
glück durch die Englische Flotte im Februar 1759 - ab¬
gewendet . Cudelnr kam in den Jahren 1746 . 1747 .
und 48 . auch in große Gefahr : doch waren damals
alle Angriffe der Franzosen vergeblich . Im Jahr 1752 .

H 4 wur .
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wurde Cudelnr und die ganze umliegende Gegend durch
die Stteifereicn der Marattier sehr beunruhigt , so
daß kaum jemand sich aus der Stadt herauswagen
durste . Das härteste Schicksal aber traf diesen Ort ,
als derselbe im Jahr «758 . von den Franzosen ero ,
l>ert wurde . Die Misswnarien erhielten jedoch auf
die Vorstellung , daß sie keine Engländer wären , und
nicht im Sold der Compagnie stünden , die Erlaubniß ,
sich nach Trankenbareinznschiffeu . Es wurden aber
doch ihre Arbeiten biedurch auf einige Ant gehemmt,
und dieser traurige Stillstand dauerte im Jahr 1759 .
fort , da die Franzosen Cudelur behaupteten , und die
Einwohner grvßlcntheilsgeflüchtet waren . Dock wur¬
den die Missionsgebävdeauf Vorstellung der Missio¬
narien verschonet . Die Tanschaurische Mission hat
nicht weniger durch Kriegsunruhen, senderlich in den
Jahren 175Q . und 1758 , gelitten . Die Trankenbari -
sche genoß zwar mehr Ruhe , es wurde aber doch der
Compagnie - Grund nicht nur bey dem Kriege zwi -
schen den Franzosen und dem Könige vo « Tan ' chaur
im Jahr 17 ; 8 - sehr mitgenommen , sondern es litte
auch die dortige Miss-on sehr viel bey den Handel » ,
die im Jahr 1756 . zwischen dem Könige von Tauschaur
und dem Tranke » barischen Gouvernement ansbra «
chen . Die Compagniedörferwurden durch Feuer und
Schwerdr verwüstet , und das Missionshaus nebst der
Beihlehemökirche zu Porreiar wurden ganz zrrstdhrt .

Hungersuoth , dieser traurige Gefährte anhal¬
tender Kriegsunruhen, ist in Ostindien , auch in Zei¬
ten , wo äussere Ruhe herrscht , eine nicht seltene Land ,
plage . S «e steigt oft sehr hoch , wenn der Regen au « ,
bleibt . Dies geschiehet aber zuweilen mehrere Jahr «

nach
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nach einander . Kommen nun in solchen « nglückli »
eben Perioden noch feindliche Verhccrnngen dazu , so
erreicht der Jammer den höchsten Grad : so daß als¬
dann der Hunger Tausende wegrafft . Dann werden
auch die benachbarten Lander von solchen , die der Hun¬
ger au6 ihrer Heimath getrieben , gleichsam über,
schwemmt . Hiedurch haben die Missionö . Disiricte
sowol in ältern als in mittlern und neuern Zeiten oft
und viel gelitten . Die Jahre 1740 . 47 . ; 6 . und 60 .
besonders aber 176z . und l77O . waren sowol für
Trankenbar als sür die EnglischenMissionen um so
viel trauriger , da die Missionarien , welche ohnedem
zu allen Zeiten für die Speisung und Unterhaltungder
armen Landchristen mehr als zu viel zu sorgen haben ,
nicht im Stande waren , die allzu große Menge der
Notleidenden gegen den Hunger zu schützen . Wie an ,
greifend mußte es für sie seyn , Hunderte auf den Slra »
ßen mit dem Hunger kämpfen zu sehen , und ihnen bey
ganzlichem Mangel an Nellu , oder doch äußerster Sel¬
tenheit desselben , nicht helfen zu können ! Diese Trauer »
scenen waren es noch nicht allein . Sie mnßtcn wol
« och hören , daß Ellern ihre Kinder für ein wenig
Reiß verkauften , oder gar , um nur ihren Hunger z".
stillen , sie schlachteten .

- Solchen traurigen Anblick hatten auch die Mis¬
sionarien in Jahren , wo Epidemien herrschten . Ein
bösartiges Fieber riß im Jahr 174 ; . viele Erwachse ,
ne und auch zo Schulkinder in Trankenbar , we ^ .
Noch größer war die Sterblichkeit in den Jahren 1756 .
und 57 . in welchen über vierhundert Menschen dnrch
die Diarrhöe aufgerieben wurden . Am meisten ha¬
ben die Pocken gewüthet , die auch in den letztern Iah ,

^ H 5 ren
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ren oft die schrecklichsten Verwüstungenangerichtet ha»
ben . Sie sind in Ostindien bey dem heißen Clim »
desto gefährlicher , je weniger die Einwohner von der
Art diese Krankheit zu behandeln , verstehen , so wie
von den Mitteln , der Verheerung , welche sie unter
solchen Nationen anzurichten im Staude ist , vorz »,
beugen . Herr Missionarius SchwM 'Z hat noch erst
vor wenigen Iahreu sich sehr um die Nation verdient
gemacht , da er durch Veranstaltung der Jnoculatio »
sehr vielen , und darunter auch einer Mk . >7/ erwachse¬
ner Heiden , welche eben damals die Hungersnot !) ins
Ta » sch <mrifche getrieben 'halte , das Leben erhalten .

Von Unglück , welches durch Feuer entstände «?,
kommt Gottlob ! nur selten etwas in den Missionsbe¬
richten vor ; jedoch fehlte es auch nicht ganz an dieser
Art von Prüfung . Im Jahre 1761 . war die Gefahr
für Trankenbar groß , da durch Unvorsichtigkeit der
Schulkinder , welche ein Kohlcnfeuer nicht sorgfältig
gcnuug wieder ausgelöschthatte » , einige Baumate ,
rialien sich unsermerkt entzündeten , und mit einemmal
alles in voller Flamme stand . Das Feuer war schon
der Kammer nahe gekommen , worinn die zum Schrei,
Len' svrrathigs Öles lagen . DieS vergrößerte die Ge-
fahr der weit - rn Ausbreitungdes Feuers , die aber doch
durch allgemeine Anstrengung zum Löschen , und da
zum Glück ein heftiger Regenguß siel , noch abgewei?--
det wurde . Ein größeres Unglück ereignete sich in dem
durch Hungersnot !) ohnedem traurigen Jahre 176z .
« ls zu Tirutfchinapalli das Laboratoriumder Artillerie
vom Pulver gesprenget wurde : wodurch viele getödtst
noch mehrere schwer verwundet wurden . Dadurch
vermehrte sich dis Zahl der zu ernährmdcn Waise » ,

hier
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hiermit aber auch die Sorge , die ohnedem schon den
Herrn Schwarz drückte .

Schnelle und große Überschwemmungenhaben
gleichfalls die Missionsstädteund Districte zuweilen in
Gefahr gebracht . Im Jahr i ? 54 - hielt der Regen
vom 2Ottn Dekoder bis zum 2Oten December fast un ,
unterbrochen und dabey sehr heftig an . Die Fiulh
aus dem Lande überschwemmte daher alles . Der
Ostwind trieb das Wasser mit solcher Heftigkeit auf
das Land , daß die Stadt Trankenbar in großer Ge ,
fahr gewesen seyn würde , wenn der Regen langer an ,
gehalten ^ äkte . Da die Wellen eben so stark von der
Landseite als von der Seite nach der See , schlugen , so
würde gar keine Rettung gewesen seyn . Die reissende
Flnlh richtete damals auch in Nagapatnam , Tan ,
schaur undPortonovo großen Schaden an . Nahe bey
Cndelur riß der Damm durch , und verursachtesine
gänzliche Ucbcrschwennmmg , wodurch nicht , nur die
dortige Missionsgebäude sehr litten , sondern auch ganze
Dörfer weggerissen , in andern aber hundert und meh »
rsre Häuser umgeworfenwurdet , . In einem der neue¬
sten Briefe vom 5ten Febr . des jetztlauftnden JahrtS
schreibt mir Herr Cämmerer , daß die letzter, Re¬
genszeit sehr angstvoll gewesen . Durch Wolkenbrüche
»md heftige Ströme sind ganze Districte überschwemmt
und ruinirt worden . Besonders hat Arcor gelitten .
Bey Madras stand das Wasser ans den Nellufeldern
15 Fuß hoch . Viele tausend Familien sind theils um¬
gekommen-, theils ruinirt . Eine Menge Schaafe und
Rindvieh , aber auch viele Menschen , kamen von
Norden den Seestrand lang angeschwommen.

Von heftigen Stürmen haben die MissionS -
districte schon oft die traurigsten Erfahrungen ge ,

macht ,
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macht . Im I . 1752 . entstand durch einen heftigen
Sturm aus Süden nicht gering ? Gefahr für Madras .
Die dortige Mission , welche sich seit der von den
Franzosen im Jahr 1746 . angerichteten Verwüstung
« " ch nicht hatte erholen können , erlitt durch diesen
Sturm neuen Verlust . Weit trauriger aber war das
Unglück , wodurch sich für Cndelur und dösige Gegend
das Jahr 1761 . g ?eich bey seinem Eintritt auSzeich ,
n ? te . In der Nenjahrsnacht entstand ein aussero »
deutlich heftiger mi ! Platzregen verbundenerSturm ,
der am meisten mn Mitternacht wüthete und erst ge .
gen Morgen sich legte . Man erstaunte bey Anbruch
des Tages über die Menge der eingestürzten Häuser,
die grcstentheils ihre Bewohner unter dem Schutt
vergraben hatten . Auch die Kirche und Missions¬
häuser hatten vieles gelitten . Durch diesen ausser «
ordentlich hastigen Sturm kam auch die Englische Ar,
mcr , d -e eben damals Pondnchcri belagerte , in die
i'n ' ffk ? ?? o ?h . Den meisten Schaden aber erlitt die
Englische Flotte , von welcher zwey Kriegsschiffe mit
o " mi tvaö darauf war , zu Grunde gierigen , andere
^ bcr febr l' cfchadiget wurden . Eben die traurige
Erfahrung , w <!. h ? damals Herr Ht 'lltemaNN zu Cu »
d « l ?, r machte , hat noch erst vor wenigen Jahren Herr
Aohn gemacht . . Trankenbar ist zwar sonst gegen
die Stürme aus Norden ziemlich gedeckt , als welche
sich gemeiniglichmir bis Pottonovo erstrecken : in¬
dessen hat doch im 1 . 1794 . ein Sturm aus Norden
sehr heftig daselbst gewüthet , und nicht nur an Hau »
fern , sondern auch an den Schiffen , die damals auf
der Rhede lagen , großen Schaden gethan - Auch
im I . 1790 , hat ein Sturmwind aus Nordosten die

See
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See an wehrern Orte » bey Trankenbar über daS
Ufer , und an der Südseite bis an den Stadlwall , ge¬
trieben . In Norden richtete eben dieser Sturm
großen Schaden unter den Schiffn » an .

Mit Erdbeben sind zwar die Missonsstädte
durch die Gnade Gottes verschont geblieben : indessen
gieng doch anö Calcutta die Nachricht ein , daß im
April 1762 . ei » fürchterliches Erdbeben in Bengalen
ausgebrocheu . Die Erschütterung gieng von Äbend
nach Morgen . Die Erde ösnete sich an verschiede «
ncn Orten , und sprudeile Wasser herauf, weiches ei¬
nen starken Schwefelgeruch harte . Die steinerne
Gebande wurden gcöstentheils » » ' geworfen , oder ris>
sen wenigstens von einander . Mehrere Dörfer , auch
kleine Städte , wurden versenkt , an deren Stelle
Teiche und Seen entstanden , so wie an andern Or¬
ten Berge und Hügel aus der Tiefe sich erbrben .
Bey diesem schrecklichen Ereignist blieb jedoch die da¬
mals noch schwache Miss-onsanstalt in Calcuita durch
Gottes Gnade verschont .

x . Oeftcre unbillige Beurtheilung der Ar¬
beite ! » der MssiorM' ien .

So lauter auch die Absichten bey der Stiftung
der Evangelischen Missions - Anstalten in Ost ' Indien
vom Anfang an gewesen sind , so hat es doch nicht an
lieblosen und höchst unbilligen Urcheilen über dieselbe »
gefehlet . *) Kaum waren die ersten Nachrichtenvon

dem

5) Schon der sel . A . -H . Franke hat in einer Nach -
Erinnerung zu dem vom Ziegendalg eingeschickten
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dem mühevollenAnfang der Königlich - Dänischen
Mission mS Publikum gekommen , als schon in einer
akademischen Schrift 6e t' tsuäzpoAolis die Herren
Ziegenbalg und Plülschau von der schlechtesten
Seite , nehmlich als Männer , welche die Gottselig ,
keit zum Gewerbe mach -en , und also gar nicht dem
Muster der Apostel ähnlich wären , geschildert wur¬
den . * ) Den Ungrund dieses Vorwurfs hat schon
der sel . Ltttkeris in dem Aufsatz dargethan , der sich
in der Ersten allhier herausgekommenen Continuativn
des Berichts der Königlich - Dänischen Missonarien
S . 64 — 70 . findet . Eben so ungerecht war die
Beschuldigung , welche Lmguct in seiner I-IiAoirs
impartisls ckes sefuites vorgebracht hat , als ob
die ProtestantischeMissionarien sich eben der Kunst¬
griffe bedienten , durch welche die Jesuiten so viel Auf¬
sehen bey ihre » Missionen erregt hatten . Diese »
ganz von aller Wahrheit entfernte Vorgeben ist be¬
reits in dem Vorberichte zu Meier ' 6 Fortsetzung de »

Nis -

Ausführlichen Bericht u . s. w . für die bereits, da¬
mals von einigen geäusserte lieblose Beurtheilung
der ersten Arbeiter an diesem Werke gewaruet .
Es ist weder den ersten noch den folgenden Mis¬

sionanen eingefallen , sich mit dew Aposteln zu ver¬
gleichen , oder gar sich denselben an die Seite zu
setzen . Daß andere dies in unschuldiger Absicht ge¬
than haben , ist wol kein großer Fehler . So hat
la Lro5c den Probst Ncgenbalg den Indianischen
Apostel genannt , weil er zuerst das Evangelium
in die Malabarische Sprache übersetzt und die Lehre

, Jesu Christi ohne Einmischung von Fabeln gelehret
hat . S . Sammlung kleiner Hallerischen Schriften

. S . 286 .
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Niekampschen Auszugs der Evangelischen-Missone-be «
richte in seiner Blosse dargesiellr worden . Offenbare
Verlaumdnng war es ferner , daß man die Missiona¬
rien beschuldigte , sie erkauften diejenigen von den Hei¬
den , welche Christen wurden ; oder , man ziche die
Heiden dadurch an sich , daß man ihnen Unterhalt
von der Mission verspreche . Allein , das Gegentheil
davon ist schon jedem Leser der Missivusbcrichtebe¬
kannt . Man weiß aus denft !ben , wie schwer es oft
den Misswnaricn geworden , nur die nöthigsten Aus¬
gaben zu bestreiken : zu geschwkigen , daß sie soviel
übrig gehabt hätten , durch G « ldauöcheilung sich einen
Anhang zu verschaffen . Die ans Europa nach und
nach zusammen gcfl <ssn : e ' nn !de Beytrage , die aber
zuweilen bey verspätheter Ankunft der Schiffe lange
ausblieben , oder wol gar , wenn diese verunglückten ,
ein Raub der Wellen wurden , erforderten eine sehr
hanshalkerische Verwendung derselben . Je mehr auf
die erste Einrichtung einer solchen zugleich wohlthäti¬
gen Anstalt verwendet werden mußte , und je zeili¬
ger man die Erfahrung machte , daß auf die baldige
Ueberkunft der Beiträge aus Europa nicht sicher ge¬
rechnet werden könne , desto nöthiger war cs , die ein¬
gelaufenen Gelder wohl zusammen zu lialten . Ueber¬
fluß hat bey der Mission eigentlich niemals geherscht.
Erst , nachdem das Werk vnter vielen Sorgen und
Bekümmernissen gegründet war , dachte man auf Er¬
weiterung desselben , so wie sich Gelegenheit dazu dar¬
bot , und der Porrath der Lasse es gestattete . Als
min diese etwas zu Kräften gekommen war , erfor¬
derte eS die Klugheit , im voraus auf Unglücksfälle
allerley Art , die sich auch , wie das vorhergehende

zeigt /
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jeigr , oft genung ereignet haben , zu denken , nnd für
solche Falle etwas zurück zu legen . Uelmgens ist eS
wol wahr , daß viele arme Kinder freye Verpflegung
und Unterweisung bekommen haben , auch , daß ma »
den Erwachsenen , wenn sie mit dringender Armuth
kämpften , etwas an Gelde zur Unterstützung gegeben .
Nie hat man aber Müssigganger unterhallcii , um
Proselytcn zu machen . Man suchte wol den Armen ,
wenn sie den redlichen Vorsatz halten , Christen zu
werden , dnrch angewiesene Arbeit den nöthigsten Un¬
terhalt zu verschaffen : wenn sie aber unlautere Ab¬
sichten verriethe » , und — welches bey den Malaba -
ren ein gewöhnlicher Ausdruck ist — nur den Bauch
versorgt wissen wollten , wurden sie abgewiesen . Sol -
che bliebe !, auch von selbst früh genung aus dem Un «
lerricht , der ihnen vorher gegeben wurde , weg , wenn
sie merkten , daß man nicht gesonnen sey , Fan -lenzer
zu begünstigen . Um die Jugend zeitig zur Arbeit¬
samkeit zu gewöhnen , wurden die Scduikinder nebe »
dem Religionsunterricht , den sie erhielten , auch in
solchen Veschäftignngen und Handthierungen unter¬
wiesen , welche sie in Stand setzen konnten , ihr Brod
einmal durch Cattunschildcrn , Matlenflechtcn und alt«
dece dort gewöhnliche Geschäfte , zu verdienen . Bey
erlangten reifern Jahren wurden sie dann entlassen .
So wurden , zum großen Vortheil für die Nation ,
brauchbare Menschen erzogen . Daß man aber fähig
befundene Jünglinge länger unterbielt nnd etwas
mehr an sie wendete , um tüchtige National - Gehül¬
fen an ihnen dereinst zu haben , wird kein billig den¬
kender todslnswerth finden . Es hat auch der Erfolg
gezeigt , daß die hierauf verwandte Kosten sehr zum

Vor -
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Vortheil des MissionSwcrks gereicht habe » . Hieraus
ergiebk sich nun , was von ds » Vorwürfen zu hallen
sey , die diesen Evangelischen Missionen in dem An «
hange zum iztcn bis 24 ^ ' » Band der Allgemeinen
Deutschen Bibliothek sind gemacht worden , die aber
auch von andern Seiten in der Vorrede zum Er¬
sten Band der Neuern Geschichte der Evangelischen
MissionS - Anstalten in Ost - Indien schon sind beleuch¬
tet worden .

Es könnten , wenn der Raum solches gestattete ,
noch mehrere ungünstige Urtheile hier geprüft werden ,
die von unsern Zeitgenossen über die Missions - Anstal¬
ten bey verschiedenenGelegenheiten sind geaussert wor¬
den . Ich muß aber auch hier nur bey dem Allge ,
mcmen stehen bleiben . Denen , welchen der Haupt¬
zweck dieser Anstalten , nehmlich das Reich GolteS
unter den Heiden möglich auszubreiten, ganz entge¬
gen ist , wird man wol schwerlich ein Wohlgefallen an
den Berichten von dem , was unter göttlichem Segen
geschehen ist , und noch geschiehet , abgewinnenkönnen .
Diejenige , welche die Methode der Missionariennicht
nach ihrem Geschmack finden , würden wol zum Theil
besser davon urtheilen , wenn sie den Charakter und
die Denkungsart der Malabaren genauer kennten.
Es wäre demselben gar nicht angemessen , wenn man
von abstrakten philosophischen Begriffen ausgehen
wollte , für welche sie keinen Sinn haben . Guts
Anschlage sind noch immer gern benutzt worden : eS
würde aber für das Ganze nicht vorteilhaft seyn,
wenn man , anstatt den Unterricht in den Religions -

Fr . St . z > B . l . St , I wahr -
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Wahrheiten auf die heilige Schrift , als den einzig rich ,
tigen nnd fest stehenden Grund , zu bauen , denselben
« ach einseitigen Vorschlägen und Urtheilen umforme »
wollte . — Manche haben das Einförmigedieser Be >
richte getadelt . Dieser Vorwurf wird aber nun
wegfallen , da schon seit mchrern Jahren die Anlage
dahin ist geändert worden , daß zwar die Nachrichten
von dem Dienste der Missionarien am Evangelio das
Hauptaugenmerk bleiben , nebcnbey aber auch zur
Abwechslung und nützlichen Unterhaltung der Leser
solche Aufsätze mit eingerückt werden , welche entwe¬
der zur Naturgeschichte , diesem allgemein beliebten
Studio , gehören , oder die Verfassung des Lande «
und der angrenzenden Staaten erläutern , oder auch
manche bisher gehabte Vorstellungenvon der N ' lion
berichtigen , und also mehr als Eine Art von Lesern
interessiren . Uebrigens bleibt es auch hier wahr , daß
man es nie Allen recht machen kann . Ganz wird
man also auch nie für Tadel sicher bleiben . — In
England giebt es auch noch einige , welche unbillig von
der Sache urtheile » . Erst vor wenigen Jahren hat
der Herr Mssionarius Schwarz sich veranlaßt ge¬
funden , ein sehr hartes Urtheil des Herrn MvlU ?
gommeri Campbell zu widerlegen , welches im I .
179z . in ein öffentliches Blatt lne (Courier genannt ,
ist eingerückt worden . Die hochlöblicheSocietät
hat bereits für die Bekanntmachung der vom Herrn
Schwarz aufgesetzten Widerlegung gesorgt , die ich
auch in einer der nächsten Fortsetzungen der hiesigen
Missionsberichte mittheilen werde .

W ' ' <. ^
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XI . Das Werk ist gleichwol unter göttli¬
chen Beistand bis auf die jetzigen Zeiten
erhalten und fortgesetzet . sorden .

Ein Werk , das im Kleinen anfängt , und mit
großen Schwierigkeiten zu kämpfen hat dennoch aber
unter allen Stürmen sich erhält , dem nahen Ende ei¬
tles Jahrhunderts entgegen siehet , und nun in viele
große Zweige ausgebreitetda stehet , ist und bleibt ein
Beweiß der noch waltenden Vorsehung . Billig wer¬
fen wir am Schluß dieser Allgemeinen Uebersicht der
Evangelischen Missions - Ansialten noch einen Blick
auf den Forkgang dieses Werks vom Kleinen zum
Großen . Hatte nicht dasselbe Gott zum Schutz ge¬
habt , so würde eS denen leicht gelungen seyn , die eS
gleich bey seinem ersten Anfang zu hindern und ganz
nieder zu drücken bemühtt waren . Aber , durch Gor -
tes Gnade ist es von Bestand gewesen , und noch jetzt
beschämt es alle , die ihre Unternehmungennicht mit
Gott anfangen , und nur dann klug zu handeln glau¬
ben , wenn sie genau berechnen , ob sie etwas auch im
Großen ausführen können . Wie viele solche Plane
sind nicht in neuern Zeiten gescheitert ! Das Evan¬
gelische Missionswerk aber ist , so wie die hiesige
Waisenhaus - Anstalten , ein redender Beweis , daß
Gott auch das Wenige segnen , und aus dem was vor
der Welt Nichts ist , etwas zu seinem Preise machen
kann .

Erlaubte eS der eingeschränkte Umfang dieser
Blätter , so wäre es leicht , den mit den Jahren im*
rser höher gestiegenen Zuwachs der aus den Heiden

I » gesamm -
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gesammleten Gemeinden einzeln anzugeben . Ich
muß mich aber damit begnügen , nur aus einigen
Hanptperioden einen Auszug zu liefern . In den er¬
sten Zi Jahren war die Trankenbarische Stadt - und
Landgemeinde bis auf 3517 . angewachsen . In den
Nächstfolgenden Zl Jahren aber , nehmlich vom I .
I7Z7 bis 1767 war der Zuwachs fast dreimal so
gros , nehmlich 9680 . Ich übergehe jetzt die gleich ,
fals schnell angewachsene Zahl der Stadt - und Land¬
gemeinden in den Englischen Missionen . Ich will
hier nur in der Kürze gedenken , daß , nach angestell¬
ter genauen Berechnung , blos in den letzt verflosse¬
nen zwanzig Jahren über Acht Tausend in den sämt¬
lichen Evangelischen Missionen zur Gemeinschaftdtt
Lutherischen Kirche gekommen sind . Die Hälfte die ,
scr Zahl begreift die in diesen Gemeinden gebohrne
Kinder christlicher Eltern , die andere Hälfte aber be¬
stehet aus Erwachsenen , die von Heiden , Römische »
und Mohamedanern zu unserer Kirche sind gebrach !
worden - Ein Segen , der uns zum Lobe Gottes er¬
muntert und verpflichtet ! Der HErr wolle ihn noch
in viele Tausende vermehren ! Sein Name müsse noch
von allen Heiden gepriesen werden !

Dieser Allgemeinen Nachricht von dem ersten
-geringen Anfange und dem gesegneten Fortgange der
Evangelischen Missions , Anstalten bis auf die jetzige
- Vit , soll , wenn Gott Leben und Gesundheit schenkt,
die specielle Geschichte der Trankenbarischen sowol als
der Englischen Missionen , bald nachfolgen .

Schulze .
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^ V .

Verzeichnis
dcre r ,

welche für ein Exemplar der Zeitschrift mehr als
einen Thlr . bezahlet , und dadurch Wohlthäter
des Waisenhausesgeworden sind ; wie auch
derer , welche auf Veranlassung der Ankündi¬

gung uns milde Wohlthaten zugesandt
haben .

Sremxlar
Herr Nector Castorff in Schwelln ein

Laubthaler
Frau Kriegsräthinvon Krug in Conucrn

z Friedrichsd ' or
Herr Pastor Frensdorf in Marnitz im

Mecklenburgischen
— Z . C . Enouy in London
— PH . König in Lamberwell
— Herm . Schröder
— Zoh . Ad . ? ldolf
— Zoh . Mscher
— Zoh . Gottfr . Schrötsr
— Doctor Burckhard in London , auch

für den ersten und zweyten Band
— Ioh . PorMuS
— Zoh . Bode-
— Gottl . Braun
— Ge . Homuth
- » Ge . Ditlermann

Ioh . Nie . Schneider

bezahlt mitThlr - Gr . Pf.

I i4 —

2 20 6

I

6
17

Z
z
z — —'
r Z —'
I ?

6 z
i z —
l ? —
i z —-
i z —>
i ? —
i z —

l. stU5 j z6j 6 > 6
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Exempl . bezahlt mit Thlr - Gr . Pf.
I ' rarisxort Z6 > 6 6

Herr Joh . Speck i Z ^,
— Phil . Friederich i z ^»
- Mart . Weltz i z
— Paff . Uebele in London 5 >
— Chr . Dav . Uebele , Prediger in Me - ».

kclnburgischen i z —
— Amtsverwalter ' NSser in Cannena 2 '

Präpositus Wend in Proseken bey ^
Wismar 2 —

— Past . Giesecke in Lüben
^- Past . Jeppe in Dreveskirchen

Z — «
2 — —

— Andr . Krischke in Breslau 20 — —
Joh . Aug . Locke, das. 10 —

— Sam . Ep . Klug , das. 24 — - >
Frau Senator I . S . von Wachter in ^.

Memmingen Z —

Herr Kammerjunker von der Lühe auf - ,
Mechelsdorf 2 -

— Pastor Hartmann in Zeitlofs , ein
Laubchaler I 15 — >

— Hof - Fiscal Wach in Halle I 12 - -
— Past . Hofmann in Lieblingen in -

Schwarzburgischen I i ; -

— Joh . Chr . Otto , Kaufmann in Mag¬ ^ '
deburg 4 — ^>

— Past . Bremer in der Grafschaft Na - - >
vensberg i Friedrichsd ' or 5 l6

— — Pohle in Wittichov Z — —
— — Chemnitz in Coppenhagen Z — !
- » Röhrig , Kaufmann in Wernigerode —

ein Spec . Thaler i 10 »-

— Past . Nordtmann in Gros - Paschle¬ ^
ben 2 —

— — Muhl in Sänne 2 —

—. — Hey in Arendsee 5 —

I . gM8 Ii4Zjl4i ^
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5 <>

Exempl - bezahlt mit Thlr .
1 ' rsn8pc >rt

Das Evangelisch - Lutherische Ministe¬
rium in Philadelphia , auf den iten ,
2len und zten Band ä z Rthlr .

Herr Pasr . Müller in B .
— Past . Stocklossa in Pleß
— Nic . Fritze , Kaufmann in Magde¬

burg
— Past . von Einem in Kenthin
— Past . Herzbruch in Detershagen
— Conrector Wachter in Clcve
Ein Ungenannter in Cleve
Herr Domainen - Nach Schelten in Leer

^ Friedrichsd ' or
— Amtmann Ditzen in Lüttelsburg
— Past . Otterbein in Duisburg , ein

Friedrichsd ' or
— Superintendent Müller in Eisleben ,

ein Spcc . Thaler
— Weferling in Kyrih
— Nenkhey - Verwalter Zerrener in Wer -

nigerode
— Hofrath Becker , daselbst
— Past . Walther in Grabov in Mekeln -

burgischen
-- Heller in Gerolsen
— Cons. Rath Beyer in Parchim
— Past . Melzer in Hohensteinischen
— Ecclesiast Seegner in Vresiau
— Past . Müller in Nuppersdorf in

Voigtlande , auf drey Bände
— Past . Jüngken in Salzwedel
— Superintendent Conradi in Somu
— Past . Kirchhof in Norden
— Past . Koch in EKleben , bey Erfurth

^ Friedrichsd ' or

I 4

14z 14

zoo —
2 —
I 8

5 : 6
i 8
2 —
I 8
5 —

2 2O
2

5 16

i ic ?
i I 2

i 16
2 —

I 8
2 —
5 —
Z 4
2

4 21
2 —
5 —
2 I 2

2 I ?

>; io - I
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Erempl . bezahlt mit Thlr
l ' i' -nispoi 't ; io

Herr Actuarius Königen Wanzleben
Die Frau Aebtißin im Kloster Allhaldens -

leben
Herr Past . Herzog in Ncuhaldenslebcn
Die litterarische Zeitungsgesellschaft in

GrSozig
Herr Doctor Schmid in Wittenberg , ein

Spea Thaler
— Hermes in Braunfchweig , auf drey

Bande
— Justitiarius Wippcrmann in Haus -

^ bergen bcv Minden
— Amts - Steuer - Einnehmer Fühlkraus

in Grimma
— Doctor Hempcl in Leipzig , auf den

2ten und zten Band
— Hofprcdigcr Brcymann in Gandcre

heim
- Domherr von Nochow auf Neckan ,

ein Friedrichsd ' or
- K . , Schulze in Sicdenlanaenbeck,
bey Salzwedel , auf den 2tc :> und zten
Band ein Friedrichso ' or

— Past . S . F . Junack in Berkentin in
Lauenburgischen . A'nf z Bände ein

> Friedrichsd ' or
— Dom - Diakonus Heidenreich in Mcr -

seburg
— Archidi' ac . Gutjahr in Sorau
— Hofawthcker Meier in Stettin
— von Puttkammer auf Barnov , auf

den zweyten Band
— Past . Grolp in Stolpe , auf den zwey¬

ten Band

Gr . Pf.

l . stus ^ üo ^ ils ' 6
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Exemvl
l ' rüNZport

Herr Geh . Nach von Nansleben in Ber¬
lin , auf den i ten und alcn Band

— Prcd . Lochmann in Calziglo, ans den
- teil und zten Band

Prcd . Nosum in Bellin ,
- von Osten auf Hcydebrück
- Prcd . Wilcke in Plate
> Apotheker Luca in Berlin

Pred . Ulrich in Tribso
- Prcd . Crohn in Weichmuhl
. Pred . Backe in Wacholchagen
. Pred . Backe in Fritzow
> Rittmeister Freyherr von Nhade auf
Grahlov
. Prof . Wolfram in Königsberg in der
Ncumark

_ P . H . P . in Berlin
— Fr . Gr . von W .
— Herr D . von B . in H .

bezahlt mitThlr . Gr . Pf.

Lummz
Welche durch wohlthätige

Pränumeranten auf diesen
dritten Band eingegangen .

Die dafür einzeln verlang¬
ten , 62 Erempl . betragen zn
1 Nthlr .

Ferner sind vom ersten
und zweyten Bande noch 115
Erempl . nach verlangt worden ,
welche nach dem Pränumera -
tionspreise zu 1 Nthlr . betra¬
gen

So bleiben als freywM -
ges Geschenk zum Besten va¬
terloser Kinder . - - -

z 6c. 11

4 —

4 —
1 12

Z —
1 IO

5 —
2 —
1 12
2 —
2 —

5 —

Z
10 -

2 -
?

I609

i62Rthlr .

115 — >»-- >»->

Nthlr . zz2 . 21 . 6 .
I 5
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Außerdem sind ferner von Wohlthätern des
Waisenhauses als frcywillige Geschenke , theils

auch auf Veranlassung dieser Zeitschrift ,
eingesandt worden .

Von den verstorbenen Hrn . MGonarius
Konig in Trankenbar , 220 Rthlr . in

— Golde und 4 Nthlr . 6 Gr . in Sächs,
Curr .

— einem verstorbenen Verehrer der Franki¬
schen Stiftungen 2 Louisd ' or

— Hrn . Pastor Frensdorf in Marnitz
>— einigen Freunden des Waisenhauses
- - der Frau Präpositus Ehrenvfort und ei¬

nem Ungenannten in Proseken
— einer ungenannten Person in Würten -

bcrgischcn
— dem Hrn . Nector Probst in Kyrik
— Hrn . P . N . P .
— Hrn . Pastor CSster in Gottberg
aus Barby
Von einigen auswärtigen und hiesigen Freun¬

deil des Waisenhauses
Zu einigen Ersatz des erlittenen Vrandscha -

dens , von Hrn . K - in Breslan
Von dem Hrn . Prediger Püttner in Vehlin

ein -m, Freunde in Herschfeld zu einigen
Ersatz des Vrandschadcns

—> .Hrn . Past . Jenchen in Hohennauen bey
Rathenov

- - einem ungenanntenFreunde in Herrn¬
hut , sachs. Courr .

— Hrn . Past . Witte m Wurchvv
— ^ Hrn . Past . Merian in Dassov
— Hrn . Prof . Heuser in Brieg

224 6 -

IO — —
2 — —

12 — —

5 5 -

I — —
I — -»»
4 -»» —
1 — —'
1 —

77 12 —,

20 — —
1 —

l '5 20 —
— —>

2 - - - -̂

z — —
2 —
5 11

2 — ^

^ rsn8xort >z8sl 71 "-
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Mr . Gr . Pf
l ' ransport

Von Hrn . I . F . Korn in Vreslau
—> einem dankbaren Zögling , jetzt Prediger

bey Zftrlohn ein Friedrichsd ' or
— einem Freunde in Gandersheim , zu ei¬

niger Beyhülfe wegen des erlittenen
Brandschadens ^ Friedrichsd ' or

— Hrn . Past . Sager in Schneidlingen
— Hrn . Past . DolsciuS in Giebichenstein
— Hrn . Ch . Fr . N . in Cotbus
— Hrn . Past . Iunack in Berkenthin

Hrn . von Putkammer auf Neinseld
Hrn . Landschafts - Rendant Diesrel in
Stolpe

— Hrn . P . Nobil
— Hrn . P . W .
— . Hrn . Probst P . in C .
— Hrn . Past . P . in Fr .
Zu einigen Ersatz des Brandschadens, 5 Spe¬

cies : c.
Von Hrn . Past . S . in W .

Fr . von M .
Hrn . Dott . Burckhard in London , durch
eine daselbst angestellte Sammlung

»— Hrn . von S . in Diersdorf , als eine
Beyhülfe wegen des erlittenen Feuerscha¬
dens
Hrn . Maj . St . bey Meißen , desglei¬
chen , Sächs. C .

8 ?
Z

7
—,

5 — -

2

1

12 —

Z
1

3

8

15 —

1

1

l

1

— —

6
Z

2

16
-

I4Z 15

1 — —

I — —.

Summ » j5 ? ij ij —

Ver ^



( - 40 )

Verzeichnis? der Pränumeranten
<>.üf den Zten Band , oder 4 Stucke , dieser Zeitschrist , ,

mit Einem Neichsthaler ,

wie sie bey der Vcrlagshandlung eingegangen »

H ?rr Pastor Menan in Dasssw .
— Eiun .-dmer Winkcrstcin , daselbft.
— Past . Ra da , in Kaickhorst .
— B .' ii . Monich iü Mummendorf.
— Carech ?t W » rt ' ua :-n in Wernigerode .
— Past . Ba ^ o >? in Pnjerbe bey Potsdam , auf den Zte »

und ; t ? n Band . ^
— D ' i' - crvr N u ndon in D - ssau , 2 Erempl .
— Past - Cr .' ll in Suckvw .
— MaMer Bertram in F? aKe .
— HaiinchaH , auf dem AZzisenbaüse.
— G S v . Wachter in Memmingen .
— Acniarnis Ebrkardt , daselbst .
— Pros Bote i » SetmftSsr .
— Past . Niedel in Viendorf in M -' ckleiiburgischen , 2Ere !S -

v >are ,
— Probst Rvdde in Bremischen .
^ - Dr , Wiltiards in Eslin -ien , 8 Trsmpl .
— Mänuick - , Kaufmann ^ n Halle , auf den - ten und ; te >»

Band .
— Insp . Mitius in Löb - jün .
— Consistorialrathu -id Hofvrediger Zahn in Rudolßadlv
Die Hokbibliothek , daseiest .
von d . D . H .
Herr Reetor Probst in Kynj .
— Past . Riedel in P ^stdorf
— Past , Scbald in Wittbrieze » .
— Suverintend . Claus in Zahna .
— vvn Krvsigk in Kropstädt .
— Archidiai -vnus Wendel in Trcuenbrieje» .
— W - C . Riedel , Cand . M - d . und Practjcus in NieNttg .
^ - Past . Coster in GMSerq bey Ruvvi » .
— Past , Rat !, man » i» Pechau , 4 Exemvl .
— Jnspect . Zemlnch in Bscby , 7 Eremvl .
— Pfarrer Mencken in Marburg .
— Past . M » cr in Äarrenstedt .
— S - ldpredizer Rabu in Breslau , z Erempl.

^ > Her »
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Herr Weiß . Kaufmann . in Vreslau .
— Past . Dolscius l » <v !ebicl >enste , ii , auf drey Bände .
— Past . Gerischer in Ziegcnrück .
— Oberbürgermeister Trending , » Calbe .
— C F . M -sscw , Kaufmann da eidst .
— Mag . Ki !>verlin « daseist / 2 Exempl .
— Jnsp . Mvtz , in Sch !eiisttigen
— Hi !d >?brano , Buchhändler in P !cß .
— R ctor Ja ^ob , daselbst .
— Kcklstein , Papier Fabri - ant in Crellwitz .
— van der Smissen in Alrona .
— Mag . Becher in Züliichau .
— Insp . Kübach / daselbst .
— Lange — -
— N cvlai
— Wachsmuth —
—" J » sp Wismar —
— Past - Wilcke i » Scl>wi ?bLs .
— Past . Evers in Magdeburg .
— Past . W - nzlan , daselbst .
— OberbürgermeisterHundreich ,' n Burg .
— Hosfiscal B ^nnewilz , daselbst
— Diaconus RShn . —
— Scheibe ( auf den - ten und zten Band ) , daselbst .
— Wegener . —
— Bast . Röbel . —
— A ^ iseratd Pfaunenschniidin Burg .
— Juso . Schrader , daselbst .
— Past . Sclia' ster j „ Grabvw .
— Past . Schäffer in Riesen .
— Past . PauUi in Schlaaenlin
— RencmeißerLuifelv in EssenS .
— Past . Kvhlhard in Veesenstädt .
— Past ^ Scheister in Boberau bey Lenzen
Frau Cow .iiiliionsrachin Laixberg in Wcruiaerode.
Herr ReglerungSrath Drenjehncr, daselbst .
— BürgermeisterD - IlnS , daselbst .
— Past . Ka . isc !' . —
— Past . A .. E . J - nchcn i » Hoh - imauen bey Rathenow , ankdrcn Banoe . « .
— PrSposttus Fr ?se in Eldena .
— Past . Koch 1» MUa !, » .
— Prof. Wehnert in Parchim .
— Past . W <siendvrf in Wiltenbur «
— Past . Grimme in Döbberfen .
— Past . Fuhrmann i » Grra >>le » dorf.
— Past . Willbrand in Skiienrirchen .
— Paß . Brand in Kecchon, .

Sra »
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Frau Obrjst von K !i »iag aus Schvrbus .
— Qbrist von Kortwitz in Lorbus .
— Obrist von Kottwiy auf NcuyauS .
Herr Past . Löw ^ in Cotbu « .
— Postmeister Wilcke daselbst .

Keylinq , Kaufmann daftlbS .
— Pfeiffer , Kaufmann daselbst/
— Krüqer , Kaufmann daselbst .
- - Past . SeUenk in Complenvorf.
— Johannes Lorey ia Herrnhut , 14 Exempl .
— Past . Witte in Wurchow .
— Past . Grützmacher in Gramen ; .
— Past . Schuncke in Bärwaid ? .
— G ' I' - Rath von Barvuifleth in SchleSwia .
— Kammerherr Graf von Ranzau in Glückstadt .
— R qi .' runqsrath von Reck in Barmstäpt .
— P istvr Queniel , daselbst .
— Past . Mentel , daselbst .
— Past . Mi ?l ?, daselbst .
— Past . Schmid in Schenefeld .
— P « st > Hermes , daselbst .
— Secreraire Gorr aukRantau .
— Paff , Wichmann in Ztzehoe .
— S ^ aller auf dem Waiftnl' ause .
— Bräunert , Kaufmann in Vrieg , 2 ExeMvl .
— Past . Gü je ! in Kirch ' Ellau .
— Doctor S ill -r w Langensalj ?/ z Exempl.
— R ^ctvr H cht i » Aurich .
— Hofapolttcker Riecken in Jever .
— Past . Taute in L ?er .
— Past . Riese in Timmel .
— Kamm errath Kamiah in Hillerslebe « .
— <̂ nsp . Hückel i » NsuKaldenSieben .
— Prof . Heuser in Brieg .

Mag . Quarch b ' y L . ivjia . .
Die Kirche in Lossa im Tbürinaschen .
H .-rr Land - Csmtliur von Hardenberg i » LscklUM -
— Caßierer Keuff - l in Wolstbur -i .
— Suverint ^ ident Nrömcl in Lobenstein .
— HvfviediqerNeidharv in Ebersdorf.
— Past . Böttcher in Benndvrf.
— Diak . Vittch r in Halle .
— Holorediacr Clanswiy in Cithen .
Dem . AZ -:qu ? jin in Cötk ?n .
Herr Od --ramtmann Michaelis .
— Pail . K ' - ffcl .
— Past . Säaer rn Schneidliugen .
— Eantor Kühle , daselbst .

Z Htkt
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Herr Bullmann auf dem Waisenhause .
— C . F . Ricliter i » Cotbus , auf drey Bände .
— Post . Langora in Niew >rle .
— C » n ?ector Molai i » Arnstadt .
— ^ ofralh Fri ' sche in Weri ' ig - rode , 6 Erempl .
— Lieutenant Paschen in Mmben .
^- Ins ? . Hering in Musterbausen , 2ter Band .
— Land . Lauer , dase -bst — — dcsgl .
— Post . Nauck in Naek - l — — dcsgl .
— Past . Glimm in D ' bergoy — desgl .
— Prof. Wolfram in Königsberg deSgl .
— Conrvctor Seidel in Berlin . '
— Subreetor Echmid , daselbst .

Ins » . Hindenberg in Kvntz .
— FeldvredigerButtermann .
— Ritterschaftöratl, von Klijing auf Damertin .
— Past . Krüger , daselbst .
— Dvmkapitular von K ' Zcher aufLvhm .
— Past . Miser in Benvelin .
— Past . Büttner in V - Hli ". ,
— Past . Rudolphi in Schönhagen .
— Past . Beyer in Dr . wen .
— Past . Vögel in V - Hlo .
F/ äu !ein von Carlowiz .
Herr Past . Staats in Spandau .
— Past . Gate in Eiclistädt , 5 Exempl .
— Past . Eichler w Schöneler ».
— Gel >. Ratb Bärbaum , dase ! bst .
— Probst Lenz in Cybers -
— Hofpredigtr Franke , daselbst .
— Past . Drechsler in Ganzer , auf den - ten und ztenBand .
^- Ober - Consist . Ratt , Dietrich in Berlin
grau Hauxtmann von Köll .- r i°? Dobberphul-
— Herr Probst Pfänder in Csmin .
— Archidiak . Kaufmann , daselbst .
— Past . Müller in Baumgartc » .
— Justizrath Eichhorn in Friedeberg .
— Senator Hirsekorn , daselbst .
— Drvf. F -scher am grauen Kloster in Berlin .
- F " ? ' A ^ ^ - ^ " Nitolai Kirche in Berlin .— Past . Cascorv ! rn Cam , n . ^
— von Svdow in Königsberg .
Fr . C . R - von H .
von D - C . H . in H .
Herr Palt . Pla » in Drieheck .
— Cantvr LSfler, daselbst .
— Past . Fuchs in MaMeben .

Herr
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